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Miſhaften des deutſchen Mittelſtandes in Stadt und Land.
Palb iſt es tief bedauerlich, daß der Mittelſtand unter der

Anmäßig betrachtet, iſt dieſer Mittelſtand ſtark, innerlich

yf ums Daſein. Daraus, daß es dem einen oder andern

P Gewerbeſtand auf Roſen gebettet wäre.

I Bevölkerung mitarbeiten müſſen.

Fnen Ausſpruch Dr. Helfferichs erinnert der im Sommer

en und wirtſchaftlichen Gemeinſchaft ſind, die nicht ver

rer Nittelſtand in Einzelhandel und Gewerbe muß un

R erhalten bleiben und bei der Geſtaltung der wirtſchaft
ſah N Seſetzgebung ausreichende Berückſichtigung finden. Es
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Mittelſtandsaufgaben
Von

Syndikus Badjuhn, Charlottenburg

Deutſcher Fleiß, deutſcher Arbeitsgeiſt, deutſches Pflicht-
und deutſche Ausdauer ſind der Boden aus dem die

he Freiheit erwachſen wird. Fleiß, Arbeitsgeiſt, Pflicht
l und Ausdauer gehören auch zu den hervorragendſten

iſt der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe wohl
am meiſten zu leiden hat. Nicht vom geſamten Mittel
ſoll hier die Rede ſein, ſondern lediglich vom Mittelſtand

andwerk, Einzelhandelund Gewerbe., Rein-

leider zermürbt und krank. Sorgen und Kummer ſind
Begleiter, oft iſt es nur ein Vegetieren, ein täglicher

betreibenden oder Kaufmann noch leidlich gut geht, kann
der Schluß gezogen werden, daß der geſamte Handels

Haben Handel und Gewerbe ihrerſeits die Zeichen der
richtig verſtanden? Es darf offen ausgeſprochen werden,
s im Handel und Gewerbe leider an energiſcher Gemein-
harbeit fehlt. Statt Gemeinſinn, Geſchloſſenheit, Standes-
l Opfermut, Kampfbereitſchaft. Mitarbeit und wirtſchaft
Selbſthilfe begegnet man allzu häufig Mißmut, Zer-

nheit, Jntereſſen- und Tatenloſigkeit. Wo recht erfreu-
Anzeichen eines willensſtarken Vorwärtsſtrebens, einer
inſamen Verfechtung berechtigter Wünſche und Forde-
m hervortreten, ſind die gewählten Wege und die an
mdten Mittel nicht ganz unbedenklich und können nicht
weiteres gutgeheißen werden. Einzelhandel und Ge
betätigen den Gemeinſinn am nachhaltigſten, wenn der

iurtenzgedanke abgeſchwächt und erkannt wird, daß es ge
ame Intereſſen zu vertreten gibt an denen alle Kreiſe

Andererſeits ſind
me Organiſation, tüchtige Aus- und Fortbildung, tadel-
Arbeitsleiſtung, ein offener Blick für verbeſſerte Arbeits-
oden, die Bedarfsverſchiebungen und Modeeinrichtungen
eine Mehranpaſſung an die neyuzeitlichen Erwerbsverhält-
mehr wirtſchaftliche Selbſthilfe und nicht zuletzt regere
nahme am politiſchen Leben die wichtigſten Aufgaben

Geſundung des gewerblichen Mittelſtandes. Demgegenüber
ht er allerdings die tatkräftigſte Unterſtützung auf dem
e der Produktion und des Abſatzes ſeiner Erzeugniſſe.

die Stärkung ſeiner Stellung in der Geſamtwirtſchaft
hhin. Gerade die wirtſchaftliche Stärkung
Förderung des Mittelſtandes in Einzelhandel und
rbe muß als eine der allerwichtigſten ſtaatlichen und
unalen Maßnahmen angeſehen werden. Es ſei hierbei

als Staatsſekretär im Reichstage erklärt hat, daß die
en und kleineren Betriebe wertvolle Beſtandteile unſerer

den können, ohne daß der Geſamtaufbau unſeres
ſchen Lebens dadurch einen dauernden Schaden erleidet.
Auffaſſung von dem wahren Werte des gewerblichen
ſtandes ſollte Gemeingut des ganzen Volkes ſein. Dann

e Sozialiſierungs und Kommunaliſierungspläne, Pläne
übermäßigen Betätigung der öffentlichen Hand und ſolche
zur Zerſtörung der Eigentums- und Wirtſchaftsfreiheit.
iden Grundſäulen unſerer Wirtſchaft überhaupt führen,
auftauchen können.

t als unentbehrlicher Beſtandteil der deutſchen Volkswirt

t ſich hieraus nicht bloß für die Regierungen und alle
ihet Stellen, ſondern auch für die politiſchen Parteien die
veisbare Pflicht, eine vernünftige Mittel
dspolitik zu treiben. Den politiſchen Parteien wird

ihr tatkäftiges Eintreten für Handel und Gewerbe durch
vlitiſche Abſonderung eines gewiſſen Teiles des gewerb-

Nittelſtandes ungemein erſchwert. Während früher
und Gewerbe den politiſchen Vorgängen faſt teilnahms-

überſtanden und ſich um die Politik wenig oder gar
kümmerten, heißt es plötzlich, daß alle politiſchen Parteien
t hätten und man deshalb ſein Schickſal in die eigene
nehmen müſſe. Mit der falſchen Behauptung vom

onszwang und ähnlichen Unterſtellungen werden die
hen Parteien plötzlich für Handel und Gewerbe als

hingeſtellt, die wohl andere Jntereſſen, nicht aber

Telegraphiſche Meldung.)
Friedrichshafen, 15. Oktober.

Nach den bei der meteorslogiſchen Station des Luftſchiffbaues in
Friedrichshafen aufgenommenen Vormittags-Wettermeldungen liegt
das Tiefdruckgebiet öſtlich des amerikaniſchen Kontinents immer

noch an derſelben Stelle. Das würde erklären, weshalb „Graf
Zeppelin“ bei dem ſtarken Nordweſt, den er auf ſeiner Fahrtroute
nach York in dieſem Zonenabſchnitt antraf die Windſtärke betrug
30 Sekundenmeter nach Süden abdrehte und das ſüdweſtlich
der BermudaJnſeln lagernde Hochdruckgebiet zu erreichen
verſuchte. Bei dieſem Manöver iſt das Luftſchiff wieder ſtark nach
Oſten bis über die Jnſelgruppe ab getrieben worden. Nachdem
nun „Graf Zeppelin“, wie hier eingegangene Funkberichte der ameri-
kaneiſchen Marineſtation in Lakehurſt beſtätigen, jetzt das Hoch
erreicht hat, dürfte er mit ſeiner verringerten Geſchwindigkeit frühe

ſtens gegen 4 Uhr nachmittags Kap Hetteras erreichen. Die
Strecke Kap Hetteras bis nach New York beträgt ungefähr 700 Kilo

meter, ſo daß günſtigenfalls das Luftſchiff in den ſpäten
Abendſtunden amerikaniſcher Zeit den Landungsplatz erreichen
dürfte. Das Wetter in Lakehurſt iſt nach Mitteilung der amerikani
ſchen Marinewetterſtation jetzt weſentlich beſſer.

Daß „Graf Zeppelin“ zurzeit nur mit halber Geſchwindigkeit
fährt, dürfte aus zwei Gründen geſchehen. Zunächſt einmal iſt tat
ſächtich durch die am Sonnabenß erlittene Beſchädigung das Schiff
in der Erzielung einer hohen Fahrtgeſchwindigkeit gehindert, außerdem
aber, und das dürfte der ſchwerwiegendſte Grund ſein, iſt
man bemüht, möglichſt an Betriebſſtoff zu ſparen. da es immer
hin noch möglich iſt, daß das Luftſchiff nochmals kurz vor Erreichung

ſeines Zieles ſtarke Gegenwinde antrifft, und dann, da es
ſich nun um 12 Uhr mittags mitteleuropäiſcher Zeit bereits über
100 Stunden in der Luft befindet, eine evtl. Durchfliegung der
betreffenden Zone mit äutzerſter Kraft verſuchen wird.

Starke Gegenwinde
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 15. Oktober.

Laut einer Agenturmeldung aus Bermuda herrſchen zwiſchen
dem Jnſelgebiet und der amerikaniſchen Oſtküſte ſtarke Gegen
winde, die das Luftſchiff zu ſeiner Kursänderung gezwungen
haben. Die Geſchwindigkeit des „Graf Zeppelin“ betrage nur
22 Meilen. Die Radioverbindung mit dem Luftſchiff ſtoße inſofern
auf Schwierigkeiten, als es dauernd zur Entgegennahme von
Wetterberichten gezwungen ſei. Es wird angenommen, daß der
„Zeppelin“ mit kleiner Fahrt ſich an die amerikaniſche Küſte
unter möglichſter Vermeidung ungünſtiger Wetterverhältniſſe heran
zuſchieben verſucht, offenbar behindert durch die an der Stabili
ſierungsfläche notwendige Reparatur.

Die Station von Chattham hörte eine Radiomeldung des „Graf
Zeppelin“ ab, nach der das Luftſchiff 1.30 Uhr nachmittags A. Z.,
19.30 Uhr M. E. Z., 60 Meilen nordöſtlich Vermudas, ſüd weſt
lichen Kurs nahm. Der Konmmandeunr von Lakehurſt, Jackſon,
erhiel“ von Commander Roſendahl von Bord des „Graf Zep-
pelin“ einen Funkſpruch, nach dem ſich das Luftſchiff 5.15 Uhr A. Z.
(23.15 Uhr M. E. Z.), 10 Meilen ſüdweſtlich von den BermudaJnſeln

„Graf Zeppelin“ in ſchwerer Fahrt
Eintreffen an der amerikaniſchen Küſte erſt heute nachmittag

das Luftſchiff wahrſcheinlich nicht vor Montag nachmittag in Lake
hurſt eintreffen werde.

Die Gründe für die Verzögerung
Telegraphiſche Meldung.)

Friedrichshafen, 15. Oktober.

Wie man in Kreiſen des Luftſchiffbaues auf Grund der Wetter-
karte vorausgeſehen hatte, hat das von Norden nach Süden ziehende
Tiefdruckgebiet dem „Graf Zeppelin“ neue erhebliche Schwierig-
keiten gemacht, die ihm die Einfahrt nach dem amerikaniſchen
Kontinent erſchweren und die Landung in Lakehurſt um Stunden
verzögern dürfte. „Graf Zeppelin“, der infolge ſeiner Sonn-
abend nachmittag erlittenen Beſchädigung jeder neuen Gefahr aus
dem Wege zu gehen verſuchen wird, hat nunmehr kurz vor Erreichung
ſeines Zieles infolge neuer ſtarker Gegenwinde abdrehen müſſen.
Bei der Beſeitigung des Schadens haben verſchiedene Mitglieder der
Beſatzung, wie der 25 Jahre alte Sohn Dr. Eckeners, Dipl.Jngenieur
Knud Eckener, die Fahringenieure Siege und Bäuerle,
ferner die Oberſteuerleute Marx und Sant, vor allen Dingen
aber der Segelmacher Knorr außerordentliche Leiſtungen vollbracht,
die in der Geſchichte des deutſchen Luftſchiffbaues einzig da-
ſtehend ſind, zumal während des äußerſt heftigen Sturmes bei
voller Fahrt die Ausbeſſerung vorgenommen werden mußte.
Jn Werftkreiſen glaubt man auf Grund der gegenwärtigen Wetter-
lage, daß das Schiff verſuchen wird, das Tief unter Umſtänden voll
ſtändig zu umfliegen.

Die letzten amerikaniſchen Funkſprüche beſt ätigen dieſe An
nahme. „Graf Zeppelin“, der für mindeſtens 150 Stunden Betriebs-
ſtoff an Bord hat 25 000 Kubikmeter Blaugas und 14 Tonnen
Benzin wird deshalb, wie man beſtimmt annimmt, zunächſt
ſüdlichen Kurs beibehalten und während der Nachtſtunden das
Feſtland anſteuern. Er dürfte hierauf nördlichen Kurs nehmen. Nach
wie vor hat man aber beim Luftſchiffbau Zeppelin nicht die aller
geringſte Sorge um das Wohlergehen des Schiffes, ſondern zweifelt
im Gegenteil in keinem Augenblick an dem vollen Gelingen der
Fahrt.

Die Beſchädigung nur geringfügiger Art

Dr. Dürr, der Chefkonſtrukteur des Luftſchiffbaues und
Schöpfer des „Graf Zeppelin“, erklärte auf Befragen dem Sonder-
korreſpondenten der „T.-U.“, daß die Meldungen über die am
Samstag erlittene Havarie des „Graf Zeppelin“ faſt insgeſamt
übertrieben ſeien. Die Beſchädigung ſei nur ganz gering-
fügiger Natur geweſen, habe aber einem gewiſſen Teil des
Auslandes Veranlaſſung gegeben, falſche Alarmnachrichten über
den ganzen Kontinent zu verbreiten. Das Schiff ſei auf ſeiner
Fahrt in eine plötzlich auftretende Regenboe hinein geraten, wo
bei durch den ſtarken Druck der Bezug der linken unteren Stabili
ſierungsfläche geplatzt ſei. Die dadurch ſofort notwendig ge
wordene Reparatur habe einen kurzen Aufenthalt notwendig
gemacht, im Verlaufe deſſen der Schaden aber vollſtändig hätte
behoben werden können. Die Fahrtgeſchwindigkeit ſei allerdings
jetzt um ein kleines vermindert. Man könne aber nicht ſagen,
daß das Luftſchiff irgendwie in ſeiner Seetüchtigkeit und Leiſtungs
fähigkeit behindert würde.

Jm Zuſammenhang mit den Gerüchten von einer neuen
Havarie des Luftſchiffes erklärt Dr. Dürr, er ſei der Anſicht, daß
man in Amerika die Landung ſchon um die Mittagszeit erwartet
habe. Von Stunde zu Stunde ſchiebe ſich dieſe Landung hinyaus,
wodurch allzu ängſtliche Gemüter in der Annahme beſtärkt würden,

daß dem Luftſchiff ein neuer Unfall zugeſtoßen ſei. Er müſſe
mit Kurs auf Lakehurſt befand. Roſendahl teilt außerdem mit, daß

ſtandspoutik iſt zielbewußt und klar. Stets hat ſie Männer
in ihren Reihen gehabt, die mit Eifer und vollſtem Verſtändnis
ihre Lebensaufgabe in der Vertretung der Mittelſtandsforde-
rungen und Wünſche erblicken. Man überſieht vielleicht nicht
ohne Abſicht, daß im heutigen parlamentariſchen Syſtem und
bei dem ſtändigen Wechſel der Regierungsmehrheiten die Dinge
oft anders laufen, als man es gern wünſcht. Dieſe Entwick-
lung können ſelbſt neue Parteien, auch wenn ſie vom beſten
Willen beſeelt ſind, nicht entſcheidend in ihrem Sinne be
einfluſſen. Es hängt letzten Endes alles davon ab, wie and
mit welchen Erfolgen oder Mißerfolgen die große Politik ge
trieebn wird. Geht es dem Vaterlande gut, ſo geht es auch
dem Mittelſtand gut. Zerſplitterungen haben noch niemals
Segen gebracht, und der zäheſte Streiter und Kämpfer muß

tandsbelange vertreten. Die Deutſchnationale Volks-
weiß ſich frei von ſolchen Anſchuldigungen. Jhre Mittel

mutlos werden, wenn ſeine Arbeit und ſein Wirken von denen
die es angeht, ſabotiert wird. Wenn der gewerbliche Mittel

derartige Havarie Meldungen ganz entſchieden dementieren.

BGGGO3OmmeÜ nſtand mit vollem Rechte die Wahrnehmung ſeiner Jntereſſen
fordert, ſo muß er dabei nach dem Grundſatz handeln: „Treue
um Treue“. Er kann aber nicht verlangen, daß die politiſchen
Parteien ihm ſelbſtlos die Treue haälten, während er eigene
Wege geht. Nur wenn der zahlen mäßige Nachweis
zu führen iſt, in welchem Maße Einzelhandel und Gewerbe in
einer Partei vertreten ſind, beſteht die Berechtigung, auch von
der Partei Schutz und Wahrung. der Jntereſſen zu fordern.

Mit Schlagworten, Schimpfen und Proteſten verbeſſert
man nicht ſeine Lage, wohl aber im gemeinſchaftlichen Kampfe
mit anderen Berufsſtänden, die gleichen Anteil an dem ſtetige
Aufſtieg des wirtſchaftlichen und ſittlichen Lebens der deutſchen
Nation haben. Es iſt gewiß nicht unerfreulich, daß ſich die
Reihe der aktiven Kämpfer für den Mittelſtand verſtärkt, falſch
iſt aber ein Kampf gegen die alten Parteien, mit denen man
im Punkte Weltanſchauung übereinſtimmt,
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Oas Krenzen über den Bermuda Inſeln
Telegraphiſche Meldung

London, 15. Oktober.

Von den Bermudas wird gemeldet, daß „Graf Zeppelin“ am
Sonntag nachmittag 6,16 öſtlicher Zeit (0,15 mitteleuropätſcher Zeit)
die St. Ges in wordweſtlicher Richtung überflog. Eine
früher liegende von den Vermudas nennt die Zeit de
Ueberfliegung der St. Georgsinfel gegen 10,15 Uhr abends und
ſpricht von einem weſtlichen Kurs. Nach einer anderen Meldung
hat der Dampfer „Lefcomo“ den „Graf Zeppelin um 5 Uhr nach
mittags mitteleuropäiſcher Zeit geſichtet und ſeine Sellung etwa
ß2 Meilen öſtlich von der St. DavidsJnſel angegeben. Die eng
liſchen Morgenblätter veröffentlichen Zuſammenſtellungen der ver
ſchiedenen von amerikaniſcher und deutſcher Seite eingegangenen
Berichte über die Fortſchritte des Luftſchiffes. Durchweg wird
darauf hingewieſen daß der „Graf Zeppelin ſeit Ueberfliegung
der Bermudas für mindeſtens 12 Stunden geringe oder überhaupt
keine Fortſchrikte machen konnte. Die „Daily Expreß“ über
ſchreibt die letzten Mitteilungen „17 Sunden um 80 Meilen zu
fliegen“ und ſtellt der in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
von 11,50 ſtammenden Mitteilung, wonach das Luftſchiff Bermudas
raſſiert hatte, die in der Nacht vom Sonntag auf Montag ein
gegangene Mitteilung gegenüber, wonach der „Graf Zeppelin“
ſich nun 80 Meilen nordöſtlich Bermudas befand. Auch in den Be
richten der übrigen Blätter wird auf die große Stärke des
Sturmes hingewieſen, in den das Luftſchiff offenbar hineingeriet.
Unter dieſen Umſtänden wird in amerikaniſchen Berichten den Mit
eilungen über eine gewiſſe Unruhe wegen der Weigerung Dr.

Eckeners, die Poſition des Luftſchiffes anzugeben, ſtärkeres Ver
ſtändnis entgegengebracht.

KaiſerinWitwe Maria Feodorowna t
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 15. Oktober.
Die Kaiſerin-Witwe Maria Feordorowna von Rußland, ge

borene Prinzeſſin von Dänemark, iſt Sonnabend abend im
81. Lebensjahr in ihrer Villa bei Kopenhagen geſtorben.

Maria Feodorowna ſtand kurz vor Vollendung ihres 81. Lebens-
fahres. Sie war die Witwe des Zaren Alexander III. von Rußland.
Jhr Vater war der däniſche König Chriſtian IX., der „Schwiegervater
von Guropa“. Nach Ausbruch der bolſchewiſtiſchen Revolution
flüchtete ſie aus der Krim durch Deutſchland nach Dänemark und
hat die letzten Jahre mit ihrer Tochter, der Großfürſtin Olga, und
einem Hofſtaat von etwa 30 Perſonen in ihrer Villa Hvidöre bei
Kopenhagen zugebracht. An ihrem Sterbebette weilten ihre älteſte
Tochter, Großfürſtin Zenia, und deren Sohn, Prinz Andreas. Maria
Feodorowna iſt das Schickſal zuteil geworden, ihre beiden Söhne,
Kaiſer Nikolaus II. und den Großfürſten Michael, durch Mör der
hand zu verlieren und, an der Stufe des Greiſenalters ſtehend, den
Zuſammenbruch des Reiches zu erleben, das ihr in früher
Jugend zur zweiten Heimat wurde Jhre politiſche Rolle im kaiſer
lichen Rußland iſt im allgemeinen wohl ſtark überſchätzt worden,
wenngleich in ihr der Gedanke des abſoluten Weltherrſchertums bis
zuletzt eine ſtarke Stütze fand. Jhr willensſtarker Mann duldete
auch von ihrer Seite keine Einmiſchung in die Staatsgeſchäfte, und
ihr Sohn Nikolaus II. ſtand wohl zu ſtark unter dem Einfluß ſeiner
Gemahlin, als daß Spielraum für eine politiſche Betätigung der
Mutter vorhanden geweſen wäre. Die ausgeſprochene Deutſch
feindlichkeit der Zarin-Witwe leitete ſich vom deutſch-däniſchen
Kriege 1864 her.

Nach einer Meldung der „Sozialen Praxis“ iſt als deutſcher
Abteilungschef im Jnternationalen Arbeitsamt der Miniſterial
direktor im Reichsminiſterium, Dr. Erwin Ritter, in Ausſicht
genommen. Die neue Abteilung, die Ritter in Genf erhalten ſoll,
beſteht aus der Sektion für den Etat des Arbeitsamtes und der für
die Perſonalfragen und die Veröffentlichungen.

Hermine-Körner Gaſtſpiel
Jn Biſſons „Fremde Frau'“.

Stadttheater.

h I.

Biſſons Schauſpiel (es behandelt das Schickſal einer Staats
anwaltsgattin, die nach einem Fehltritt verſtoßen von Stufe zu
Stufe finkt, im Gerichtsſaal Mann und Sohn wiederfindet und
ſtirbt) iſt alt und nicht veraltet, es iſt voller Unmöglichkeiten, die
möglich erſcheinen, es iſt Kitſch und wird nicht unangenehm. Die
Sprache beiſpielsweiſe, die hier geredet wird, iſt unſagbar ſchlecht
die Begebenheiten beiſpielsweiſe, die ſich hier abrollen, ſind unſagbar
unwahrſcheinlich, die Geſtalten beiſpielsweiſe, die hier agieren, ſind
unſagbar unecht. Und dennoch gibt es große Wirdungen. r

mr

Das Geheimnis der Wirkungen iſt dies: Ein Menſch ſchrieb
ein Schauſpiel, ohne künſtleriſche Ambitionen, ohne literariſches
Strehen, ohne dramatiſches Verantwortungsgefühl. Ein Menſch,
unbeſchtvert von irgendwelchen Hemmungen, ſtellte alles hin mit
Siche mit Ueberzeugtheit, mit Einfachheit. Die Sicherheit
ſchlägt, die Uebergeugheit übergeugt, die Einfachheit entwaffnet.
O es iſt ein guter Stoffl Was ſoll man tun dieſer aus dem
Herzen gr e Kitſch greift ans Herz, man drückt verſtohlen eine
Träne, J danach und ſchämt ſich faſt.

III.
Macht man den Verſuch, dieſe Begebenheiten menſchlich wahr

zu bringen, ſo wird man ſcheitern. Spielt man ſie als das, was ſie
ſind, Theater, ſo werden ſie voller Spannung ſein, voller Wirkungs

kraft, voller Gerührtheit. Hermine Körner, die unvergeſſen
bleibt von anderen Stunden her, zeichnete unerhört raffiniert, mit
vielen, vielen Schattierungen, mit grellen Farben, mit gedeckten
Farben. Reich iſt die Gebärde, beredt iſt das ſtumme Spiel, er
ſchütternd iſt der Aufſchrei, mitleidkeiſchend iſt das Weinen. Wer
zuwege bringt, daß das Herg der andern mitſchwingt, iſt groß.

IV.
Um Hermine Körner ſcharte ſich eine brauchbare Schar. Felix

Korfolk hatte ſehr überlegenen, ſehr diſtinguierten Anſtrich,
Dr. Altmann wirkte durch feines, abgeglichenes Spiel, Paul

(Telegraphiſche Meldung.)
Köln, 15. Oktober.

Am Sonntag mittag fand die Schlußfeier für die „Preſſa“
in der Großen Meſſehalle ſtatt. Dabei führte Oberbürgermeiſter
Adenauer u. a. aus: „Vorüber ſind die fünf Monate, die der
Jnternationalen Preſſeausſtellung als Lebenszeit beſtimmt waren.
Da dieſe Ausſtellung eine Kulturſchau ſein ſollte, mußte die
Art der Darſtellung und der Rahmen der Ausſtellung einer Kultur-
ſchau, einer Ausſtellung geiſtiger Arbeit würdig ſein. Wir wollten
in dieſer Ausſtellung der großen Maſſe der Beſucher einen Eindruck
von den Fragen und Schwierigkeiten der Zeitung vermitteln, dem
Journaliſten und Verleger Material und Rüſtzeug für die Fort-
entwicklung des Journalismus und des Zeitungsweſens liefern. Die
erſte große Jnternationale Ausſtellung in Deutſchland nach dem
Kriege ſollte möglichſt viele Angehörige fremder Staaten und Völker,
Männer und Frauen von politiſcher Erfahrung und Beobachtungs
gabe, nach Deutſchland führen, damit ſie erkannten, wie und was
das heutige Deutſchland iſt. Bewußt wollten wir der Völker
verſöhnung und der Völkerverſtändigung dienen, der
Sache des Friedens und der Gerechtigkeit und der ganzen Menſchheit.
Wir haben viele freundliche und anerkennende Worte gehört. Nicht
ſpurlos ſoll dieſe Ausſtellung in das Nichts zurückſinken. Eine
dauernde Frucht ſoll ſie tragen: Das Jnter nationale
Zeitungs-wiſſenſchaftliche Jnſtitut- an der
Univerſität Köln, das wir in dieſem Winter errichten wollen.
Wir hoffen, daß auch dieſes Jnſtitut die Beobachtung und Förderung

der deutſchen und ausländſchen Preſſe findet. Die Vertreter der
ausländiſchen Staaten haben die große Freundlichkeit gehabt, mir zur
Erinnerung an die Ausſtellung eine goldene Plakette zu
überreichen, die den Namen von 43 Staaten trägt und in den
Strahlen einer über dem Kölner Wappen und dem Preſſazeichen
aufgehenden Sonne das eine große inhaltsreiche Wort trägt „Pax“.
Friede, ein Friede der Verſöhnung und des Ausgleichs, ein Friede
der Gerechtigkeit und Wohlfahrt für alle Völker.“

Reichsminiſter a. D. Dr. Külz
der Reichskommiſſar der „Preſſa“, erwiderte auf die Rede
Dr. Adenauers, daß ſich die Stadt Köln durch die Ausſtellung zum
Anwalt großer Jdeen und weit ausgreifender Entwicklungs
möglichkeiten gemacht habe. Ueber die örtliche Bedeutung hinaus
würde die Ausſtellung zu einem nationalen Werk und zu
einer menſchlichen Tat, zu einem neuen Symbol deutſcher
Kultur und deutſchen Strebens werden. Der Redner fuhr dann
weiter fort: „Die dauernde Mahnung der Ausſtellung an die
Preſſe lautet: Hüten wir uns vor einer reinen Vergeſchäftlichung
des Preſſeweſens und erſtreben wir nach wie vor eine Ver
geiſtigung und eine ethiſche Fundierung. Die Aus-
ſtellung war eine Kulturbewegung und eine Verſtändigung, eine
Werbung größten Stils. Sie ſtand im Dienſte der Wahrheit auf
politiſchem und kulturellem Gebiet. Das Deutſchland von heute
legt Wert darauf, ſein innerſtes Weſen in der Welt richtig erkannt
zu wiſſen und dieſes innerſte Weſen des Deutſchen iſt nicht paſſiv,
ſondern aktiv. Für das gegenſeitige Sichverſtehen iſt während
der Zeit der Ausſtellung mehr Arbeit von Menſch zu Menſch ge
leiſtet worden, als an manchem Ort mit hiſtoriſch-politiſchem Klang.
Möge ſich das auch in der Haltung der Preſſe der Welt auswirken.
Denn die Preſſe iſt die Quelle der öffentlichen Meinung der
Völker, nicht etwa nur der Spiegel.“

Als Vertreter des Deutſchen Buchgewerbevereins ſprach
de Liagre, Vorſtandsmitglied des Deutſchen Buchgewerbevereins.
Er führte u. a. aus: Auch der Deutſche Buchgewerbeverein, Leipzig,
möchte am heutigen Tage, an dem die Weltſchau am Rhein ihre
Pforten ſchließt, mit ein paar Worten Abſchied nehmen. Alle
Sparten des Buchgewerbes haben in mannigfaltigſter Form auf der
„Preſſa“ ihre Darſtellung gefunden. Wenn ich an dieſer Stelle auf
den Plan des Deutſchen Buchgewerbevereins hinwies, im Jahre 1940

Verhoeven berührte ſympathiſch durch Warmherzigkeit, Walter

Abſchluß der „Preſſa“ in Köln
Errichtung eines internationalen zeitungs wiſſenſchaftlichen Inſtitnts in Köln

in Leipzig eine „bugra redivivia“ zu veranſtalten, ſo ſage iqh
Neues, ſondern wiederhole nur, was unſer erſter Vorſtehe dez
ſchen Buchgewerbevereins, Geheimrat Dr. Volkmann,
feierlichen Eröffnung der „Preſſa“ am 12. Mai 10988 in
GürzenichRede ſchon zum Ausdruck brachte, und wenn ich
heute hier zu Jhrer Schlußfeier die Abſchiedsgrüße des Den
Buchgewerbevereins überbringe, ſo gebe ich der Hoffnung Aus
daß dann die Preſſe ihrerſeits ebenſo gern am Pleißeſtrand zu
ſein möge, wie das Buchgewerbe im Sommer 1928 auf Jhrer ſe
„Preſſa“ am Rhein geweſen iſt.“

Für den Reichsverband der Deutſchen Preſſe ſprach

O

Profeſſor Or. OovifatBerlin per
Er führte u. a. aus: „Die deutſchen Journaliſten haben a Fellen gle
großen Werk dieſer Ausſtellung nicht nur dadurch nitgean
daß ſie dem Jdeengut der Preſſe Anſchaulichkeit zu ver
ſuchten, ſondern ſie haben auch das gegeben, was man geme

naſſierter
letzten deut

Iwdmatten
„eine gute Preſſe“ nennt. Wir ſind dankbar dafür, daß dieſe Nenb ſiegt b
ſtellung mit ſtärkſten künſtleriſchen Mitteln die geſchichtsbit jlutleer
Kr ft der journaliſtiſchen Arbeit vor einem MillionenPublikw tlämpfen!
helles Licht ſetzte, und daß die Stadt Köln das gewaltige
ſchaftliche Riſiko auf ſich genommen hat, das notwendig mit
ſ. en Ausſtellung verbunden war, deren ſtärkſte Werte mat Was n
nicht zu berechnen waren und abſeits von einer platten Volkstz zum „Mi
keit lagen. Wir danken dieſer Ausſtellung, daß ſie die internat 10000 Fror
Bedeutung unſerer Arbeit weiteſten Kreiſen erſchloſſen hat, d Spiel gewe
tiefgehend und aufmerkſam und in markanten Eindrücken an JSille, der
Flüchtigen von dem Tempo und der Arbeitsfülle jou inte, der
ſchen Schaffens einen Begriff vermittelt hat. Sie hat eindri
die Entwicklung der Vachrichtenmittel, die zu einer immer met
flügelten Ausbildung des Nechrichtenweſens drängen, neben
ſtarke Leiſtungsſteigerung von Satz und Druck geſtallt. Pioni
dienſt im vorderſten Vortrupp der Entwicklung, unermi
Arbeit vom Morgen bis in die ſpäte Nacht, das iſt die Tätigkei
Journaliſten. Mag d' Zeitung ſchließlich, vom Schwung beſe
den Leſer treten, man ahnt die Mühe nicht, die ſie erfordert,
in den Zeiten großen politiſchen Geſchehens. Es war gewiß
möglich, dieſen Kräften des Geiſtes und des Willens ausſtel
techniſch Form und Farbe zu geben, aber in der Darſtellung ihre
ſchichtlichen und techniſchen Vorausſetzungen hat die „Preſſa'
Macht dieſer inſtändigen und unabläſſigen Arbeit klar
laſſen.“
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Neumann umr'ß realiſtiſch eine Hochſtaplernatur. Es blieb
noch mancher andere Eindruck: Walter Zickler und Carl
Zimmermann, zwei aögefeimte Schurken, Alice Weymuth
eine gütige Wirtſchafterin, Doris Kieſow ein liebreizendes
Mädel, Arthur Freudenberg und Charlotte Friedrich echt
als Kellner und Stubenmädchen. Hans Schwarzz, zu ſchlecht als
Statiſt noch, drohte den wichtigſten Akt zu werfen. Ein Gerichts
vorſitzender, der von Wort zu Wort ſtolpert, die Begriffe verwechſelt
und ſchließlich den Faden verliert wie kam ſolches Malheur in
die Umgebung Hermine Körners?

V.

Es war ein Theaterabend voller Befriedigung, es kam Er
griffenheit, es gab am Schluß ſehr nachhaltigen Applaus.

H. E. Weinsechenk.

Große Gäſte aus Amerika in Berlin

Richard Crooks und Mary Lewis in Berlin.

(Von unſerem Muſikreferenten.)
Berlin, 18. Oktober.

Hochflut im Berliner Muſikleben! Premieren und große Kön
zerte jagen einander, eine Senſation löſt die andere in raſendem
Wechſel ab. An einem einzigen Abend fünf Theaterpremieren, ſechs
bedeutende Konzerte. Alles drängt hierher, Künſtler aus allen Erd
teilen treffen ſich in der deutſchen Reichshauptſtadt.

Die letzten Tage führten zwei hervorragende Gäſte aus Amerika
nach Berlin: den Tenor Richard Crook den beſtbezahlten Sänger
der Gegenwart, deſſen Honorare noch die Schaljapins überſteigen
ſollen, und eine der erſten Sängerinnen der Metropolitan Opera New
Horks, Mary Lewis, die junge Gattin Michael Bohnens.

Crooks hat ein herrliches Organ, eine der ſchönſten Tenor-
ſtimmen überhaupt; groß und modulationsfähig, weich und zart im
Lyriſchen, kraftvoll und mächtig an dramatiſchen Höhepunkten. Die
wundervolle Wiedergabe zweier Arien von Händel und Donigzetti

die er als Soliſt im Orcheſterkonzert unter Leitung Oskar Frieds
ſang bewies, daß er nicht nur Material, ſondern auch Stil
empfinden und eine tiefe Muſikalität beſitzt. Unangenehm iſt nur die
Manier des „Preſſens“, das den Stimmklang vorübergehend hart
werden läßt.

Hinter dieſer Leiſtung muß die der Sängerin zurückſtehen. Das

Mary Lewis dank einer unverkennboren ſchauſpieleriſchen
gabung und ihres natürlichen Charmes in heiteren, volksmä

ſchöne, aber nicht allzu große Organ wird oft forciert und dadurch

Reinheit und Sicherheit der Tongebung gefährdet. Jhr Beſte

Liedern, die ſie pointiert und höchſt reizvcoll vorträgt. Man möch
gern einmal auf der Bühne ſehen. Beide Kü ſtler wurden her
und anhaltend gefeiert. Dr. Arno Huth.

„Tyll
Ulenſpiegeloper don Mark Lothar. Text von Hugo Königegar

Uraufführung am Nationaltheater in Weimar

Von unſerem Muſikreferenten.)
Weimar, 14. Oktober.

Bei Anweſenheit zahlreicher Theaterfachleute (Jmende
Kapellmeiſter, Kritiker uſw.) fand Sonntag am weimariſchen
naltheater die Uraufführung der Ulenſpiegnloper „Thyll“ von
Lothar ſtatt. Das feſtlich geſtimmte Haus nahm das ſhmpat
Werk mit ſtarkem, dankbarem Beifall auf, Die dreiaktige Ope
auch textlich intereſſant. Sie wirkt durch bunte Bilder, b
Handlung und teilweiſe ſehr lyriſche Stimmung. Rein mufſil
betrachtet iſt die Oper durchaus tonal, trotzdem der Komponiſt

allen Mitteln moderner Jnſtrumentation, die ganz hervorrage
arbeitet. Burlesk und melancholiſch, lachend und weinend,
Tylls Charakter entſprechend, fließen die Sätze dahin und man
die Oper auch muſikaliſch als ſtark volksmäßig bezeichnen

Die Aufführung, die Generalmuſikdirektor Dr. Praetot
leitete (Regie Alexander Spring) war vorzüglich 50
ſang und ſpielte den Tyll mit romantiſchem Einſchlag und
allen Vorzügen eines metalliſchen Heldentenors. Bewegli
ſchlank war er ein Tyll ganz nach dem Begriff, den man ſich don

König der Schwänke macht. Manz als ſein Freund Lamme
den ausgiebigſten Gebrauch von ſeinem voluminöſen
Wundervoll war Priska Aich als Nele, eine zarte, ſüße Mal
blüte, erſchütternd und geſanglich ohne Tadel. Thea Was
als Mutter Tylls und Höchner als neidiſcher Wirt vervollſtän
mit Hans Bergmann und Livia Schmidt die

handelnden. tSchon nach dem erſten Akt gab es ſtürmiſchen Beifal,
von Bild zu Bild ſteigerte und zum Schluß Formen
man ſie in Weimar ganz ſelten erlebt. Komponiſt,
Regiſſeur und Darſteller wurden zahlloſe Male vor die Ran

rufen. z. F.
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Halle und Umgebung u
ſage iqh
ſtehe des

Ne Heerſchan der StahlhelmSportler
nung Aus
frand Her große halleſche Tag auf den Saalewieſen Körperliche Ertüchtigung ein beſonderes Ziel
f Jhrer ſ
v des Stahlhelm Parademarſch vor ruhmreichen Feldherren

Vor zehn Jahren die letzten Kämpfe des alten Kaiſer die Pferde, die hier ihren Reiter tragen, kennen einen Alltag! Aber
heere s an der verzweifelt ringenden Weſtfront! Ungeheuerlichen gerade darum iſt das, was die ländlichen Reitervereine, im Stahl-

haben an P Fellen gleich brandete Tag und Nacht die übermächtige Flut helmgeiſte ihre Aufgabe auffaſſend, leiſten, um fo höher zu werten.
h nitgeanaſſierter feindlicher Diviſionen gegen die ſchwachen Linien der Wie ſie fügen auch Kraftwagenbeſitzer und Motorrad-
it zu ver letzten deutſchen Kämpfer. Doch, wo der Damm brach, wo man die fahrer ſich willig in das Ganze ein; ihre kriegsmäßig aufgezogenen
man gen udmatten Bataillone überrannte, die vier blutige Jahre hindurch Staffeln geſtern waren keine Vergnügungsfahrten.
daß dieſe Nrnbeſiegt blieben, da ſtopften Reſerven die Lücke, Truppen, abgehetzt,

i n jintleer letztes Aufgebot Noch lebte der Wille zum Durch Die Fahnenkompagnie zieht durch die Stadt
n-Publikw 3lämpfen! Schwarz-weiß-rote Flaggen ſchmückten alle Straßengewalti o tendig m Stahlhelmſport bedeutet Wehrſport in Halle; große und weithin leuchtende Fahnen hier, langherab-
Werte mat Was wir geſtern in Halle erlebten, dieſen Rieſenaufmar wallend von hohen Dächern, und Fähnchen, eine neben der anderen,n Volkst Mitteldeutſchen Stahl im perten n als Fenſterſchmuck. Um Mittag ſchmetternde Marſchklänge: die

Fahnenkompagnie kommt! Voraus die Knüppelmuſik mite internat rontſoldaten von einſt auf eine ini in.en hat, de 10000 Frontſ nf f einem Platze vere migte, mag ein ihrem oftbewährten Tambourmajor Schnabel, und dann die
v dispiel geweſen ſein gegen das, was im Kriege geſchah. Aber der Stahlhelmkapelle unter de ten D z. Richard Seifertrücken auq IVille, der dieſe Maſſen alter Kämpfer auf den Saalewieſen ver- Jetzt Stahlhel ifah en n di r ar eifer

l le journJ inte, der Geiſt, der ſie freiwillig ungewohnte, ſchwere Strapazen J r oder noch mehr. geführt von
ind Hauptmann Marcard hoch zu Roß, 600 Reichskriegsflaggen, diee n r r r e e wie u einſt über deutſchen Kampfſchiffen wehten, auf allen Meeren den

n, nen Um den „Stah v mſport“ iſt es etwas eigenes: Da gibt Machtwillen des Bismarckreiches verkündend. Schier endloſer Zug
t. Pionil keine Champions, keine Rekorde, keine hyſteriſche Maſſen on Fahnen, umjubelt von Halles Bevölkerung, umbrandet von

erung! Frontmäßig, nüchtern geht alles zu, ſachlich, wie eben jguchzender Marſchmuſikl Der „Hohenfriedeberger“, der „König
nern Wie Feldgrauen ſachlich ſind, Männer, die bewieſen, daß ſie ohne rä er“, der Pariſer Einzugsmarſch, ſie ſingen und ſagen vonung de Peifallſpendendes Publikum, ohne ſcheinwerferbeſtrahlte Arena Hrenhens ſie n Geſchihee Aber ſdegannen

rſerdert v 77r bluten r A l S ſollen ſich mitbewerben ſind alle Fahnen des Stahlhelm; trauern werden ſie, bis der Tag der
ar gewig r n en T wie 6 ren r d will nan Freiheit heranbricht. Der kriegsſtarken Begleitkompagnie,
s ausſtel darum, un gewertet wird der eſamtein ruck, die Ha tung bei Aus- geſtellt von der Ortsgruppe Halle, ſchreitet Oberleutnant
ellung ihre ihrung der Aufgabe ſowie der körperliche Zuſtand nach ihrer Be Ehrentraut- Lettin voraus; Zug um Zug folgt ihm mit tadel-
e Preſſe zigung. „Der Krieg iſt der Vater aller Dinge“, der Stahlhelm iſt [os innegehaltenen Gruppenabſtänden. Schließlich die Reiter:

re J „veraltet“ dieſer Weisheit des ſeligen Heraklit auch heute noch Hunderte Roſſehufe klappern über das Pflaſter, ſelten gehörte
klar Geltung einzuräumen, und Stahlhelmſport bedeutet darum ſtets und Muſik für der Hallenſer Ohren: General Graf Wuthenau, der

immer Wehrſport: Jeder Uebung, jedem Spiel legt man mili alte Kavalleriſt hat in glänzenden Friedenszeiten Truppen mit all
Nüriſche Aufgaben zugrunde, läßt Kolonnen auf dem Marſche 990 der ſtolzen Tradition altpreußiſcher Reiterei geführt, nie aber ſo

Kraftwagen, Motorrad oder Radfahrerſtaffeln, ob Infanterie hegeiſterte Reitersmänner wie geſtern. Und immer noch währt der
ſchenk. truppen Erkundungsaufgaben löſen, läßt Mann und Roß der Zug der Fahnenkompagnie und lange währt es, bis er auf die

Feiterei ſich im Patrouillendienſt üben. Paſſendorfer Wieſen zur Rennbahn, heute dem Ziel all der ver
i Sta a Frontſoldaten auf dem Marſche ſchiedenen Stahlhelmkolonnen, gelangt

x Auf ſchlechter Marſchſtraße zieht es dahin, das Stahlhelm- 10 o000 Stahlhelmer auf den paſſendorfer Wieſen
gußvolk. Unverdroſſen ſtapfen die Feldgrauen ihres Weges, in Kaum durchzukommen war auf der halleſchen Rennbahn,

n vierziger Jahren die meiſten, viele noch älter, ihnen zur Seite drüben über der Saale, wo die Paſſendorfer Wieſen ſich weithin
ſangvolk, ſtramm und zukunftsfreudig. Und ſo, wie die alten ſtrecken. Jmmer neue Stahlhelmer-Züge trafen ein, zu Fuß, zu
grontſoldaten jetzt dahermarſchieren, marſchierten ſie einſt im großen Rad, mit Laſtkraftwagen. Hunderte und aber Hunderte zählte man
Kriege von Schlacht zu Schlacht, aus hundert Gefechten zu immer ſchon am frühen Vormittag, immer wechſelnde Zahlen, da dauernd
neuen Kämpfen. Deutſche Jnfanterie, ſchlichte, mühenbeladene, Kolonnen zur Erledigung ihrer einzelnen Sportaufgaben ſich auf
uhmreichſte Jnfanterie des Erdenrundes, von dir und deinen Taten den Weg machten. Sauſende Autos, ratternde, puffende Motor-

vird die Weltgeſchichte noch zeugen durch die Jahrtauſende! Und räder, torniſterbeladene Marſchkolonnen, galoppierende Reiter,
weiter mahlen die derben Stiefel der tauſend und wieder tauſend Läufer Wirrwarr, wohin man ſieht, doch nur ſcheinbarl Denn
EtahlhelmGepäckmärſchler durch den Sand dem Ziele zu glänzend iſt alles bis aufs kleinſte durchorganiſiert, und der Stab
klahlhelmOrtsgruppen auf dem Marſche, mit ihnen gleich ihnen ſtrahlt: „Alles klappt Hauptmann Seibt, der ſtimm-
e Führer, Hauptmann Gnade, der Führer des Gaues gewaltige Häuptling aller „übelriechenden“ Gefährte hat mit
balle, ſo gut wie der ſchwerkriegsbeſchädigte Mansfelder Gauführer ſeinem unermüdlichen, urſoldatiſchen Schimpfen und Wettern ein
fritzſche, den das Vertrauen ſeiner Kameraden unlängſt erſt in Erhebliches dazu beigetragen. Warum Namen nennen? Zuviele
en Landtag entſandte. der ſtillen Arbeiter an der Vorbereitung dieſer Tage blieben doch

Stahlhelm-Reiterei! Das flitzt über Hürden und ungenannt! Hat nicht der halleſche Königin Luiſe-Bund tage-
inmt gruppenweiſe die Hinderniſſe. Man hat keine Luxusgäule; und wochenlang Fahnen genäht und Guirlanden dieſe gleich

kilometerweiſe gewunden, haben nicht Luiſenbund-Angehörige,
dem vorbildlichen Eifer Frau Sennewaldts, ihrer Orts-
gruppenführerin, folgend, Kartoffeln zu Zentnern geſchält zum
Futter für die nimmerſatten Feldküchen. Dort hinten dampfen ſie
jetzt, Oberleutnant Dennhardts Gulaſchkanonen, acht an der
Zahl, und ſtrömen die jedem Feldſoldaten vielliehen und werten
Wohlgerüche aus, die nur mit „Erbſen und Speck“ gefüllten Fahr
küchenkeſſeln entſtrömen können. Rund 6000 Portionen haben die
Frauen und Mädchen in der kleidſamen, kornblumblauen Luiſen-
bundstracht ausgeben können!

Führer und Fürſten des alten Reiches als Gäſte
Nachmittag wird es, und immer noch ſteigert ſich das Ge

tümmel auf der Rennbahnwieſe. An die 10000 Stahl-
helmer beleben ſchließlich, ſchätzungsweiſe, den Feſtplatz, auf dem
überall große Fahnen in den ſchönen Farben des alten Reiches
wehen, und weitere Tauſende als Zuſchauer ſehen und ſtaunen
und jubeln den ſiegreichen Mannſchaften in den nun ſtattfindenden
Endkämpfen zu. Nicht endenwollende Heilrufe brauſen auf, als
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, der alle Strapazen des an
ſtrengenden Tages mit erſtaunlicher Rüſtigkeit trägt, als der Stahl-
helmbundesführer Seldte, als Oberſtleutnant Dueſterberg,
der Führer des Landesverbandes Mitteldeutſchland
den Platz betreten, und freudig begrüßt man die anweſenden
Prinzen aus dem preußiſchen Hönigshauſe, Eitel Friedrich,
der 1914, ſeinem 1. Garde- Regiment zu Fuß voraus, Colonfey
ſtürmte, Oskar und Auguſt Wilhelm, wie den Kaiſerenkel,
Prinz Wilhelm, der ſich beſcheiden zurückhäkt. Auch der
Herzog von Coburg, der eifrige Stahlhelmvorkämpfer,
dem man die kaum überwundene ſchwere Erkrankung noch anſieht,
General v. Watter und Admiral Schroeder fehlen nicht. Er
freulich für den Hallenſer war die Feſtſtellung, daß das Stadtober-
haupt, Dr. Rive, erſchienen war, und mit ihm Profeſſor
Voelcker, der Rektor unſerer Univerſität, um den ſportlichen Be
ſtrebungen des „Bundes der Frontſoldaten“ ihre Sympathien kund
zutun.

„Ich hatt' einen Kameraden
Der Abend bricht herein, ſchon dunkelt es über dem weiten

Platze. Und jetzt marſchieren die Zehntauſend auf zur Toten
ehrung, am rechten Flügel den Wald von Fahnen. Kaum über-
ſehbar iſt die Front der Stahlhelmſportfeſt-Teilnehmer, die nun das
Kommando „Stillgeſtanden!“ erſtarren läßt. Jn Shrfurcht ſenken
ſich ſechshundert Fahnen, als das Lied vom „guten Kameraden“
gedämpft durch die Totenſtille klingt; weitfort ziehen die Gedanken
der Frontſoldaten zu denen, die jenſeits der Grenzen zurückblieben,
zu Freunden, Helden, die Frankreichs Raſen deckt, die auf Ruß-
lands Fluren blieben, die im fernen Orient fielen, die in kühlen
Meereswellen ihr Grab fanden: „Wir denken der Toten, der
Toten

Als das Lied verklungen, gibt Oberſtleutnant Dueſterberg
in kurzer packender Anſprache den Tauſenden das mit, was allein
dem Opfer der Hunderttauſende Gefallener den Sinn geben kann:
„Heute vor 122 Jahren brach an einem Tage bei Jena und Auer-
ſtedt die preußiſche Wehrmacht zuſammen. Sechs Jahre rangen
wenige ent ſchloſſene Männer, verhöhnt und verleumdet
von eigenen Volksgenoſſen, um Preußens Freiheit. Jene Männer
gehörten keiner ſogenannten „gemäßigten“ Richtung an, ſie alle,
Fichte, Jahn, Scharnhorſt, Blücher, Gneiſenau, Claufewitz und vor
allem Stein, waren leidenſchaftliche Kampfnaturen,
die den Kampf im eigenen Lande gegen die von Menſchheitéver-
brüderung träumenden Kreiſe, den Kampf um. die ſittliche Er-
neuerung und körperliche Ertüchtigung ihres Volkes
aufnahmen. Wir Männer der feldgrauen Front haben, wie einſt jene,
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den Kampf gegen die Lauen und Flauen, gegen die Müden und
Feigen durchzukämpfen.

Völker durch die Feigheit der Gemäßigten! Kehren Sie
in Jhre Gruppen zurück, rütteln Sie das deutſche Volk auf, ſeien
Sie Kämpfer, arbeiten Sie dafür, daß die zwei Millionen
Toten, die für ein freies Vaterland fielen, nicht umſonſt
gefallen ſind! Der Stahlhelm Frontheit!“

hohenzollernprinzen in Reih und Glied

Ein Vorbeimarſch an Mackenſen wird zum Abſchluß
des großen halleſchen Stahlhelmtages. Unabläſſig erſchallt der
Parademarſch zum über eine Stunde andauernden Vor
überziehen der feldgrauen Kolonnen. Hochaufgereckt, im preußiſchen
Stechſchritt defilieren die Maſſen, als erſte der Stab des Landes-
verbandes mit Kapitän Vollmer, Oberſtleutnant Geiſeler,
dem ſtets tätigen Stahlhelmer Reichardt und den anderen. Als
Dueſterberg dann neben dem Feldmarſchall treten will, zieht der
greiſe Feldherr den Meldenden, überwältigt von den gewaltigen
Eindrücken des Tages, für Sekunden an ſeine Bruſt. Der Boden
dröhnt unter dem pfen der immer neuen vorbeimarſchierenden
Kolonnen: der Fahnenkompagnie folgen die Gaue des Landes
verbandes mit ihren Führern an der Spitze, von denen ſo
mancher als Jnvalide fahren muß. So ziehen die Gaue Mansfeld
und Nordhauſen, Saale Thüringen und Thüringen, Elbe-Elſter, Wit-
tenberg Bitterfeld und Halle vorbei; nach ihnen die ſelbſtändige
halleſche Ortsgruppe, die heute an Stelle des erkrankten
Hauptmann Jüttner der 2. Ortsgruppenvorſitzende, Scheurig,
führt. Den Hallenſern voraus fährt im Rollſtuhl der Kriegsinvalide
John als er zur Ehrenbezeugung den Blick wendet, ſpringt Oberſt
leutnant Dueſterberg vor und drückt ihm die Hand. Den Beſchluß
der Jnfanteriekolonne machen die Berliner Stahlhelmer, in ihrer

Gruppe, eingetreten in Reih und Glied, die vier
Prinzen aus Hohenzollernhaus, mit Begeiſterung von
der tauſendköpfigen Zuſchauermenge begrüßt. Jm Trabe defilieren
dann die Reiter vorüber und ſchließlich die Kraftfahrer.

Schulter an Schulter mit deutſchbewußten Arbeitern

Als die Ströme der langen Züge ſich gegen 7 Uhr über die
Saalebrücken in die Straßen der Stadt Halle ergoſſen, war Eines
wohl für die dem Stahlhelm noch Fernſtehenden und vor allem für
ſeine offenen Gegner das auffälligſte: Die hier vorüberzogen, ſind
keine „abgetakelten Offiziere“, keine „Jungens, die nie im Kriege
waren“, es ſind in der überwältigenden Mehrzahl werktätige
deutſche Männer, die einſt im Felde ſtanden und heute hinter
dem Pfluge gehen, hinter der Drehbank in den Fabriken ſtehen,
Männer, die ſich zurückfanden zum vaterländiſchen Gedanken. So
wurde der „Mitteldeutſche StahlhelmSporttag“ auch nach ſeinem
eigentlichen Ende noch zum Erlebnis für viele, einem Er
lebnis, das ſich auswirken muß, und auch aus wirken wird. Jm
„Stahlhelm“ iſt Platz für alle, ob Königsſohn, ob Arbeiter I. N.

Ergebnis der ſportlichen Wettbewerbe

Mitteldeutſche StahlhelmStaffel: 1. Ortsgruppe Halle
Staffel I1) 3:245; 2. Ortsgruppe Halle (Staffel 1) 3:84; 8. Gau
Mansfeld (Staffel VI) 8:41; 4. Gau Mansfeld (Staffel V).

Gepäckmarſch: 1. Gau MWansfeld 62 Punkte, 2. Gau Saale
Thüringen 60 P., 3. Gau Thüringen 59 P., 4. punktgleich Gau
Naumburg und Jungſta- Magdeburg 55 P., 5. Gau Elbe-Elſter 53 P.

Rad Geländefahrt: 1. Gau Mansfeld 656 P., 2. Ortsgruppe
Halle 55 P., 3. Gau Bitterfeld- Nordhauſen 54 P., 4. Gau Naum
burg 49 P.

KraftradGeländefahrt: 1. Karl Heber (Weimar), 2. Ralfs
(Teutſchenthal), 3. Baumbach (Halle), 4. Meyer (Halle).

Kraftwagen-Geländefahrt: 1. Dr. Schiering (Eisleben),
2. Major von Haynitz, 2. Dr. Dippe (Plohda), 4. Dr. Rummelt (Zeitz).

GruppenMehrkampf: 1. Gau Mansfeld 824 P., 2. Gau
Thüringen 821 P., 8. Ortsgruppe Halle 816 P., 4. Jungſta Magde
burg 303 P., 5. Gau Halle 266 P.

Jagdſpringen Kl. A.: 1. Hausſchild (Reiterverein Eisdorf),
2. O. Körber R. V. Arnſtein), 3. K. Körber (R. V. Arnſtein),
4. A. Kohlmann (R. V. Zwochau), 5. Petſchke (R. V. Zwochau).

Jagdſpringen Kl. M.: 1. Mundt (R. V. Düben), 2. O. Körber
(R. V. Arnſtein), 3. Salzmann R. V. Arnſtein), 4. K. Weber (R. V.
Saalkreis), 56. Arndt (R. V. Düben).

Patrouille-Springen: 1. Reiterverein Arnſtein (erſte
Patrouille), 2. R. V. Hohenleina (erſte Patrouille), 3. R. V. Düben,
4. R. V. Saalkreis, 5. R. V. Arnſtein (zweite, Patrouille).

Geſamtwertung (Gruppenmehrkampf mit Gepäckmarſch): 1. Gau
Mansfeld 886 P., 2. Gau Thüringen 880 P., 3. Ortsgruppe
Halle 368 P., 4. Jungſta Magdeburg 858 P., 5. Gau Saale
Thüringen MNö P.

Gruppenmkhrkampf mit RadGeländefahrt: 1. Gau Mans-
e W Ortsgruppe Halle 8371 P., 8. Gau Saale- Thüringen
268 P 4. Gau Naumburg 249 P.

Das größte Unglück kommt über die Das Rowoöylum in Halle
Das Aeberfallkommando 48 Stunden in ODaneralarm

Am Sonnabend gegen Mitternacht wurde das Ueberfall
kommando nach der Geiſtſtraße gerufen. Dort waren vor einem
Lokal mehrere Männer in Streit geraten, der in eine Schlägerei
auszuarten drohte. Nachdem dieſer Streit geſchlichtet war, entſtand
zwiſchen zwei anderen Männern einee neue Schlägerei; dieſe wurde
durch das Ueberfallkommando beendet, und die Täter zur Namens
feſtſtellung dem nächſten Polizeirevier zugeführt.

Am Sonntag etwa um 1.45 Uhr früh wurde in der Mans
felder Straße ein Mann von mehreren Perſonen über
fallen und am Kopfe ſchwer verletzt; er wurde dem Eliſabeth
krankenhaus zugeführt. Die Täter konnten unerkannt ent
kommen. Um 3.15 Uhr morgens wurde das Ueberfallkommando
nach dem Waiſenhausring gerufen. Dort war in einem
Lokal zwiſchen mehreren Gäſten und einem Kellner ein
Streit ausgebrochen, der in eine Schlägerei auszuarten drohte.
Die Beteiligten wurden aus dem Lokal verwieſen und dem Polizei-
revier zur Namenzsfeſtſtellung zugeführt. Gegen 11 Uhr nachts
wurde das Ueberfallkommando nach der Thaerſtraße gerufen.
Dort war es in einem Lokal zwiſchen zwei Brüdern zu
einer Schlägerei gekommen; beim Eintreffen des Ueberfall
kommandos war dieſe bereits beendet. Einer der beiden Brüder
mußte aber zur Verhinderung weiterer Schlägereien dem Polizei-
revier zugeführt werden.

Heute früh etwa um 1.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando
nach der Wallſtraße gerufen, Dort war zwiſchen mehreren Per

Stahlhelmdank an Halles Bevölkerung
„Den Bewohnern der Sladt Halle, die anläßlich des Stahl-

helmſportfeſtes durch zur Verfügungſtellen von Frei-
quartieren und Hotelzimmern auswärtigen Kameraden Unter-
kunft gewährt haben, ſowie den Bewohnern, die durch Be
flag gung die Veranſtaltung gefördert haben, ſpricht der Stahl-
helm hiermit ſeinen herzlichen Danb aus. Dieſer Dank gilt auch
jenen, deren Einzelquartiere durch eine notwendig gewordene Um
legung in Mafſenquartiere nicht ausgenntzt werden konnten.“

Der Stahlhelm-Candesverband Mitteldeutſchland
gez. Dueſterberg.

Halles Glocken läuten, wenn Zeppelin ankommt

Wie wir ſoeben erfahren, werden nach erfolgter glücklicher
Landung des „Graf Zeppelin“ in Amerika als äußeres Zeichen der
Dankbarkeit die Glocken ſämtlicher Kirchen in Halle eine halbe Stunde
lang ihr feierliches Geläute ertönen laſſen Auf dieſem Wege dürfte
die Einwohnerſchaft Halles die glückliche Landung des deutſchen
Luftrieſen am ſchnellſten erfahren. Die Glocken werden auch läuten,
wenn der Zeppelin des Nachts ankommen ſollte.

Ein leichtſinniger Schüte
Er ſchoß nach Spatzen und traf dabei einen Lehrling.

Am Sonntag gegen 12.15 Uhr mittags ſchoß in den Garten
anlagen in der Raffinerieſtraße ein Mann, der dort mit einem
Teſching nach Spatzen ſchoß, einen 16jährigen Lehrling an der Ober-
lippe an. Der Verletzte wurde der Klinik in der Magdeburger Straße
zugeführt. Gegen den verantwortungsloſen Schützen ſollten
ſchärfſte Maßregeln ergriffen werden.

Hauptmann Koehl ſpricht in Halle

Der vielgenannte und gefeierte Ozeanflieger Dr. H. Köhl wird
am Freitag, dem 19. Oktober, im „Stadtſchützenhaus“ einen Vor
trag über „Unſer Flug nach Amerika“ halten. Bei dem zu
erwartenden großen Beſuch iſt baldigſte Sicherung von Eintritts-
karten bei Hothan zu empfehlen.

Die „Mitteldeutſche Frauenzeitung“ bringt in ihrer heutigen
Nummer einen ausführlichen Bericht über die ſo glänzend verlaufene
Berliner Ausſtellung „Berufsfrauen Hausfrauen“, die auf das
heute ſo brennende Thema eingeſtellt war: „Wie kann man erträgliche
Lebensbedingungen für berufstätige Hausfrauen ſchaffen Auch die
anderen Artikel „Jſt die Erotiſierung der Ehe ihr einzigſtes Allheil
mittel?“, „Die Frau und die Preſſe“, und „Wieder eine Stimme
zum neuen HausgehilfenGeſetz“ gehen auf Zeitfragen ein, die jeder
mann intereſſieren dürften.

ſonen eine Schlägerei entſtanden, die beim Eintreffen des Ueber J
fallkommandos durch einen zufällig hinzukommenden Polizeibeamten
bereits beendet war. Die Beteiligten wurden dem Polizei
revier zugeführt. Eine Perſon war am Kopf verletzt worden.

Gegen 2.15 Uhr morgens wurde das Ueberfallkommando nach dem
Alten Markt gerufen, wo es zwiſchen mehreren Perſonen zu J ehe Le
einer Schlägerei gekommen war. Einer der Beteiligten zog im geb. F.
Verlauf derſelben eine Scheintodpiſtole und bedrohte damit
die anderen. Die Teilnehmer wurden dem Polizeirevier zu geb. B.

geführt. iChem. Fab

„Keine ernſten Ueber ſälle auf Stahlhelmer“ o20tseh. Z.
nach Enſicht des Herrn Polizeipräſidenter

Die Veranſtaltungen anläßlich des Stahlhelm-Sport-
fe ſt e s ſeien mit Ausnahme „einzelner“ Anrempeleien durch politiſch

Andersdenke ohne Zwiſchenfälle verlaufen heißt es im amtlichen
Bericht des Polizeipräſidiums. Wie weit dieſe optimiſtiſche Auf
faſſung den Tatſachen entſpricht, werden wir zur Aufklärung der
halleſchen Bevölkerung nach Sichtung und Ueberprüfung der bei un

eingegangenen Meldungen von Ueberfällen auf Stahl-
helmer, morgen des Näheren beleuchten.

Ne Anfälle des Tages
Radfahrer vom Laſtauto umgefahren

Am Sonnabend gegen 8 Uhr früh wurde in der Glauchaer Straße
vor dem Grundſtück Nr 23 ein Radfahrer von einem Laſtkraftwagen
umgefahren. Der Radfahrer erlitt leichte Verletzungen am rechten
Bein. Sein Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.
Ein Schüler von einem Motorrad umgefahren

Am Sonnabend gegen 5.45 Uhr nachmittags wurde in der König
ſtraße vor dem Grundſtück Nr. 26 ein Schüler von einem Motorrad
fahrer angefahren. Der Schüler, der gegen das Motorrad gelaufen
war, wurde nicht verletzt.

Auto gegen Motorradfahrer

Am Sonntag gegen 5.45 Uhr nachmittags fuhr auf der Schieferbrücke ein Perſonenkraftwagen einen Motorxradfahrer beim Ueber m be lin

holen an. Der Motorradfahrer kam zu Fall, blieb aber unverletz. lehten Sch

Sachſchaden iſt nicht entſtanden. varen, ſo
Ein Perſonenauto umgekippt wirkte in eAm Sonntag gegen 9 Uhr früh fuhr in der Reilſtraße vor de markt. Es
Grundſtück Nr. 128 ein Perſonenkraftwagen, als er in die Torein frage beſteh
fahrt des Grundſtücks einbiegen wollte, gegen den linken Prellſtein mahnte die
und kippte um. Dabei wurde an dem Wagen die Windſchutzſcheib
zertrümmert. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ruhiges und heiteres Wetter in Sicht
Die Wettervorherſage.

Die kälteſte Luft hat jetzt auch Süddeutſchland über
flutet, ſo daß dort die Temperaturen um mehr als 5 Grad zurüg-
gegangen ſind. Jnfolge Stauens an den Alpen und dem GErz-
gebirge fallen dort kräftige Niederſchläge, die in München un
Dresden ſchon mit Schnee vermiſcht ſind. Eine Meldung über
Schneefall in Ungarn iſt nicht recht zuverläſſig, obwohl dort
auch nur 2 Grad über Null herrſchen. Ueber ganz Europa, mif
Ausnahme des Weſten, ſte i gt der Luftdruck weiter an, ſo daß
ſich das jetzt über der Nordſee liegende Hochdruckgebiet weiter nag
Oſten verſchieben wird. Damit wird das Wetter bei uns
ruhig und meiſt heiter, allmählich dreht der Wind auf Süde
ſo daß in der nächſten Woche wieder Erwärmung einſetzt.

Ausſichten: Kräftige Nachtfröſte, meiſt heiter, im Laufe der Woch
bei Südwind neue Erwärmung und Eintrübung.
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Exploſion eines Gasherdes. Am Sonntag vormittag gege
11.85 Uhr erfolgte in der Huttenſtraße in einer Wohnung di
Exploſion eines Gasherdes. Außer der Beſchädigung am Gasher
entſtand weiterer Schaden nicht. Perſonen wurden nicht verleßt

Walhallatheater. Heute abend um 8 Uhr iſt die Premier
des Gaſtſpiels Paul Beckers mit ſeinem Enſemble in der Variele
Burleske „Fliegentütenheinrichs Blück“. Jm zweiten Akt ſin
verſchiedene große Varieté-Einlagen zu ſehen. Gewöhnliche Preiſe
(Siehe auch Anzeigel)
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des Ueber tzeibeamten
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i Wochenſchluß im Markte waren. Jmportgeſchäft kommt ange

e ts der Zurückhaltung der Mühlen nur ganz vereinzelt zuſtande.der König irtig, 15. Oktober. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 656, ſich lt zuſtaMotorret J Lammgarn Silberſtr. 1086, Leh Arnſtadt 19, Plantector Apag 100, Das Mehlgeſchäft bleibt ruhig, Roggenmehle zur ſofortigen Liefe-

ad gelaufen elad Gummi 125, Rieſaer Vank Wolf Vuckau Zorbig rung werden ſtärker als bisher angeboten, haben jedoch auch bei

dank 8. entgegenkommender Preisgeſtaltung ſchwierigen Abſatz.
Für Hafer iſt das Angebot weiter ſehr knapp, die Forderungen

Berliner Börſe lauten hoch, ſind jedoch angeſichts der Zurückhaltung des Konſums
er Schiefer. N. Herlin, 15. Oktober. Die Vörſe eröffnete heute luſtlos und rer durchguholen. Gerſten in unveränderter Marktlage. Der
eim Ueber angpp behauptet. Wenn auch auf Deckungen ſogar gegenüber den Sieferungsmarkt verkehrte bei ruhigem Geſchäft in ſtetiger Haltung.

unverletzt. Die Preiſe für Brotgetreide erfuhren nur geringfügige Verände
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Vörſen und Märkte

lezten Schlußnotierungen einige Kurserhöhungen zu verzeichnen
waren, ſo war die Tendenz von vornherein unſicher. Verſtimmend
wirkte in erſter Linie die weiter anhaltende Anſpannung am Geld

Es ſoll gegenüber den letzten Tagen noch vermehrte Nach
frage beſtehen, die nur bei erhöhten Sätzen befriedigt wird. Ferner
mahnte die nun erfolgte Kündigung in der Nordweſtlichen Eiſen

Auch die Erklärung des
Bergbau A.G.

Dwidendenfrage wirkte wenig befriedigend. Der ſehr feſte Verlauf
der Rewyorker Börſe vermochte keine Anregung zu geben.
Geſchäft hewegte ſich wieder in den engſten Grenzen und auch

markt.

induſtrie zur weiteren Zurückhaltung.
Iuffichtsratsvorſitzenden der Harpener

Poſitionslöſungen erfolgten nur in mäßigem Umfange.

unverändert blieb.

die übrigen Uſancen waren kaum verändert.

Größeres
t hatten nur von Elektrowerten Licht und Kraft und Gesfürel

auf weitere Schweizer Jntereſſennahme ſowie Danatbank.
Spritwerte auf Nachricht von einer geplanten AlkoholſteuerJene Am Geldmarkt erfuhr der Satz für Tagesgeld eine

veitere Erhöhung auf 635—8 Prozent, während der Satz für
Ponatsgeld bei allerdings auch etwas ſtärkerer Nachfrage mit

Prozent und für bankgirierte Warenwechſel mit 676 Prozent

Schwach

Am internationalen Deviſenmarkt lag Spanien weiter ſchwach.
Man nannte Kabel

gegen Mark 4,20,08 bis 07, Kabel gegen London 4,85 bis 05,

rungen. Die heute erſtmalig in dieſer Kampagne notierten Mai
Sichten konnten gegen März Lieferung bei Weizen ein Aufgeld von
525, bei Roggen von etwa 4 Mark vergeichnen.

Berlin 16. Oktober. Fur 100 x 15. 10. 18. 10.Für 1000 x 15. 10. 13. 10. Weizenmehbl 26.75--30.0028. 75——80. 00Welzen mar 212.0-216.0 212.0- 215.0 Ke See 27.00-80. 00)27. 00 80. 00

a Werte 15.00 16.00- 15.25do. Okt. 233. 233 50 Hoggenkleite 15.zur on S l 241.50 Rat t aoggen, märk 209. 0209.0--212. e e FDas Sept. 209 s o aos T t o Vikiiaerbser 43.00--61. 00 42. 00--61. 00

do Okt. 228. 228.60 Spotseer heon mdo. Dez. 228. 236 60 Futterordaen SSommergerete 231,0--261.0231. 251.0 Peltuschken 7 7
Wintergerste 202.0- 312 0202.0 212.0 Ackerbobneo 2 2
Hafer. märk. 200.0 10.,0 200. 210.0 Wieken

90. pt. u Lupinen, dlau 2do. Okt. do. golb 2 2do. Dez. Seradella neu a eMais lobo Bert 218.0--220,0 218.0 229.0 Rappskuchen 19. 60--19.80 19. 50 19. 80
do. Vggtr. UÜbg 2 2 Leinkuchen 24. 10--24.40)94. 10--24. 40
Kartoteln, Trockensehn. I14.290--14,70 14.00 14. 60
blauſe. I Ftr. 2.50--2.40 e Soyaschrot 21.40 10 21.49--89. 10
weißeo, 1 Zt. 2.40 2.60 a Kartoſfaltloek. 19.70 40 19.90 90. 50

Zucker
Magdeburg, 15. Oktober. (Weißzucker.) Preis für Weiß

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto an Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung

kigene Funkmeldung.

bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 15. Oktoher. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl
Sack; tober 19,10-19,00, November 11,85-—11,75,
11.85-11,75, uar Februar März 11,95-—-11,90, Januar
März 11,90—11,85, April Mai 12,10-—12,00, Juni Juli
Auguſt 12,25—12,15, September. Tendenz: matt.

Magdeburg, 15. Oktober. (Rohzucker) per NettozentnerSack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Veſs 88 Pregen Renee

ment Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.

webſtoffe
Bremer Torminnot wolle vom 16. Oktober (Mitgeteiltiernpgen für zvon der Firm See 4 enſöder „Halle). NotieVereins für Ter in handel in hre e n

Basis midalings nichis unter jow aeh dPreis für ein en sches z z blee, r ePin.
20.24 G. juſt 20.26 3 9

1

13. 10. Schlus ſJanua r 20.27 B. 20.22 G. Mal 20.26
G. De 20. j.ehe jul v März 2017 6., 34 c Iegf

20.10 2006 G. Tendenz geg. 20.165 B., G. Dezember

Metalle
Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilc

B. Or. B. Alwin. 16. 10. 18. 10.r

Reinniekel (o8

t T

Koktrolyt 15.
144.76

194 194
Kemoelt. Platten-
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od. Dr,

85085.00 00.0085.00 80.90

190 kg 79.76—81. 26580.00—81. 50
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e
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Es wurden folgende Lebendgewiehtpreige notiert.

deh 16. 10. 11. 10. 16. 10. 11. 10.en 9 J I 49 J g.2. 8 h kier e tJ e WBullen 9 9 z 40 6. Sz. u e tCühe z 624. 413. Schweine I. 844. m 32. 88Färsen 1. 60--66 49 4.) 73 76 c2. 40--4935 48 70--72 70
Die amtliche Großhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag

des 10. Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts hat mit 140,5 gegenüber der Vorwoche (140,4) leicht
angezogen. Von den Hauptgruppen iſt die Indexziffer für
Agrarſtoffe um 0,2 v. H. auf 135,8 (1865,1) geſtiegen und die Jndex
ziffer für Kolonialwaren um 0,9 v. H. auf 188,1 (1834,6) zurück
gegangen. Die Jndexgiffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
war mit 188,5 gegenüber der Vorwoche unverändert, während die
Indexgiffer für induſtrielle Fertigwaren ſich auf 160,0 (1659,9)
erhöht hat.

Einzige Zeitung Halles mit ausführlichem Berliner
Kurszettel vom gleichen Tage.

Ohne Gewähr für Hörfehler.

T 15. 10. 13. 10. t. 10. 13. 10 15. 10. 13. 10 16. 10. 15 19) 16. 10. 16. 10. 16. 10. 10. 10. 16. 10. 13. 10.
Barmer Bankr. 140.2 141.0 Busch Opt. 43.75 87 Felt.-Guilleaume 162.8 162.81 Lahmoyoer Co. 76.0 Frostower Berl. 60. E8.7650.90 60.90 Berliner Handelsges. 296.7 299.5 Buseh Wagg. 69. 69,. EFraust. Zucker 90. tau z .60 108.2 106.2 101.0
Commerz- Privatbank 186.5) 187,5 Byk Gulden 90. 90, Freund Maseh. 17.60 18.-- Lelpa. Riebeck 138 r. 42.i 87.80 .60 Darmstädt. Nationat 288.0 989.0 Cal Ab Friedrichshall 109.0 106.0 ler immob, .0 7 h Wegs 77. 77.60 do. 1 8 1ö6.04 W am 25 333 37 ev gehe a re r 46.60 Fröbeln Zucker ö8. 68.60 e 33 e Raueobwalter 116.0 116.0 m v .0 270.0tse ut obersee 55 o. 0 15. o 398. achenb. Zueck. 5.Deutscher 16.25 16. 10) Diskonto-Command. 162.0 162.2 v 29.50 5982 Gaggenau Eisen 22.50 21.50 Leonb. Breus. 164.0 164.0 r Iranaradio 146.7 146.2e r r Koggen r i Dresdner Bank W 168.5 en Zucker u Bg. z lege 7 o. Eloktr. Iof. h I6d.0 rpils A. 97.26 97.75o. o. Gothaer Grundered. O 136.0 21 31 os Eis. o. Stah 167.7 157.7e e n v e tn er t der e eo. w.h do. im 7250 7223 Alitt. Oreditbank h r Se 89.87 100.2 Liagne: We le 222 non Gieberes 17.76 18.o. do. Kom. 93. 93.- Oesterr. Oredit 3450 44.62 1 Hpemn. Spinn. 12.25 Garl. Waggon Ludw. Löwe 2442.0 Riebeck Modätan 143.2 144.0kreus. Kali 6.70 8.68 Reichsbank s01.5 o S Wen, 3383 4387 Areppiden r. 123.0 122.01 Lorens 186.0 137.0 9. D. Riegel 85. 45. VParrziner Pap. 183.0 187.0
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So wird der „Graf Zeppelin“ die Freiheitsſtatue am Eingang
zum New Horker Hafen überfliegen.

So wird Jimmy Walker, der Bürgermeiſter von New Der die Führer des „Graf f Bepyelin:

Bliek in vie Welt
Zeppelin-Flug 1924 und 1928

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

225. Jahrgang. 15. Oktober 1928

Der einzige weibliche Fahrgaſt an Bord des „Graf
Zeppelin“, Lady Drummond Hah, die als Bericht
erſtatterin für einen engliſchen Zeitungskonzern

am Fluge teilnimmt.

n

Der Luftkreuzer über der City Hall, dem New Borler

Rathaus (rechts).

begrüßen. Von links: Kapitän Lehmann, Dr. Eckener, Kapitän Flemming, Bürgermeiſter Walker.
Der Flugweg des „Graf Zeppelin“ bis zum Mittag des 183. Oktober.

Schweres Schiffsunglück bei Helgoland

Telegraphiſche Meldung.)
Cuxhaven, 15. Oktober.

Ein ſchweres Schiffsunglück ereignete ſich Sonntag
nachmittag gegen 383 Uhr etwa fünf Meilen ſüdlich von Helgoland
entfernt. Ein auf der Hamburger Werft von Blom Voß gebauter
ſchwediſcher Dampfer namens „Kunsholm“ machte eine Probe
fahrt. Hierbei ereignete ſich auf dem Motorſchiff aus bisher noch
ungeklärter Urſache eine Gxploſion, wobei eine Perſon der Beſatzung ums Leben kam; weitere vier Perſonen wurden ſchwer und
ſieben leicht verletzt. Der Zuſtand der Schwerverletzten iſt außer-

ordentlich bedenklich. Die Schlepper „Reiher“, „Seeteufel“ und
„Wotan“ ſind mit Sanitätsperſonal, Verbandsmaterial uſw. von
Cuxhaven an die Unglücksſtelle entſandt worden.

Toyphus Epidemie in Rußland

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 15. Oktober.

Wie aus Moskau gemeldet wird, greift die im Gouvernement
Stalin ausgebrochene Typhus- Epidemie ſtark um ſich. Nach amt
lichen Meldungen wurden bisher mehr als 10000 Typhus-
kranke gezählt. Die Sowjetregierung hat ſofort alle Maßnahmen
zur Bekämpfung der Typhusepidemie ergriffen. Auch in anderen
Städten iſt der Kinde W ſo ſtark verbreitet, daß ſämtliche Schulen,
Theater und Kinos geſchloſſen wurden. Die Sowjetregierung hat

ein beſonderes Komitee zur Bekämpfung der Typhusepidemie in der
Sowjetunion gebildet.

Landtagsabgeordneter v. Mirbach t

Der deutſchnationale Landstagsageordnete, Frhr. v. Mirbach, Land
rat des Kreiſes Neidenburg, iſt 50jährig in Bad Nanuheim geſtorben.

Dreifacher Mord und Selbſtmord
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Oktober.

Nach einer Meldung aus Bochum ereignete ſich Sonn
abend am DortmundEmsKanal eine furchtbare a
tragödie. Eine etwa 35 Jahre alte Fran, die den Leinpfab e
langging, ſtieß an der Brücke von Nieden-Bladenhorſt plötzlich iht

drei Kinder in den Kanal und ſprang ſelbſt nach.
der Nähe befindliche Perſonen vermochten die vier nur al

Leichen zu bergen.

Wegen vier Mark erſtochen
Eſſen, 15. Oktober.

Jn Krah kam es am Sonntag zwiſchen drei Arbeitern weg
einer Forderung von 8,98 Mark zu einer Auseinanderſetzun(,
deren Verlauf die beiden Brüder Hermann und Alber
den 48jöhrigen Arbeiter Homſky mit einem Gummiknüpte
und einem Meſſer derart bearbeiteten, daß dieſer urse
darauf in ſeiner Wohnung den Verletzungen erlag. Die
wurden feſtgenommen.

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt in der Nähe der
Pondevedra ein Lokalgug entgle iſt. Drei Fahrgäſte wure
getötet und 12 verwundet.
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Sport Spiel -Turnen
Mitteldeutſchland enttäuſcht

Vorddentſcher 2:1 (1: 1)

veipziger Vöorrundeonſpiel der zum 109. Male zum
ag kommenden Bundespokalſpiele ſiegte wider Erwarten die

deutſche Repräſentativmannſchaft nach Verlängerung über
itteld deren Leiſtungen die etwa 15 000 Zuſchauer ſehr
luſchten

traien in der angeksändigten Aufſtellung
it der einen Aenderung, daß an Stelle Ravens Wolpers
Jußenſtürmer ſpielte. Die Norddeutſchen erwieſen ſich
eſentlich ſchneller, zeigten ein viel präziſeres

iel und ſtellen einer mäßigen mitteldeutſchen Läuferreihe
ſehr gefährlichen Sturm gegenüber dabei hatte der Norden
währteſte Spieler des Hamburger SV. verzichten müſſen. Jn
Ninute kam der Norden dann zum erſten Torerfolg.

x ſchoß über den mitteldeutſchen Torwart Richter hinweg den
der haltbar war ein. Nun wurde die mitteldeutſche

ſchaft noch zerfahrener. Hofmann und Salomon be-
z befanden ſich einige Male in ausſichtsreicher Situation vor
norddeutſchen Tor, ohne dieſe Situationen aber ausnützen
n. Hatte bisher der Norden das Spiel ziemlich in der Hand,

allmählich Mitteldeutſchland etwas ſicherer, obwohl
amnſchaft gegen Wind ſpielen mußte und dadurch einigermaßen
ſteiligt war. Jn der 28. Minute gelang dem Chemnitzer Helm
durch einen feinen Schuß der Ausgleich. Bis zum Seiten
el änderte ſich dann an dem Stand nichts mehr.
zum Wiederbeginn hatten beide Mannſchaften Umſtellun-
vorgenommen, die ſich bewährten in der norddeutſchen Mann-
ſpielte jetzt Widmaier als Mittelſtürmer. Der Kampf war

Als ein Sonntag ohne hervorragende Leiſtungen muß der
ige angeſehen werden. Dies konnte man vor allem im Spiel

Boruſſia gegen Favorit 4:1
ellen. Hier zeigte es ſich wiederum, daß es im Boruſſenſturm

j nicht klappen will. Man darf ohne weiteres ſagen, daß
rit das gefälligere Spiel vorführte. Mit recht gutem
fändnis arbeitete die Mannſchaft der Rotweißen und hob ſich da

gegen die Schwarzweißen angenehm ab. Viele Torgelegenheiten
Favorit allerdings aus, denn ſonſt hätte ein Sieg dieſer Mann
t bis Halbzeit ſicher geſtellt ſein können.

Im Spiel
Sportfreunde gegen 96:4

uſchten die Blauroten gegen den Vorſonntag nach der un an
ehmen Seite hin. Vorerſt tritt 96 nur mit 10, Mann an, um
erſt nach etwa 10 Minuten zu verbvollſtändigen. Sportfreunde

ſich dann auch eine leichte Ueberlegenheit und nützt
bis zur Pauſe geſchickt zur 3:0- Führung aus. 96 hat zwar
jolt gute Torgelegenheiten, die Zerriſſenheit im Sturm jedoch

Torerfolge nicht zu. Groſſe zeigte ſchwache Leiſtungen, er
hte ſich manchen Schnitzer und iſt an dem Halhzeitſtand nicht
ſchuldlos.

Rach dem Seitenwechſel nimmt 96 Züntzſch auf den Läufer-
n zurück, kommt hierdurch merklich auf, kann jedoch nicht ver-
rn, daß Sportfreunde durch ſchlechte Abwehr von Knauth durch

zu einem vierten Erfolge kommen. Erſt 20 Minuten vor
iß iſt es 96 vergönnt, durch Grünwald das Ehrentor zu er-

Beide Mannſchaften führten das Spiel ſehr anſtändig durch.
Am Geſunbrunnen entpuppten ſich die Stadionleute im Spiel

Eintracht gegen Wacker 5:2
als ſtärker, als bisher angenommen werden mußte; ſie ent

recht angenehm. Der Eifer dieſer Mannſchaft iſt,
ſe ſtark im Hintertreffen liegt, verſtändlich und dennoch bewun-
newert. So weiter, dann werden auch Erfolge nicht ausbleiben.
Vacker probierte, wie wir erwähnten, eine neue Auf-
llung aus. Gold II in der Verteidigung vermochte zu gefallen,
o erwies ſich Hertzig als Läufer für die Liga recht brauchbar.

z als Mittelſtürmer iſt nicht der rechte Mann für dieſen Platz,
ein Ueberkombination ſchwelgt, anſtatt den Sturm
ig zu führen. Hädicke und Thomas hatten einen ſehr
varzen Tag und vermochten nicht zu gefallen. Gold I als

ußen ſcheint der gegebene Mann für dieſen Poſten zu ſein,
J ſrielte nicht nur ſehr wuchtig und aufopfernd, ſondern verfügt

nord

Neobet- reichlich viel Spielerfahrung und Entſchloſſenheit; er vermochte

h Sonne Wir das ſchönſte Tor des Tages aus einem faſt unmöglichen Winkel
umilien P Neter Entfernung zu ſchießen.
inpfad en W mußte ſich der beſſeren Spielweiſe von 989- Merſeburg

ötzlich ihr mit einer 4:0- Niederlage
nach. en. Die Domſtädter hatten ſtets das Spiel in der Hand. 99
nur al ſich nur ſelten zu einheitlichen Aktionen zuſammen.

W. f. L. Merſeburg vermochte Ammendorf mit einem verdienten
Sieg die Punkte abzunehmen. Auch in dieſem Spiel bewies
wWorf, die Mannſchaft ſehr beachtliche Fort

n titte macht, ſie wird ſicher in den noch bevorſtehenden Punkt-
n noch manchen Pluspunkt auf ihr Konto bringen.

ktober. V L bot wiederum eine gute Geſamtleiſtung und ſiegte in dieſer

tern weo verdient.
ſetzung J Die Reſervemannſchaſten von Wacker und Eintracht
lbert ten ſich 6:.0 für Wacker. Sportfreunde und 96 Reſerve
knüppe e ſich durch ein Remis von 1:1 in die Punkte. Die Veilchen
zurge en durch einen Elfmeter zu ihrem Tor.
Die T Vor acht Tagen brachten wir einen Bericht über das Spiel

heln gegen Sportbrüder. Wir ſtellen hiermit richtig,
beide Mannſchaften ſich un entſchieden 0:0 trennten.

der Sſte wurde Fußball in Mitteldentſchland
der mitteldeutſche Fußballſport wartete am Sonntag mit recht

ichen Spielen auf, die aber faſt durchweg keine aus dem
n fallenden Srgebniſſe hatten. Jn Leipzig war der Spiel

t

Sieg nach Verlängerung

wenig aufregend, torlos, und erſt kurz vor dem Ende der regulären
Spielzeit gab es einige ſchöne Kampfbilder, die aber zu keinen Tor
erfolgen führten, ſo daß eine Verlängerung notwendig wurde. Jn
dieſer brachte die 11. Minute den Norddeutſchen durch Ritter ein

Stadt Thea' er

H Aontag,
II. Stacddt.
Sinfonie-
Konzert.

Dienstag,20--21*, t

Das Weib

Lin Riesen L aeßerfolg

zweites Tor und damit den verdienten Sieg. An dem herauslaufen
den Richter vorbei ſchoß Ritter ein.

Die norddeutſche Mannſchaft verdankt ihren Sieg ihrer Aus-
geglichenheit wie ſie keinen beſonders überragenden Spieler
beſaß die Hintermannſchaft war ſehr ſicher ſo wies ſie auch
keinen Verſager auf. Die mitteldeutſche Mannſchaft erfüllte nicht
die in ſie geſetzten Erwartungen. Die Chemnitzer Salomon und
Wittig bildeten einen ſchwachen Flügel, der Mittelläufer Köhler und
Hofmann, der frühere „Meraner Hofmann“, waren ſtets gedeckt

Um den D. F. B.-Pokal
Die Vorrunde um den Pokal des Deutſchen Fußhball- Bundes

brachte folgende Ergebniſſe: Jn Stettin wurden die Vertreter des
Balten- Verbandes von Weſtdeutſchland mit 6:1 (2: 1) leicht ge
ſchlagen. Die Balten konnten nur teilweiſe gefallen und waren nie
imſtande, Weſtdeutſchland' zum Letzten zu zwingen. Der PokalVer
teidiger Südoſtdeutſchland mußte ſich in Frankfurt a. M.
ebenfalls überlegen von den Süddeutſchen mit 5:1 (2:0) als ge-
ſchlagen bekennen. Das Reſultat dieſes Spieles entſpricht vollauf dem
Spielverlauf; die Leiſtungen der Südoſtdeutfchen befriedigten wenig,

Fußball-Punktkämpfe ohne Leiſtungen
Boruſſia, Wacker, Sportfreunde, 990 und V. f. L. Merſeburg erfolgreich

während auch Süddeutſchland ohne beſonderes Temperament ſpielte.

betrieb infolge der Bundespokal-Vorrunde ſehr mäger, in
Dresden die Begegnung Guts Muths--Fußballring, die un
entſchieden endete, neben dem Gaſtſpiel des A. S. V. Nürnberg das
bemerkenswerteſte Spiel. Gegen Meißen 08 konnte Fortung
Leipzig nur un entſchieden ſpielen. Jn Mittelſachſen
ſiegte der Meiſter C. B. C. ſicher, in Weſt ſachſen Merane 05 noch
klarer, im Vogtland der F. C. gegen Cöncordia (Plauen) mit
2:1, in Thüringen gewann 1. S. V. Jena über S. V. Kahla
mit 1:0, mit demſelben Reſultat verlor S. C. Erfurt gegen S. Vg.
Jm Elbe gau ſiegte Kricket-Viktoria als Favorit.

Fußball im Reiche

Der ſüddeutſche Meiſterſchaftsſpielbetrieb wartete neben Favo
ritenſiegen mit einigen Ueberraſchungen auf. S. Vg. Fürth und
F. V. Würzburg 04 trennten ſich u. a. unentſchieden 1:1. Jn

Weſtdeutſchland verliefen die Spiele größtenteils erwartungsgemäß.
Jm Rheinbezirk ſtellte Sülz 07 durch einen 7:0-Sieg über den
Rheydter S. V. erneut ſein großes Können unter Beweis. Jm
Niederrheinbezirk konnte der Duisburger S. V. gegen den V. f. B.
Ruhrort nur 4:4 ſpielen. Mit 2:2 trennten ſich im Weſtfalenbezirk
V. f. B. Bielefeld und Anion Herford. Norddeutſchlands er-
wähnenswerteſte Reſultate ſind: Polizei Hamburg-- Union Altona
2:2; Eimsbüttel-- Ottenſen 6:0; Bremer S. V. gegen Union Bremen
1:2; Schleswig-Holſtein--Lübeck-Mecklenburg 3:1; L. S. V. gegen
Polizei Lübeck 0:4. Jm Privatſpiel ſiegte der Deutſche Fußball-Club
Prag über Leu- Braunſchweig mit 8:1. Südoſtdeutſchland wartete
in Breslau mit Spielen auf, deren Ergebniſſe erwartet waren,
während es in Oberſchleſien überraſchende 2:1-Siege von Deichſel-
Hindenburg über V. f. B. Gleiwitz bzw. von Preußen Ratibor über
Vor. Raſ. Gleiwitz, allerdings war das letztgenannte ein Suspen-
ſions-Spiel.

8: 1-Sieg des D. F. C. Prag
Anläßlich ſeiner Platzweihe hatte Le u Braunſchweig den

D. F. C. Prag, der ſich durch ſeinen hohen Sieg über den Deutſchen
Meiſter H. S. V. neuerlich in empfehlende Erinnerung ge-
bracht hatte, zu Gaſt. Das Gaſtſpiel verlief erwartungs-
gemähß, d. h., die Prager Gäſte waren den Braunſchweigern in
jeder Beziehung überlegen und ſiegten nach einem tech-
niſch anſprechenden, von ihrer Seite ſchnell durchgeführten Spiel
mit 8:1 (3:0).

Coolidge empfängt die
A. D. A. C. Amerikafahrer

Die A. D. A. C.-Amerikafahrer wurden, wie bekannt
wird, in Waſhington durch den Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Coolidge, empfangen. Sportpräſident Kroth
überbrachte dabei ein Deutſchlandalbum mit A. D. A. C. Wappen
und Widmung.

Europameiſter Sperling verliert in Berlin

Jm beſetzten Märchenbrunnenſaal in Berlin gab es
eine große Ueberraſchung, als Europameiſter Sperling im Leicht-
gewichtsringen von dem Berliner Köhring nach Kampfbeginn mit
einem plötzlichen Hüftſchwung glatt auf die Schultern gelegt
wurde. Vorher hatte der Dortmunder den ſiarken Regorz (Ber-
liner Turnerſchaft) mit großer Ueberlegenheit in 8 Minuten durch
Ueberwurf geworfen, nachdem der Berliner ſchon vorher mehrere
Male hart am Rande der Niederlage ſtand. Jm dritten Kampf dieſer
Klaſſe ſiegte Köhring über Regorz äußerſt knapp nach Punkten.
Sieger im Geſamtergebnis: Köhring. Jm Entſcheidungskampf im
Turnier der Bantamgewichte war Roſinski (B. S. C.) gegen
Skutſch knapp nach Punkten ſiegreich. Mit dem gleichen Ergebnis
gewann der Olympiazweite Rieger gegen Stuwe (B. S. C.).
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Spannende Handballkämpfe
Die Handballereigniſſe des geſtrigen Tages bei den Sportlern

Jm Gegenſatz zum Vorſonntag nahmen die drei Treffen der
erſten Klaſſe einen erfreulichen und anſtändigen Verlauf. Obwohl
allen drei Spielen beſondere Bedeutung zukam, da ja 2. Tabellen-
platz und Abſtieg von Wichtigkeit ſind, verſtanden es die einzelnen
Spieler, mit verſchwindend wenig Ausnahmen, in fairer Art ihr
Können durchzuſetzen. Hoffentlich bleibt dies auch weiterhin ſo, dann
werden auch die Spiele wieder ſtärkere Zuſchauermaſſen anlocken.

Am Vormittag gab es die Begegnung

Boruſſia Wacker 4:3 (1:2).
Ueberraſchend begann es und überraſchend endete es. Mit unge
ſtümen Angriffen der Boruſſen ſetzte der Kampf ein. Wacker hatte
längere Zeit ſchwer in der Abwehr zu tun. Erſt als Kobert mit
Flächwurf den Führungstreffer 1:0 angebracht hatte, wurde
Wacker etwas beſſer. Zwei feine Leiſtungen von Löſche führten
zum Ausgleich und 2:1 für Wacker, was etwa dem Spiel-
verlauf entſprach. Boruſſia kämpfte mit Macht gegen die drohende
Niederlage an. Kobert glückte abermals der Ausgleichstreffer

2:2 worauf Wacker eine Sturmumſtellung vornahm unddurch Kühr (R.-A.) abermals die Führung erzwang. 3:2.
Während nun Wager unklugerweiſe auf „Halten“ ſpielte, riß ſich
Boruſſia mächtig zuſammen und ſtürmte mit allen Kräften an.
Wieder iſt es Kobert, dem der Ausgleichstreffer glückt 3:3 nach-
dem Sandtring im Wackertor wiederholt ganz hervorragend abge
wehrt hatte. Die Boruſſen verſchärfen nunmehr nochmals das Tempo,
wobei Wacker nicht mehr recht mitkonnte (Leichtathletikfeier! 1).
Faſt unmittelbar vor dem Schlußpfiff windet ſich Kobert nochmals frei
und unhaltbar ſitzt der vielbejubelte Siegestreffer. 4:3 So
entſchwanden noch in letzter Minute den Blauweißen die ſchon ſicher

geglaubten Punkte. Löſche und Sandtring von Wacker und
Kobert, Ponwitz, Bongoll und Froſch von Boruſſia waren die
Helden des Tages.

Obwohl ohne Karl ſpielend, hielt der

Sportverein 98——-V. f. L. 96 6.2

recht ſicher. Die 96er hatten zwar etwas
(3:

Schußpech, doch war

Deutſche Olympioniken bei Hindenburg
Zu Ehren der deutſchen Olympiakämpfer veranſtaltete der

Reichspräſident von Hindenburg in ſeinem Berliner Palais
einen Tee-Empfang, zu dem alle deutſchen Preisträger der
Amſterdamer Olympia geladen waren. Neben den Vertretern des
Reichs und des Staates waren der Reichswehrminiſter und der
deutſche Geſandte im Haag, Graf Zech, ſowie der Vorſtand des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen und der deutſche
Olympiſche Ausſchuß gleichfalls erſchienen. Nach beendigter Vor
ſtellung der Sieger und Siegerinnen dankte Staatsſekretär Dr.
Lewald dem Reichspräſidenten für die Einladung und ſchloß ſeine
Rede, in der er noch beſonders auf das brüderliche Zuſammen
arbeiten von Turnerſchaft und Sportbehörde hinwies, mit den
Worten:

„Jn Jhrer hoheitsvollen Erſcheinung, Herr Reichspräſident,
zeigt ſich, was körperliche Erziehung von früher Jugend an für
eine Kraft und Friſche bis ins hohe Lebensalter hinaus verleiht.
So bitten wir Sie, unſeren ehrerbietigen Dank und das Gelöbnis
entgegenzunehmen, daß Deutſchlands Jugend daran arbeiten wird,
im Zuſammenklang körperlicher, geiſtiger und ſittlicher Kräfte ein
neues deutſches Geſchlecht darſtellen zu können, das uns eine glück
liche Zukunft verheißt.“

Sodann übergab der Reichspräſident den Siegern und
Siegerinnen der ſportlichen und der KunſtWettbewerbe mit herz
lichem Handſchlag als Ehrenpreis der Reichsregierung eine

98 in der geſamten Spielanlage, dank beſſerer Läuferreihe (Leß
und verſtändnisvollerer Stürmerarbeit, klar beſſer. Desha
mochte auch die längere Drangperiode der V. f. Ter in der
Hälfte keine Wertung zu erzwingen. Bei 98 führte ſich R. Be
vielverſprechend ein, wenngleich er das Tempo nicht durchhielt,
wohl 96 in ſtärkſter Beſetzung mit Buriſch und Hintſch antrat,
doch im Sturm der rechte Zuſammenhang. Durch überraſch,
Vorſtoß von Seidel ging 98 in Führung. 1:0 Gute
ſammenarbeit Baars--Proft bringt durch Proft das 2:0. m
Fernſchuß von Naumann erhöht 98 auf 3:0, worauf 96
Wegener, der fein durchkommt, auf 1:3 verkürzt. 98 als die N
links durch, Proft nimmt an und ſchießt, energiſch durchſtg
das 4:1. 96 wird nun längere Zeit überlegen. Auf P
von Taatz verkürzt 96 durch Buriſch auf 2:4. Nur wenig
beſchließt Baars einen Jnnenangriff mit einem Zweihänder
Damit war das Spiel entſchieden. Eine weitere Vorlag
Baars führt durch Kuhlmann noch zum 6:2.

Die dritte Begegnung brachte einen harten Kampf zwiſch

H. R. C. und Eintracht 10:7 (4:3).

Der Club mußte ſehr bald erkennen, daß Eintracht nicht ſolle
zu ſchlagen iſt. Jmmer wieder brachte Wernicke die St
leute dichter heran. Erſt als ein Eintrachtmann unter die Zuſt
geſchickt wurde, ſicherte ſich der Club in kraftvollem Endſpurt
und Punkte endgültig. Beim H. R. C. waren Auenmüller

ten Spröß

igeliſten ſe

Pranger (R.A.) recht erfolgreich, bei Eintracht Wernice f en Nun
ragend.

In der IbKlaſſe in nicht ger
behauptete Blauweiß durch einen klaren 8:0Sieg heben geeig
Zſcherben weiterhin die Spitzenſtellung. Schwer zu kämf er Worte.
hatte die Poſt in Merſeburg, um Preußen mit 31 Unſere Ki
halten. 98 Reſ. ſchlug V. f. L. 96 Reſ. 4:2, wobei ſich Schu die Wahl
(98) als Torhüter auszeichnete. Ebenfalls 4:2 ſchlug Boruſſſe iſt nicht
die Wackerelf. Dagegen überraſchte H. R. C. Reſ. Eintr eht ſtill de
mit einer 7:8-Niederlage. 98 III--V. f. L. 96 III 9:1. a gewähl
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Dreimal Otto Schmidt Sertret
en werDer Verlauf des letzten klaſſiſchen Rennens der Zweijährige mer der

Hoppegarten zeigte, daß Walzertraum trotz ſeines zahler n
ſagens im Preis des Winterfavoriten in Köln mit Recht a Bern nur a
rufener Anwärter für die klaſſiſchen Rennen der T lichen Lebe
jährigen 1929 zu gelten hat. Dem kraftvollen Fuchs traten Es kan
drei Gegner entgegen, darunter aber in Ausnahme die beſte jehen. Für

jöhrige Stute, ihr Stallgefährte Avitus und Wilfried. mgeliſche E
die Unruhe von Avitus wurde der Ablauf einige Zeit ver iung der K
Nach Fall der Flagge war Ausnahme am ſchnellſten flott aufmerkſa
batte Wilfried die Stute beim Einbiegen der runden Bahn be Parlam
erreicht, beherrſchte die Gegnerin ſchon vor dem Anberge und Nngeliſche St
e der Zuſchauer als leichter Sieger mit Vorſpt Die evang

ur iel. zIm übrigen ſtand der Tag im Zeichen des Weinbergi en
Stalljocheys O. Schmidt. Mit Fides gewann er das einleih für be e
Verggeiſt- Rennen ganz knapp gegen Staub, der ein er
ungünſtiges Rennen gehabt hatte. Mit Avec Die u triumphi ver zurück t
er im Wolkenſchieber-Rennen, und ſchließlich ſteuerte er noch in der Luf

dem zweijährigen Hauptmann einen hübſchen Sieg heraus an Geldn
den Favoriten Eiſenhagen. Zum Schluß gab es im Hort
Rennen eine ausgiebige Ueberraſchung. Vor Formoſus,
nach ſeinem Abſtecher auf die Hindernisbahn anſcheinend
früheren Wucken gänzlich abgelegt hat, galoppierte er in der
des Jockeylehrlings F. Müller den ganzen Weg über Willi, Her

Plakette. Es waren dies Frau Radke-Batſchauer, Fräulein kurz vor dem Ziel den führenden Palladio überraſchend an
Schrader, Fräulein Mayer, Frhr. von Langen, Oberleutnant Kahl, rang ihn im Ziel um einen knappen Kopf ſicher nieder. Wi
Henſel, Helbig, Straßberger, Leucht, Moeſchter, Müller, Engelhard
und Hirſchfeld. Erich Rademacher, der zu dieſem Empfang infolgeſeines Startes anläßlich der Krönungsfeierlichkeiten in Tokio nicht Falk Hanſen ſtegt in der RheinlandHalle Entgegen
anweſend war, wird dieſe Plakette nachträglich erhalten. Die Kölner Rheinlandhalle ſah am Sonntag il Artern, bei

erſten Radrennen. Der Beſuch ließ allerdings ſehen a
z wünſchen übrig, denn es waren knapp 1000 Zuſchauer erſchienen fenmenDie Enthüllung der Jahn Büſte den Fliegerrennen zeigte ſich Weltmeiſter Falk- Zanſ en re daß de

c M. mal mehr als unſchlagbar. Der ſchärfſte Gegner des Dänen war phers zurſeierle c er J ver an I T hahi a Italiener Severnini; der Olympiaſieger Beaufrand enttäuſſ einzigen 3
erſchienenen Feſtgäſten ſah man als Vertreter der bayriſchen Re rer r r S e h a
gierung Miniſterpräſident Hel d, den Kultusminiſter Dr. Golden- ilian mit der glänzenden Leiſtung von 48,760 Kilometer ſfellen, r

berger, Juſtizminiſter Gärtner und als Vertreter der Reichs Crandes 6regievung den Geſandten von Haniel, den Miniſterialdirektor Einen Länderkampf Deutſchland--Schweiz--Frankreich für n Rann auf
Becker vom Reichsinnenminiſterium, und den Vizepräſidenten des rufsfahrer, 60 Kilometer hinter Motoren, in Stuttgart, geren, ſchnell
Reichstages, von Kardorff. Die Feſtanſprache hielt der bayriſche Frankreich (Maronnier) 60 Kilometer, vor Schweiz (Lae und dab

Kultusminiſter Dr. Goldenberger. und Deutſchland (Roſellen). plodierte derLielles,
wfung des

m wo

d ältniſſe derPendel v. Werner V. Dobschütz in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. r
M. G. v re Carola v Dobschütz entschlief sanft nach längerem schweren Leiden währer

Jroſe, mein geliebter Mann, unser treuer Schwager,222 geb. Sehlott o„àS mein lieber Vetter, derBriten geben ihre Vermänlung bekannt. Oberamtsanwalt i. R. Wehen

Berlin -Steglit-, Halle (Saale), und gee14. Oktober 1928. d noch niJ J rffeln. Eiim Alter von 55 Jahren.
egroß9 i 20 Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Für die beraus herzliche Teilnahme vone P nah und fern beim Heimgange unserer Charlotte Kretzschmar v
innigstgeliebten Entschlafenen ist es uns er ereig:Taschen- nur auf diesem Wege möglich, allen unseren geb. Weihnacht.
tiefgefühltestentücher

gute Qualitäten
große Auswahl.
H. Schnee fach
Gr. Steinstr. 34.

Dank
auszusprechen.

Halle a. S., Hamburg, den 14. Okt. 1928.

Cehrer Otto Schmidt nes Kindern.

Magdeburg, den 15. Oktober 1928.
Kleine Diesdorfer Strabe 10.
Die Einäscherung findet am Nittwoch, den H.

d. Ats. auf dem Westfriedhot statt. Beisetzung in
Torgau, daher Kranzspenden dankend abgelehnt.
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Sachſen Anhalt Thüringen
Die Arbeit der Kirche

0 Gut

z t. 98 als die Nachrichten über den Beſuch des Erzbiſchofe Soeder
5 Arten durch die Zeitungen gingen. hat fich wohl manqh ein guter
wen et cher gefragt was ein Ergkiſchof in der evangeliſchen Kirche
weihänder und da zu gleicher Zeit auch Nuntius Pacelli in Witten
re Vorlax eintraf, dachte wohl manch einer in ſeinem proteſtantiſchen

der Katholigismus habe es nun auf das arme Wittenberg
pf zwiſe ſehen. D. Soederblom iſt ein proteſtantiſcher Biſchof; auch die

Wegeliſche Kirche kennt das Biſchofsamt, wie denn auch der Frei
t Sachſen einen Landesbiſchof hat, ebenſo die hannoverſche Kirche.

icht ſo le seederblom nannte in ſeiner Begrüßungsanſprache den Refor
ke die Sta D. Martin Luther den größten Sohn Deutſchlands, den
r die Zuch ten Sprößling germaniſchen Volkstums, den größten Apoſtel und
Endſpurt hgeliſten ſeit den Tagen des Apoſtels Paulus. Ehrenvolle Worte

luenmüller dem Munde des
Wernicke

Führers der ſchwediſchen Kirche,

in nicht geringem Maße das Anſehen der Lutherſtadt Wittenberg
8:0Sieg J heben geeignet ſind. Aber auch die ganze Lutherprovinz freut ſich
er zu kämfer Worte.
n mit 3] unſere Kirchengemeinden haben jetzt alle Hände voll damit zu
i ſich Schu die Wahl der Aelteſten und Verordneten vorzubereiten. Dieſe
ig Boruſſſe iſt nicht mit dem Lärm verbunden wie eine politiſche Wahl;

geht ſtill dabei zu. Jn den allermeiſten Gemeinden wird nicht

t

weijährig
otz ſeines
t Recht al
n der V

mal gewählt werden, denn man einigt ſich auf eine Liſte, die
n den eigentlichen Wahlakt erübrigt. Daß die Wahl für die
che nicht ohne Bedeutung iſt, dafür braucht nur der Umſtand an
ührt zu werden, daß aus den Aelteſten und Verordneten die

Vertreter für Kreis-, Provinzial- und Generalſynode
nmen werden. Das Merkwürdige bei dieſer kirchlichen Wahl

Rnüber der politiſchen Wahl iſt auch dies, daß hier der Kirchen
xzahler nicht automatiſch in die Wählerliſte aufgenommen,

nur auf Anmeldung eingetragen wird. Wer Jntereſſe am
lichen Leben hat, ſollte es nicht verſäumen, ſich eintragen zu

ichs traten Es kann das bis zur nächſten Wahl beim Gemeindekirchenrat
die beſte tehen. Für dieſes Mol käme die Anmeldung zu ſpät. Auch der
fried. Mungeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen hat auf die Be
Zeit ver iung der Kirchenwahlen in einer Kundgebung an die Oeffentlich
ten flott,

Bahn be
iberge und
mit Vorſpr

W für ihr Beſtehen und ihr künftiges Schaffen haben. Die Miſſion
eine W ähnlicher Lage. Noch immer leidet ſie an dem überwundenen

der ein Rind daß ſie rechtlos vertrieben und dann als unentbehrlich
u triumph zurückgerufen wurde. Da wir keine Kolonien haben, ſchwebt
e er noch in der Luft. Jnnerlich iſt ſie in dieſen Jahren erſtarkt, aber es die Stadt Erfurt.
3 r an Geldmitteln. Die Berliner Miſſion, mit der wir es in der

Formoſus,
nſcheinend

er Willi,
ſchend an
r.

Halle
Sonntag iline n au Bonn mit ihren beiden Kindern einen ſchrecklichen
erſchienen enmentod fand, durch Kurzſchluß entſtanden ſei, gewinnt die An
h anſen fire, daß das Unglück die Exploſion eines Spiritus-
Dänen war
nd enttäuſ

r Pützfe
lometer.

kreich für
ttgart, gen
weiz (Laeu

d. Mts.
Leiden

wager,

aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen, daß in den kirch
1 Parlamenten Vertreter mit einem warmen Herzen für die

ngeliſche Staatsſchule nicht fehlen dürfen.

Die evangeliſche Schule iſt in einer Notlage, nicht weniger aber
Heidenmiſſion. Unſere Schule muß eine neue rechtliche Unter

Oer FZlammentod der Frau Bonn
Wie ſich das Brandunglück in Artern zutrug.

Artern, 14. Oktober.

Entgegen der Vermutung, daß die furchtbare Brandkataſtrophe
Artern, bei der, wie bereits von uns gemeldet, die Uhrmachers

hers zur Urſache hat, immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Da
einzigen Zeugen den Tod gefunden haben, und auch ſonſt alles
m Vrande zum Opfer fiel, konnten die ſofort eingeleiteten polizei

en Unterſuchungen bisher über die Urſache ſo gut wie nichts
ſtellen. Man nimmt an, daß die Frau, die kurz vor Ausbruch
Brandes bei einem Fleiſcher Einkäufe gemacht hatte, während
Rann auf dem Wege zu einem Kaufmann war, um Zucker zu
n, ſchnell auf dem Spirituskocher das Abendeſſen bereiten

und dabei etwas Spiritus in die Flammen nachgoß. Dadurch
plodierte der Kocher. Man vermutet, daß infolge eines Schlag
falles, den die Frau aus Schreck erhielt, die ſofortige Be

ung des Brandes ausgeſchloſſen war und ſich dieſer mit raſen
Schnelligkeit über das gange Haus verbreitete. Die Familien

hältniſſe der Eheleute Bonn waren die denkbar beſten. Die auf
ſhreckliche Art ums Leben gekommene Frau Bonn ſtammte aus
tern, während der Ehemann im Rheinlande beheimatet iſt.

10 pfund Kartoffeln an einer Staude

Frankenhain, 14. Oktober.

Kürzlich wurden in unſerem Ort Weißrüben im Gewicht von
und geerntet. Damit ſcheint aber die Fruchtbarkeit unſerer
nd noch nicht erſchöpft zu ſein; jetzt erntete ein Landwirt Madel
offeln. Eine Staude trug 10 Pfund.

Zu Tode gequetſcht

a. Jeſewitz, 14. Oktober.

hier ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksſall, dem der 68jährige
mann Oskar Schöne zum Opfer fiel. Beim Aueswechſeln
e ſchweren Auflageplatte für eine neue Fuhrwerksanlage trug
das Unglück zu. Die Platte war mit Winden angehoben und

auf Brettern und Balken an ihren Beſtimmungsort trans-
iert werden. Als der Verunglückte die Unterlagsbohlen nach

wollte, rutſchte plötzlich eine Winde ab, und die
te begrub den Unglücklichen unter ſich. Jhre Wucht war ſo
daß durch gie ſchweren uetſchungen der ſofortige Tod eintrat.

Schwerz, 14. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Jn unſerer
Cemeinde konnte ſchon wieder eine goldene Hochzeit

Im Zeichen der Gemeindewahlen Weibliche Paſtoren Aus den Kirchenkreiſen der Provinz
Hauptſache zu tun haben, bedarf dringend einer angeſpannteren Hilfe
der Heimat. Man ſpricht von einer

Kriſis der Miſſion,
aus wirtſchaftlichem Mangel entſtanden. Die 1924 faſt 2 Millionen
Reichsmark betragenden Hypothekenſchulden in den Synoden Süd
afrikas hätten längſt durch die getätigten Landverkäufe abgetragen
ſein müſſen. Es ſind dort aber noch Verbindlichkeiten von
etwa 900000 Reichs mark vorhanden, da ein großer Teil des
Verkaufsgeldes in die laufenden Ausgaben geſteckt und zur Zinſen
deckung verwendet werden mußte. Die möglichen Verkäufe haben ihr
Ende erreicht. Nun muß die Heimat einſpringen, wenn ſie nicht den
Einfluß auf die erwachenden Nationalkirchen der fremden Erdteile
verlieren will; noch aber ſind dieſe nicht ſo weit, daß ſie auf eigenen
Füßen ſtehen könnten, ſo daß hieraus die Gefahr abzuleiten wäre,
das Miſſionswerk in ſeiner Tätigkeit von hundert Jahren insgeſammt
zu gefährden. Zahlreiche Gemeinden haben die Opferwoche bereits
hinter ſich. Sie wurde entweder in der Woche vor oder nach dem
Erntedankfeſt abgehalten. Die Beiträge für die Miſſion, die die
Provinz Sachſen zahlt, ſind, auf den Kopf der Bevölkerung umge-
rechnet, herzlich gering. Es müßte erreicht werden können, daß jeder
Evangeliſche jährlich wenigſtens 10 Pf. für die Heidenmiſſion opfert.
Dann würde die Notlage dar Miſſion. bald beſeitigt ſein.Mit dem 1. Oktober iſt das Vikarinnengeſetz in Kraft
getreten. Wir haben alſo jetzt die weibliche Theologin, die einen be
ſtimmten Aufgabenkreis verſieht. Die Vorbildung der Vikarinnen
umfaßt ein ordnungsmäßiges Univarſitätsſtudium, von min
acht Semeſtern, das mit einer wiſſenſchaftlichen Prüfung abſchließt,
und ſodann eine praktiſche Vorbereitungszeit von mindeſtens zwei
Jahren in der Gemeindearbeit, in der Liebestätigkeit, an einer
pädagogiſchen Anſtalt, in der Wohlfahrtspflege, an deren Ende eine
praktiſche Prüfung ſteht.

Sehr mannigfaltig iſt das Eigenleben unſerer Kirchenkreiſe,
deren Zahl ja ſtark reduziert iſt. Bei dieſer Verkleinerung der Zahl
und Vergrößerung der Gebiete ging man in der Hauptſache von ver
waltungstechniſchen Geſichtspunkten aus. Dabei wurden für Jn-
duſtriebegzirke, wie das Geiſeltal, beſonders geartete Territorien ge
ſchaffen. Die Umbildung iſt nicht ohne Reibungen vor ſich gegangen,
und auch jetzt iſt ſie noch nicht ganz abgeſchloſſen, aber im großen
und ganzen iſt zu ſagen, daß man der Notwendigkeit dieſer Maß
nahmen doch Einſicht entgegengebracht hat. Es iſt nicht zu ver
kennen, daß trotz landſchaftlicher Verſchiedenheit die Provinz
Sachſen

kirchlich immer mehr als ein Ganzes

Wohl herrſchen noch geſchichtliche Erinnerungen
vor, aber die Nähte und Grenzen verwachſen ſich.

Als beſonderes Ereignis für unſere kirchliche Provinz iſt aus der
letzten Zeit hervorzuheben, daß der Kirchenſenat zum erſten Male

zuſammenwächſt.

für ſeine Beratungen nicht Berlin zum Tagungsort hatte, ſondern
Es wird erwogen, dort ein neues Prediger-

ſeminar im alten Auguſtinerkloſter zu ſchaffen. Dr. H. H.

gefeiert werden, und zwar die des früheren Gutsbeſitzers Guſtav
Lücke und ſeiner Ehefrau Anna geb. Plümicke, 77 und 76 Jahre alt.

g. Könnern, 18. Oktober. (Verunglückt) iſt der Elektro
monteur Werner. Er ſtürzte aus 8 Meter Höhe ab und erlitt
ſchwere innere Verletzungen.

Kleine Provineancachrichfen
Der Nordhäuſer Stadtälteſte Otto Hertzer vollendete am

Freitag ſein 80. Lebensjahr.

Jn dem Rhöndorf Schondra wütete ein Großfeuer, dem
drei Wohnhäuſer und ſieben Scheunen zum Opfer fielen.

Das Großprignitzer Sägewerk in Karſtädt, das dem
Jnhaber des Baugeſchäfts Viereck gehört, iſt durch Großfeuer zerſtört
worden.

Jn der Schildauer Sägemühle wurde der Arbeiter Röder
von der Transmiſſion erfaßt und durch das Schutzgitter geworfen.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Auf dem Halberſtädter Güterbahnhof wurde der 58jährige Gleis-
bremſer Apel von einem abrollenden Wagen umgeſtoßen und kam
zu Fall. Er wurde überfahren, wobei ihm beide Beine vom Rumpf
eetrennt wurden. Auf dem Transport in das Krankenhaus iſt er
geſtorben.

Jn Quedlinburg verſtarb nach langem, ſchwerem Kranken
lager Oberpfarrer Caeſar.

oh. Oberröblingen a. See, 14. Oktober. (GGemeindever-
treterſitzung.) Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
erfolgte die Rechnungslegung für 1927 und die Etatsberatung für
1928. Der Haushaltsvoranſchlag 1928 wurde in Einnahme und Aus-
gabe auf 118 648 Mark feſtgeſetzt. Beſchloſſen wurde, an Realſteuer
zuſchlägen 300 Prozent der Grundvermögensſteuer vom unbebauten
und 210 Prozent der Grundvermögensſteuer vom bebauten Beſitz zu
erheben, außerdem 800 Prozent von der Gewerbeſteuer. Ein Antrag,
die im Voranſchlag vorgeſehenen 1000 Mark für das Gefallenen
denkmal zu ſtreichen, wurde mit 8 gegen 4 Stimmen abgelehnt.
Ferner wurde beſchloſſen, zum Bau des neuen Gemeindehauſes eine
Anleihe von 9000 Mark bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des
Mansfelder Seekreiſes aufzunehmen. Einem Vertragsabſchluß mit
der Mansfeld A.-G., wonach dieſe verpflichtet iſt, der Gemeinde täg
lich 115 Kubikmeter Waſſer zu liefern, wurde zugeſtimmt.

ceh. Oberröblingen am See, 14. Oktober. (Theater-
gemeinde.) Die diesjährige Spielperiode für den Bezirk Ober
röblingen am See der Theatergemeinde des Mansfelder Landes
wurde durch einen Offenbach- Abend der Berliner Spiel-
oper eröffnet. Geſpielt wurden von Offenbach die kleine Operette
„Das große Los“ und die Spieloper „Dorothea“, außerdem
von Franz Schubert das Singſpiel „Am Brunnen vor dem Tore“.
Der nächſte Theaterabend iſt am 28. November.

deſtens hiſtoriſchem Gebiete erfahren.

Der Mitteldeutſche Verkehrsverband
in Naumburg

Gon unſerem Sonderberichterſtatter.)
Dr. Naumburg, 16. Oktober.

Der Mitteldeutſche Verkehrsverband, Sitz e
burg, tagte am Sonnabend und Sonntag in Naumburg. Zunächſt
war eine Vorſtandsſitzung, anſchließend eine Beſprechung über Fahr
planfragen für den Sommer 1929. Die Hauptverſammlung fand am
Sonntag ſtatt.

Zahlreiche Städte hatten ihre Vertreter von Halle war Ver
kehrsdirektor Jaeckel zugegen entſandt, ebenſo die Reichs
bahndirektionen Magdeburg, Halle (Reichsbahnoberrat Stech
mann) und Erfurt.

Nach Anſprachen des Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Miller-
Magdeburg, des Vizepräſidenten Freyſeng- Magdeburg und des
Naumburger Oberbürgermeiſters Dietrich erſtattete der Vor-
ſitzende den Geſchäftsbericht. Der Verband hat ſich weiter gut ent
wickelt und iſt heute neben dem theiniſchen und weſtfäliſchen Ver
kehrsverbande der ſtärkſte in Deutſchland. Seine Verdienſte werden
allgemein, vor allem auch von der Reichsbahn, anerkannt. Für die
nächſte Zukunft hat er ſich als hauptſächlichſte Ziele geſteckt: ein
heitliche Regelung der Autoverkehrsordnungen in den
Städten, beſſere Ortsbezeichnungen, Ausbau des
Radfahrwegenetzes. Jm Rahmen der Werbearbeit
ſollen die Jug endverbände vor allem berückſichtigt werden.Das in dieſem Jahre vom Verband her ausgegebene Buch „Mittel

deutſchland“ hat ſich zu Werbezwecken ſehr gut bewährt und ſoll 1980
eine neue Auflage und Ergänzung auf hiſtoriſchem und kultur-

Der Umwandlung des Verbandes in einen eingetragenen Ver
ein wurde zugeſtimmt. Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl.
Neugewählt wurde in den Jahrplanausſchuß des Bundes deutſcher
Verkehrsvereine Bankherr Steckner Halle.

Gute vorbereitende Arbeit hatte der Jahrplangausſchuß
geleiſtet, dem nicht weniger als 153 Anträge zur Bearbeitung bzw.
Weitergabe an die zuſtändigen Reichsbahndirektionen vorlagen. Die
Anträge trugen zumeiſt lokalen Charakter. Faſt allgemein war der
Wunſch, eine Reihe von beſchleunigten Perſonenzügen, die neuer
dings in zuſchlagpflichtige Eilzüge umgewandelt worden ſind, wieder
zuſchlagfrei verkehren zu laſſen. Auch die Kurswagenbeiſtellung
wurde in vielen Fällen gefordert. Die Vertreter der Reichsbahn
zeigten bei den Verhandlungen Entgegenkommen.

Als nächſter Tagungsort wurde Zerbſt feſtgeſetzt.

rg. Freyburg, 14. Oktober. (Die Kammfabrik) iſt ſtill
gelegt. Die bisherigen Beſitzer laſſen ſämtliche Maſchinen nach
Holland ſchaffen, wo ſie einen Großbetrieb innehaben.

Torgau, 14. Oktober. Perſonalnachrichten.) Dr. A.
Wiſſchniewſki, von deſſen Wahl zum Vorſitzenden des Arbeits
amtes Torgau durch den Verwaltungsausſchuß des Torgauer Arbeits
amtes wir ſeinerzeit berichteten, hat die Berufung zum Vor
ſitzenden des Arbeitsamts, die an ihn durch den
Präſidenten des Landesarbeitamtes Erfurt ergangen war, abge
lehnt. Rittmeiſter Wottrich, bisher beim Reiterregiment 9,
iſt zum Torgauer Standortälteſten ernannt worden. Ritt
meiſter von Frankenberg wurde nach Züllichau verſetzt. Seinen
Poſten nimmt Rittmeiſter Galle, der bisherige Chef der zweiten
Schwadron, ein.

al. Schildau, 14. Oktober. Endlich eine 2
leitung.) Die Stadt trägt ſich mit dem Gedanken, eine er
leitung anzulegen. Gemäß Stadtverordnetenbeſchluß ſoll die Anlage
mit Schilderhain gemeinſam ausgeführt werden,

Gangerhauſen
Die Müllerſchen Rittergüter endgültig verſteigert. Die Ritter

güter des Majors Maximilian Müller mit einem Geſamt-
umfang von 6743 Morgen und Beſitzungen in Wolferode,
Bornſtedt, Kloſterode, Neuglück, Holdenſtedt,
Blankenheim und Düppel gingen jetzt endgültig in den
Beſitz der Reichsverkehrsbank in Berlin über, die bei einem
Zwangsverſteigerungstermin vor einigen Monaten Höchſtbietende ge
blieben war. Der Einſpruch des bisherigen Beſitzers wurde vom
Amtsgericht zurückgewieſen, nachdem Einzeleinſprüche bereits in
zwei Fällen vor dem Landgericht in Nordhauſen und in einem Falle
vor dem Amtsgericht in Sangerhauſen als nicht ſtichhaltig erklärt

Weißenfels
Ein Defraudant in Weißenfels. Der bei der

ſchaft in Saalfeld beſchäftigte Kaſſierer Fritz Mook iſt nach
Unterſchlagung von 20000 Mark geflohen. Rach den bis
herigen Feſtſtellungen ſoll ſich der Defraudant in Weißenfels
oder Umgebung aufhalten.

Zeitz
Verührt die Autofernſtraße Nord--Süd auch Zeitz? Bei den

Beſprechungen, die dieſer Tage in Leipzig ſtattfanden, kamen zwei
Projekte zum Vorſchein, über die noch keine Einigung erzielt werden
konnte. Eine Route ſoll über Altenburg, Zwickau, Plauen, Hof und
die zweite über Zeitz, Gera, Weida, Greiz führen.

Sitzung des Hausbeſitzervereins. Die Hauptverſammlung
war leider nur ſchwach beſucht. Dem Geſchäfts und Kaſſenbericht
iſt zu entnehmen, daß die Geſchäftsführung gut iſt und die Kaſſen
verhältniſſe ſogar glänzend ſind. Jn letzter Zeit iſt eine Geſchäfts
ſtelle Rahneſtraße 6 (Hinterhaus) eingerichtet worden. An Stelle aus
ſcheidender Vorſtandsmitglieder wurde Stadtrat Faerber wieder
gewählt und Hausbeſitzer Fiſcher neu hinzugewählt. Jm Land
kreiſe konnte erreicht werden, daß einige kleinere Landgemeinden aus
der Wohnungszwangswirtſchaft herausgenommen wurden. Den Be
richt über die Tagung der Haus und Grundbeſitzervereine in Görlitz
erſtattete Stadtverordneter Dörin g.

Der Gartenverein Zeitz-Oſt feierte ſein Wjähriges Beſtehen
in ſeinem Vereinsheim. Der Abend wurde verſchönt durch das

Quartett der Liedertafel,



Frauen als Schickſal berühmter Männer Aen
uralter Weisheit, die in der indiſchen Lehre vom „Karma'“,

vom etz, ihre teilweiſe Beſtätigung findet, gibt es fürjeden Mann nur eine eingige Frau und für jede Frau nur einen
einzigen Mann. Dieſes ewige Paar, wie man es nennen könnte,
ging am Anfang der Tage zweieinig aus der Hand Gottes hervor
und durchwandelte dann ſeine wiederholten Erdenleben, um ſich
immer neu zu begegnen, um immer neu aneinander und mitein
ander Freude und Leid zu erfahren und ein wechſelvolles Geſchick,
das vorbeſtimmt ſcheint, zu erfüllen. Wenn zwei Seelen eine
männliche und eine weibliche ſich erblicken und wie aus der Ferne
verſunkener Zeiten ſich zu erkennen glauben, dann nennen die
Menſchen das, was in einem ſolchen Augenblick geſchieht, „ſich ver
lieben“ oder „ſich finden“. Wenn ſich zwei Menſchen finden, ſo iſt
das nach jener indiſchen Lehre immer ein Wiederfinden.

Wir leben in ſolcher Unwiſſenheit über das, was wir ſind und
was da um uns herum ſich begibt, daß wir uns eine ſo geiſtreiche
und tiefdurchdachte Ausdeutung des menſchlichen Geſchickes gern ge
fallen laſſen können. Wenn die Lehre vom „Karma“ auch nicht
wahr wäre, ſo iſt ſie doch der gewaltigſte Verſuch, den Menſchen mit
ſeinem Geſchick auszuſöhnen, indem ſie ihn ſelbſt zum Wirker dieſes
Geſchickes macht. Und wie ſollten wir uns denn z erklären ver
mögen, daß der Jüngling unter Tauſenden von Mädchen gerade nur
dieſes eine lieb hat und nur mit ihm ſein Leben teilen möchte, ob
gleich es kaum ſchöner und tugendlicher als irgendein anderes

iſt und wie ſollten wir uns erklären können, daß dieſe
Frau ihren Mann und ihre Kinder verläßt, um mit einem Fremd-
ling fortzugehen, weil ſie erkennt, daß nur dieſer ihre Erfüllung ſein
kann und alles, was ſie vorher erfuhr, nur eine Vorſchule für dieſes
große und eigentliche Ereignis ihres Lebens geweſen ſei? Gewiß,
hier weben undurchdringliche Geheimniſſe, die auf den Anfang aller
Tage zurückzugehen ſcheinen.

Gedanken dieſer Art können gedacht werden, wenn man ſich
etlicher Frauen der Geſchichte erinnert, die das Schickſal von
Männern wurden. Hier ſind ihre Namen in zeitlicher Folge:

Katharinag II. von Rußland, Joſefine Beauharnais, die erſte
Gemahlin Napoleons I., Eugenie, die Gemahlin Napoleons III.,
Kaiſexin Charlotte von Mexiko, Königin Marie von Neapel, die Ge
mahlin Franz' II., Draga Maſchin, Königin von Serbien, Herzogin
Sophie von Hohenberg, die Gemahlin des öſterreichiſchen Thron
folgers Erzherzogs Franz Ferdinand, an deſſen Seite ſie mit ihm in
Sarajevo ermordet wurde, und Kaiſerin Zita, die Gemahlin Karls,
des letzten Kaiſers von Oeſterreich. Alle dieſe Frauen ſind Schickfale
von Männern geworden, ſei's zum Guten oder Schlechten, zum Auf
ſtieg oder Untergang dieſer Männer.

Katharina II., deren ganzes Leben ein einziger Liebesroman
P2rſen ſt, die Geliebte Soltykows, Poniatowskis, Orlows, Menſchi-

und Potemkins von etlichen anderen nicht zu reden
machte ſich durch einen kühnen Staatsſtreich ſelbſt zur

der Ruſſen und zwang ihren Gemahl, den tyranniſchen
ing Paul III., zur Abdankung. Vom Hof entfernt und auf

das Ropſcha gebracht, wurde Paul III. dann von den Orlows
am 17. Juli 1762 ermordet. Wenngleich Katharing dieſen Mord
nicht bewußt veranlaßte und auch nicht voraus wußte, war ſie doch
die treibende Kraft geweſen, die ihn bewirkt hatte. Aber wenn man
erfhrt, daß die geiſtig ſehr bedeutſame und dämoniſche Katharina
Rußland ſo lange ſegensreich regierte, als der Graf Orlow, als Ge
liebter, ihr zur Seite ſtand, möchte man faſt an eine verborgene Ab-
ſicht des Schickſals glauben, die Paul III. als hemmenden Stören-
fried fortgeſchafft hatte.

Eine andere Frau, die wie ein guter Stern über Napoleons I.
Leben geleuchtet hatte, war Joſefine Beauharnais. Als
Napoleon ſie verließ, begann ſein Untergang. Was auch gegen die
rrunfliebende und verſchwenderiſche Joſefine geſagt werden kann

v geſagt worden iſt: ſie war Napoleons gutes Schickſal, und er
ſuchte jene Frau noch auf, als er Marie Luiſe von Oeſterreich ge
heiratet hatte. Joſefine hatte des Kaiſers Untergang geahnt, ſie
hatte ihn gewarnt. Sie ſtarb einſam, wie er einſam ſterben mußte.

Die ſchwere Sendung, eines unbedeutenden Mannes Frau und
Führerin zu ſein, fiel der Prinzeſſin Marie von Bahern
zu, der Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich. Sie iſt be
kannt als „die Heldin von Gaeta“, denn ihr Mut und ihre Tapfer
keit waren es vor allem geweſen, die dieſe Feſtung drei Monate
lang gegen die Italiener gehalten hatten.

Das Verhängnis, das die ſchöne Eugenie von Frankreich
über ihren Gemahl, den charakterſchwachen Napoleon III., gebracht
hatte, iſt bekannt. Sie, die ehrgeizige, machtlüſterne Frau, war es
ja geweſen, die Napoleon zur Kriegserklärung an Preußen getrieben
und ſich, als der Krieg für Frankreich ungünſtig verlief, ſogar in die
Kriegführung gemiſcht und Mac Mahons Marſch auf Metz an
befohlen hatte. So wurde Sedan eigentlich das Ergebnis ihrer
Strategie die Gefangennahme Napoleons und deſſen Tod im eng
liſchen Exil deren weitere Folgen.

Die Kaiſerpläne des Erzherzogs Maximilian von Oeſterreich, des
nachmaligen Kaiſerg Max von Mexiko, der 1867 in Queretaro er
ſchoſſen wurde, nährte leidenſchaftlich Maria Charlotte,
„Carlota“, die Tochter des Belgierkönigs Leopold J. Sie wollte das
Kaiſertum in Mexiko geſichert wiſſen, ging 1866 nach Europa zurück,
verſuchte dort vergeblich Napoleon und den Papſt zu gewinnen
und verfiel in Irrſinn. Heldenhaft ſtarb Maximilian. Franz
Werfels ſchönes Drama „Juarez und Maximilian“ zeigt uns das
Schickſal dieſes geborenen Kaiſers, der das Unglück gehabt hat, ein
Zweitgeborener zu ſein Maximilians älterer Bruder war bekannt
lich Franz Joſef und es zeigt uns die ſchon im nahen Jrrſinn
flackernde, den Kaiſer befeuernde Kaiſerin.

Draga Maſchin, eine geborene Lunjevic, die den Jngenieur
Maſchin geheiratet hatte, gewann, Witwe geworden, die Liebe des
Königs Alexander I. von Serbien. Offiziere töteten ſie in der Nacht
vom 10. auf den 11. Juni 1903 aber nicht ſie allein: Alexander,
den ſie beherrſcht hatte, mußte mit. Draga Maſchin wurde ſo, in
dem ſie das Schickſal Alexanders wurde, auch das Schickſal der
Dynaſtie Obrenovic.

Der Herzogin Sophie von Hohenberg, der Gemahlin
Franz Ferdinands von Oeſterreich-Eſte, wurde ein entſcheidender
Einfluß auf ihren Gemahl immer zugeſprochen. Die ehrgeizigen
Pläne dieſer Frau zerſtörte brutal der tödliche Schuß von Serajevo.
„Princip“ nannte ſich der Attentäter. „Principium“ Anfang,
Urſprung, Eingang überſetzt das Wörterbuch. Ja, das war der Ur-
ſprung des Weltkrieges.

Zita von Bourbon-Parma, Oeſterreichs letzte Kaiſerin,
war die vornehmlichſte Beraterin des Kaiſers Karl und wohl auch die
Frau, die ſeinen Willen lenkte und beſtimmte. Die fatalen Parma-
briefe dürfte ſie angeregt, manchen Schritt, der Deutſchlands
Diplomatik einigermaßen zuwider war, veranlaßt haben. Man
nahm es an, man hörte es. Nur Eingeweihte wiſſen Genaues. Heute
iſt Zita eine unglückliche Frau, ohne Reichtum im Exil lebend, und
was ſie glücklich machen kann, ſind ihre ſchönen Kinder, unter denen
namentlich der älteſte Sohn Otto die Haltung des geborenen Königs
zeigt. Jn fremder Erde aber ruht der junge Kaiſer Karl, der ſicher
guten und ſogar beſten Willens war.

Dies einige, wenige Worte über einige, wenige Frauen, die das
Leben von Männern entſcheidend beſtimmten. Es war hier von
Kaiſerinnen und Königinnen die Rede, deren Name weithin leuchtete.
Aber wie in den oberſten Schichten der Geſellſchaft, ſo iſt in ihren
mittleren, unteren und ſogar unterſten die Frau Göttin oder Dämon
des Mannes, immer aber ſein Schickſal, deſſen tiefgeheimes Warum
kein Menſchenauge noch durchſchaut hat.

Die Intelligenz der Katzen
Gemeinſchaftoſinn, Neugier und Anpaſſungsfähigkeit.

Der Brünner Profeſſor V. Teyrowsky hat eingehende Jntelli-
fungen an Hatzen vorgenommen und dabei die übervaſchende

nachgewieſen, daß bei den Katzen die Geſell
ſchaftsbildung außerordentlich entwickelt iſt. Beim Zu
ſammenſchluß mehrerer gleichaltriger Katzen zu einer Gemein

gehen die Annäherungsverſuche immer von den temperament
volleren Tieren aus, während die anderen ſich zunächſt ablehnend
verhalten, dann aber um ſo feſter an den Genoſſen hängen. Der
Trieb zur Geſelligkeit iſt bei den trägeren Tieren ſpäter ſo groß,
daß ſie lieber hungern, als von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen zu
ſein. Geſelkſchaften aus verſchiedenaltrigen jungen Katzen bilden ſich
in der Wetſe, daß die Annäherungsverſuche von den älteren Tieren
ausgehen. Bemerkenswert iſt, daß bei derartigen Annäherungs-
verfuchen ſolche Tiere bevorzugt werden, die den früher weg
genommenen Geſchwiſtern des ſich annähernden Tieres ähneln.
Beſonders ſtark entwickelt bei den Katzen iſt die Neugier. Das
Vorhandenſein einer Neugier, die ſelbſt das Hungergefühl unter
drückt, ließ ſich experimentell nachweiſen. Die Katzen waren näm
bich daran gewähnt, ihr Futter in einem abgegrenzten Raum zu
finden. Wenn dieſer Raum durch einen anderen Raum verlängert
wurde und nunmehr das Futter aufnahm, ſo ſprangen die Katzen
zwar ſofort in den neuen Raum, nahmen aber nicht etwa ſogleich
daß Futter an, ſondern ſahen ſich erſt einmal gründlich in dem neuen

um. Dasſelbe trat ein, wenn nochmals eine Verlängerung
einen dritten Raum vorgenommen wurde. Beim Erlernen

kompligierter Handlungen ſpielt die Nachahmung eine große
Sahen z. B. andere Katzen zu, wie ſich ein Tier abmühte,

gum Futter zu gelangen, bemerkten ſie, wie dieſe Aufgabeſchien gelöft wante dann brachten ſie ſpäter das gleiche viel

ſchneller fertig als das erſte Tier, und beſonders ſchnell kamen die
Individuen mit dem lebhafteren Temperament zum Ziel. Sie
lernten ſogar, den weit entfernt ſtehenden Futternapf an einem
Faden durchs Gitter herbeigzuziehen, nachdem es ihnen der
Experimentator vorgemach. hatte.

75 Jahre Bechſtein
Zum 15. Oktober 1928.

Ein dreiviertel Jahrhundert iſt es her, ſeit der Name Bechſtein
zum erſtenmal an die deutſche Oeffentlichkeit drang. Damals be
herrſchten noch franzöſiſche Flügel und Pianos den Markt und die
Konzertſäle. Wenn heute nach fünfundſiebzig Jahren der
deutſche Flügel, und als anerkannt führender Konzertflügel der
Bechſtein, im Jnland und Ausland an erſter Stelle ſteht, ſo iſt das
nicht zuletzt das Verdienſt Carl Bechſteins, des Begründers der
heutigen Weltfirma. Es mag darum nicht unbillig erſcheinen, wenn
man am Tage des fünfundſiebzigjährigen Jubiläums der Firma, an
dieſem Tage, der ein Merkſtein iſt in der Geſchichte des deutſchen
Klavierbaues, den Blick zurückwendet auf den Mann, der den Grund-
ſtein dieſes Unternehmens gelegt hat.

Carl Bechſtein wurde am 1. Juni 1826 zu Gotha geboren.
Nach der Konfirmation geht der hochmuſikaliſche Jüngling in die
Lehre zu ſeinem Schwager, dem Erfurter Klavierbauer Johann
Gleitz, bei dem er drei Jahre verbleibt. Tatendrang und Wiſſens-
durſt treiben ihn in die Welt: er geht auf die Wanderſchaft. Seine
erſte Station iſt Dresden. Er bleibt dort zwei Jahre (1844—-1846).
Von Dresden führt ihn ſein Weg nach Berlin in die Fabrik von
Perau, der dem erſt zwanzigjährigen Gehilfen bald die Leitung des
ganzen Unternehmens anvertraut. Bechſtein treibt nebenher franzö
ſiſche Sprachſtudien und geht im Herbſt 1849 nach Paris zu Kriegel-
ſtein, um den franzöſiſchen Klavierbau an der Quelle zu ſtudieren.
Nach drei Jahren ſehen wir ihn, reich an neuen Kenntniſſen und Er
fahrungen, wieder in Berlin bei Perau. Noch einmal ruft Paris
hin zurück. Doch ſchon im Herbſt 1853 kehrt er wieder nach Berlin
zurück, um nun endgültig dort zu bleiben.

Jn der Behrenſtraße errichtet er eine kleine Werkſtatt und baut
dort, nur von einem Arbeiter unterſtützt, ſeine erſten beiden Klaviere,
die lebhaften Anklang bei Fachleuten und namhaften Künſtlern
finden. Hans von Bülow ſetzt ſich öffentlich und perſönlich aufs
wärmſte für den jungen Meiſter und ſeine Erzeugniſſe ein. Bechſtein
baut, durch ſeine Erfolge ermutigt, einen eigens für die Spielart
Franz Liſzt's berechneten Flügel, der den Beifall des großen

Unterhaltung und Velehrung

Pianiſten findet. Liſzt und Bechſtein werden Freunde. Dieſer
bedeutet einen Höhepunkt im Leben Carl Bechſteins. Der Auß
beginnt, die Aufträge mehren ſich. Grundſtücke werden gehe
Fabriken errichtet. Das Unternehmen wächſt und ſtreckt bald
Fühler ins Ausland. Carl Bechſtein wird Gegenſtand hoher
höchſter Auszeichnungen. Doch mehr als Titel und Orden hat
allzeit beſcheidenen Manne wohl die Freundſchaft gegolten, durch
Männer wie Hans von Bülow, Franz Liſgzt und Richard Wagy
ihn auszeichneten. Als Carl Bechſtein im Jahre 1900 das Zeit
ſegnet, hat das Unternehmen, das der ſchlichte Handwerksmeiſter
kleinſten Mitteln begann, Anſehen und Geltung in aller g
erlangt.

Für uns Menſchen von heute iſt das Lebenswerk dieſes ſchlig
Mannes ein Vorbild deutſchen Fleißes, ein Beweis, daß ſteter
wille und redliche Geſinnung auch mit geringſten Mitteln Gr
zu ſchaffen vermögen. Und wenn Frederic Lamond, der gu
Beethovenſpieler einſt den Satz prägte: „Bechſtein iſt der friedliche

oberer der Welt!“, ſo liegt darin wohl die beſte Anerkennung,
man dem Werke Carl Berhſteins, des deutſchen Kultur- und Kley
pioniers, zollen kann.

Brüderchen
Eine Geſchichte von Ludwig Bäte.

Der hellblonde, friſche Sechsjährige mit den blaugrauen, ſch
ein wenig energiſchen und doch nachdenklichen Augen, hatte ſich e
auf das Brüderchen gefreut, das ihm der Storch bringen ſoll
Daß es ein Junge ſein würde, ſtand von vornherein feſt:
chens ſind katzig, mit denen kann man nicht ſpielen!“

Nun war ſein Wunſch erfüllt, doch durfte er das Wunder
nicht ſehen; erſt mußte die Mutter im Brüderchenhaus, wie er
Klinik nannte, lernen, wie man mit dem Kleinen umzugehen at
Das hatte ſich ſeit ſeinen erſten Tagen er war ja ſchon ſo grt

ſehr geändert, und ihm war das auch klar geworden.

Der kleine Bruder entzückte ihn nun nicht ſonderlich. Ja
ſchrumpelt und mit zugekniffenen Augen lag er in ſeinem Bettg
und ſchrie jämmerlich, als er ihm nach ſeiner Anſicht ſehr leiſe n
behutſam über den Kopf ſtreicheln wollte. Auch ſeiner Schilde
der neuen Eiſenbahn brachte er keine weitere Anteilnahme entgeg
ſondern ſtarrte unverwandt gegen das Muſſelindach des Körbch
Ebenfalls ſchien ihn die mitgebrachte Jahrmarktsflöte nicht
locken. Ein wenig gekränkt nahm der Sechsjährige Abſchied, u
e baldige Wiederkunft der Mutter vermochte ihn noch
tr

Zu Hauſe aber miſchte ſich raſch das Gefühl der Zurüchkſetz
in die Enttäuſchung. Die Mutter mußte ſich faſt nur noch um d
Kleine kümmern, der Vater hatte ſehr viel zu tun, und auf d
Mädchen lag die Bürde des gaſtlichen Haushalts. Mißmu
ſtocherte der Aeltere im Spielzimmer herum, kramte unter ſeine
Bilderbüchern, die er dem Brüderchen hatte vorleſen wollen, mr
war kaum zu bewegen, an das Bett zu kommen oder zuzuſchaue
wie es gebadet und genährt wurde. Einmal ſtand er trotzig bere
zu ſeiner Großmutter zu gehen, bei der er auch jetzt noch ihr Ju
war. Nur die Zuſicherung, daß ihn die Mutter ebenſo liebe n
den Bruder, hatte ihn veranlaßt, ſeinen Matroſenmantel wieder a
den Haken zu hängen. Die Mutter, die langſam genas, ſuchte i
mit den alten Beweiſen der Zärtlichkeit von neuem zu gewinnen
es blieb jedoch in dem feinſpürigen, früh an das Zuſammenleh
mit den Erwachſenen gewöhnten Kinde eine Unbeſtimmtheit, die
oft quälend in den großen Augen ausdrückte und dem klaren, u
gelrübten Geſicht etwas raſch Reifendes çab.

Bis eines Tages ein Ereignis den verſchloſſenen, beinahe a
wenig gewollt abgeſperrten Schacht weit aufſtieß.

Bei dem Kleinen hatten ſich Fieberanfälle eingeſtellt, die d
twinzigen Körper bald ſo ſchüttelten, daß jeder das Schlimmſte be
fürchtete. Man hatte es dem Sechsjährigen ſelbſtverſtändlich
ver heimlichen gewußt, aber der häufige Beſuch des ihm gut b
kannten Doktors machte ihn mißtrauiſch, und das Mädchen ſag
ihm ſchließlich alles. Blaß ſchlich er an die Tür und heorcht
Drinnen war es ſtill; die Mutter ſchien ſoeben hinaus gegangen
ſein. Auf hochgehobenen Füßen ſchlich er ans Bett. Dicker Schwei
ſtand auf der kleinen Stirn. Er wagte nicht, ſie zu ſtreicheln u
wehrte nur ungeſchickt eine Fliege ab, die ſich guf die weiße Vol
deckle ſetzen wollte. Tränen quollen ihm aus den Augen. Die
tickte in der Ecke. Vorſichtig ſchob er einen Stuhl Herbei und hie
wie er das oft vom Vater geſehen hatte, das Perpendikel an. Da
zog er die Gardine, durch die ſich ein Streifen Sonnenlicht ſch
enger zuſammen. Unbverwandt beobachtete er dabei das Geſicht de
Schlafenden.

Plötzlich ſchlug der Kleine die Augen auf, und ein Wchel
lief, wie es ſchien, um den Mund, der ſich nach dem entflohene
Fieber entſpannte. Da ſtürzte der Sechsjährige auf den Korb
und preßte ſein heißes Geſicht in die Kiſſen: „Mein ſüßes Brüde
chen, morgen fahre ich Dich in den Garten!“

Die Nutter, die ſacht hinzu getreten war, ſchloß ihren Junge
in dem zum erſtenmal das Leben ſich aus dem triebhaften Dunh

von urfernen, grauſamen Anfängen her überwunden halte, wo
los in die Arme.

Die fäoliche Frage
Frage: An vielen Orten Deutſchlands ſagt man ſcherzhaft

den Kindern, welche einen Vogel oder einen Haſen uſw. haſh
wollen: ſie ſollten dieſem Salz auf den Schwanz ſtreuen, dann hal

er ſtill. Wie iſt die Entſtehung dieſer Redensart zu erklären?

Antwort: Das Weidevieh auf den Almen iſt ſtets munter
beweglich, ſo daß die Sennerinnen oft viel Mühe anwenden müſſe
um es melken zu können. Ein belieötes Mittel, die Kühe zum Sti
ſtehen zu reranlaſſen, beſteht darin, daß man ihnen Salz auf de
Rücken ſtreut, welches ſie, ſich gegenſeitig ableckend, zum Stillſtehen
zwingt. Die Redensart „Salz auf den Schwanz ſtreuen“ wird 7
dieſer Gewohnheit aus dem Hirtenleben in Zuſammenhang gebrag
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Wohnung ſelbſt als Grundlage zur Lebensführung.
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Berufsfrauen Hausfrauen
Fusſtellung der Zentrale der Hausfrauenvereine GroßBerlins

Baon Frieda Celtz
und unreagliſierbare Projekte wären, aber nein, die Liſten zum
Eintragen von Reflektantinnen lagen aus und wurden eifrig
benutzt, denn verſchiedene Architekten hatten ſich verpflichtet, dieſe

Auf Anregung großer Kreiſe berufstätiger Frauen wurde
am 9. Oktober in den Hallen des Zoo eine Ausſtellung eröffnet,
die unſeres Wiſſens einen erſten Verſuch darſtellt, praktiſch der
Löſung näherzukommen, wie ſich Berufstätigkeit und Haushalts-
führung vereinigen läßt, olne die Frau im Uebermaß zu belaſten,
ſie kulturell und hygieniſch zu ſchädigen. Wenn dies Problem
auch ſchon ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts für manche
einzelne Frau ein brennendes war, ſo hat doch jetzt, wo auf 100
erwerbstätige Menſchen 36,6 Frauen kommen, die Doppel-
belaſtung der Frau durch Beruf und Haushalt eine Ausdehnung
angenommen, an der die Oeffentlichkeit nicht vorübergehen fkann,
ſollen Kultur und Geſundheit großer Volksſchichten nicht ernſtlich
Schaden leiden.

Von der Leitung der Ausſtellung kann man durchaus ſagen,
daß ſie ſich der Wichtigkeit der Aufgabe voll bewußt war und
durch ſtraffe Durchführung des Gedankens ſowie kluge Organi-
ſation eine Veranſtaltung zuſammen gebracht hat, die voraus-
ſichtlich einen bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiete der Haus-
halts- und Lebensgeſtaltung der berufstätigen Frau bringen
dürfte. Sicher nicht die Löſung, wie die 1. Vorſitzende der
Zentrale, Frau Mühſam-Werther, in ihrer geiſtvollen Be-

Ausſtellung beabſichtigtgrüßungs- Anſprache ausführte, denn die
Jhre Aufgabe iſtnicht, Abſchließendes, Vollendetes zu zeigen.

allein, eine Auflockerung des Bodens für eine
weitere Bearbeitung des Fragenkomplexes
„Berufsfrau und dabei Hausfrau vorzu

Die Löſung ſ
Jnduſtrie,

den Organiſationen

elbſt kann nur aus verſtändnisvollem
Wohnungsbau, Nahrungs-

der Nur-Hausfrauen
bereiten.
Zuſammenarbeiten von
mittelgewerbe und
ausgehen.

Zur Einführung in die Ausſtellung hatte man klug und
planmäßig damit begonnen, durch eine in mühevoller Arbeit
zuſammengeſtellte Statiſtik, Zahl und wirtſchaftliche Lage der
Berufsfrauen von GroßBerlin zu zeigen, und gewiß hat die Er-
kenntnis, daß aller verheirateten, 25 aller Witwen, aller
ledigen Frauen berufstätig ſind, die Berechtigung der Aus
ſtellung klar erwieſen. Gemäß den drei ſich hauptſächlich in den
Vordergrund drängenden Fragen der Wohnung, der Haus
haltsführung und der kulturellen Ausgeſtaltung von
Leben und Heim, hatte man die Ausſtellung in drei Abteilungen
gegliedert. Jm unteren Geſchoß intereſſiert vor allem die

Man ſah
hier das ſchöne, ſehr zweckmäßige Heim der Aerztin mit
7 Räumen (81 qm Bodenfläche), Vorraum, Konſultationsraum
zugleich als Wohnzimmer gedacht, Ordinationszimmer, Eß-
zimmer, Schlafzimmer, Zimmer für Bedienung, Küche, Bade-
zimmer, alles mit Heizung, fließendem Waſſer, vielen Wand-
ſchränken, Miete 125, R. M. monatlich. Es folgt ein behag-

Beamtinnen mit 41 qm Rauminhalt, beſtehend
Schlafzimmer,

zu be
Hand

liches Heim für 2
aus ſehr guter Küche, Badezimmer, Wohnraum,
Miete 88, R.M. monatlich. Und ſo ging es weiter
ſcheideneren aber ſtets anheimelnden Wohnungen der
werkerinnen, der Schneidermeiſterinnen, der Buchbinderin, bei
denen man die Raumfrage in der Art löſte, daß neben der
großen Werkſtatt ein Empfangsraum für die Kundſchaft vor
handen war und dafür der Wohnraum durch Koje zugleich den
Schlafraum mit einſchloß (Preis 80, R.-M.), bis man endlich
zur Wohnung der Heimarbeiterin kam mit 29 qm Fläche, die in
Küche, Badezimmer, Terraſſe und einem großen Raum auf-

und durch Koje auch
reinigten. Man hätte faſt annehmen können,

ihrer relativ billigen Miete nur erſt Träume

geteilt war, in dem ſich Arbeits-, Wohn
Schlafzimmer ve
daß dieſe Heime mit

(Nachdruck verboten.

Wohnungen in dreigeſchoſſigen Häuſern bei genügender Teil
nahme tatſächlich zu ſchaffen.

Jn der gleichen Halle war auch die Abteilung „Die
Jugend hat das Wort“ untergebracht. Schüler der ſtaat-
lichen Kunſtſchulen gaben hier ihre eigenſten Jdeen zur Ge
ſtaltung der Wohnung der Zukunft. Auch ſah man hier die
Ausbeſſerſtube Gewerkſchaftsvereins der Heimarbeiterinnen,
die immermehr den Anſchluß an die berufstätigen Frauenkreiſe
ſucht, um dieſen das mühſame Ausbeſſern abzunehmen. Viel
Intereſſe fand auch in dem Teil „Frau und Wirtſchaft“
die Heibaudi (Hauswirtſchaftlicher Einkaufs-Beratungs- und
Auskunfts-Dienſt), die die Zentrale der Hausfrauenvereine
GroßBerlins im Jntereſſe der Förderung der Wirtſchaftlichkeit
im Haushalt begründet hat. Hier wurde die Verwendung neu
zeitlicher, haus wirtſchaftlicher Apparate gezeigt, Bezugsquellen-
nachweis, Rat und Auskunft in jeder haus wirtſchaftlichen An
gelegenheit erteilt.

Vor allem aber hörte man lebhafte Diskuſſion im „Laden
der Zukunft“, eine Jdee, die die Zentrale lebhaft befür-
wortet, für die viel Jntereſſe von ſeiten der Hausfrauen vor-
handen iſt, die aber vorläufig noch auf heftigen Widerſtand bei
gewiſſen Kreiſen des Nahrungsmittelſtandes ſtoßen ſoll. Man
will in dieſen Läden einmal nur geprüfte, anerkannte Waren,
garantierte Markenartikel bieten. Sodann ſollen ſtets eine
Reihe halbfertiger und fertiger Standard- Mahlzeiten in hygieniſch
einwandfreier Packung vorhanden ſein, ferner, und das iſt wohl
hauptſächlich der Grund, weshalb die Jdee auf den Widerſtand
des Handels ſtößt, ſoll das Geſchäft auf Wunſch jedes rohe Ge
müſe topffertig, geſchnitten und gewaſchen liefern, wie das in
vielen Städten des Auslandes längſt getan wird. Sehr ver-
lockend war in der Fleiſch- Abteilung, die die bekannte Firma
Hefter übernommen hatte, dieſe Jdee durchgeführt. Hier lagen
bratfertig und ſchon gewürzt die Hammelfilets, die gewickelten
Rouladen, rieſige nach neuem, patentiertem Verfahren der Länge
nach ganz durchgeſpickte Braten, von denen man ſich jede be-
liebige Menge abſchneiden laſſen kann. Natürlich kommt auf
dieſes topffertige, gänzlich abfallfreie Fleiſch ein kleiner Preis
aufſchlag. Dafür bietet es aber eine erhebliche Erſparnis an
Zeit und Kraft und garantiert ſtets gutes Gelingen, was gewiß
von der Frau, die hungrig und abgehetzt aus dem Beruf kommt,
hoch geſchätzt wird.

Jm erſten Stock hatte die große Jnduſtrie- Abteilung
mit den üblichen Nahrungsmitteln, Maſchinen uſw. ihren Platz
gefunden. Sie war von erſten Firmen reich beſchickt, ſo daß ſich
auch dort reger Verkehr entwickelte. Aber bald lockte doch der
zweite Stock mit ſeiner Abteilung „Schmuck im Heim“.
Gleich am Eingang hatte die „Schule für Blumenſchmuck“ von
Franziska Bruck ihren Platz gefunden. Die Künſtlerin hat in
ihrer Schule eine Bildungsſtätte geſchaffen, welche bezweckt, durch
künſtleriſche und praktiſche Ausbildung eine Grundlage zu ſelb-
ſtändiger Weiterentwicklung auf dem Gebiete der Blumenbinde-
kunſt zu geben, die in den letzten Jahren eine ſo gänzliche Neu
geſtaltung erfahren hat. Wir wohnten einer Unterrichtsſtunde
bei und freuten uns, wie unter den Händen der Schülerinnen
wahre Kunſtwerke von Blumenſchmuck in Vaſen und Körben ent-
ſtanden. Dann liegt eine lange Reihe von Kojen mit Wohnecken
vor uns. Da iſt das Zimmer des Sportmädels, auf dem Tiſch
die Photographie unſerer Olympiaſiegerin Helene Meyer, auf
dem Glasſchrank eine in ihrer ſtrengen Form faſt klaſſiſch an

des
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muütende Statuette von ihr. Wir ſehen die Arbeitsecken der
Hausfrau, unter dem Motto „Freud und Leid“ ihre Plauderecke.
„Auch Pflanzen ſprechen“ zeigt ihre Blumenpflege. Aber weiter
ſchweift der Blick und nun kommt etwas ganz Beſonderes. Sahen
wir bis dahin Wohnung und Zimmer der Frau im allgemeinen,
ſo kommen wir nun zu dem Raum, in dem ſich auch die be
kannteſten Berliner Künſtlerinnen vom Theater und Film zum
Hausfrauengedanken bekannt haben und ihre individuelle
Wohnungsgeſtaltung zeigen. Und ſo ſehen wir einen Ausſchnitt
aus Erika Tellmanns Heim. Auf dem Tiſche liegen die
Rollen zum Studium bereit. Koſtbare, repräſentative Empire-
möhbel, japaniſche Vaſen und Decken laſſen uns bewundernd in
unſerm Rundgang anhalten. Bürgerlicher mutet Elſe Heims
Kaffeectiſch an, mit dem ſelbſtgebackenen Kuchen, dem geſtickten
Schal, der zum Umhängen bereitliegt, während Käthe Haak
ſich als gute Mutter mit Spielzeug und Möbeln ihres Jungen
umgab. Erika Gläßner hat in ihrem Winkel, der mit
ſchönen ſelbſtgeſtickten Kiſſen und Decken intim und künſtleriſch
wirkte, auch ihre geliebten Kakteen untergebracht. Am indivi-
duellſten war aber wohl die Wochenend-Ecke der urwüchſigen
Cläre Waldoff mit Bauernmöbeln, Rekordkochtopf, einer
großen Berliner Weiße und Grammophon, was ſtets ein ver
ſtändnisvolles Lächeln bei ihren vielen Verehrerinnen hervorrief.
Roſa Valetti und Lea Seidel zeigten ſich ganz in ihrer
Hausfrauentätigkeit. Erſtere hatte eine Bügelecke, letztere eine
Kaffeeküche aufgebaut. Und ſo ſah man noch manchen Ausſchnitt
aus Künſtlerheimen, der, wenn vielleicht auch etwas auf die
Oeffentlichkeit zugeſchnitten, doch manchen Schluß auf die Eigen-
art der Ausſtellerin geſtattete.

Noch eine Ueberraſchung erwartete die Beſchauer, die ge-
deckten Tiſche. Nun nicht wie ſonſt üblich, der Hochzeits-
tiſch, der Tauftiſch, ſondern auch hier ganz individuell von den
verſchiedenſten Perſönlichkeiten ausgeführt. Da war zum Bei-
ſpiel der feſtliche Kaffeetiſch, den eine Poſtbeamtin zur Feier
einer Gehaltsaufbeſſerung drei Kolleginnen deckte. Alles in
Blau und Rot, den Poſtfarben gehalten. Die Tiſchkarten mit
„Auskunftsſtelle“, „Beſchwerdeſtelle“ uſw. gaben humoriſtiſch die
Aemter der Gäſte, ſtatt ihrer Namen an. Man kann ſich denken,
daß bei einem ſolchen Tiſch die Stimmung ſchon vergnügt iſt,
wenn die kleine Geſellſchaft beginnt. Oder man ſah ſich den
übſchen Tiſch mit bunter ſelbſtgeſtrickter Decke an, den eine

imarbeiterin mit den beſcheidenſten Mitteln für ihre Gäſte
hergerichtet hatte. Anſcheinend ganz reich, mit viererlei Kuchen
beſetzt, die aber alle aus einem Teig nur mit verſchiedenem
Belag ſelbſt hergeſtellt waren. „Gäſte in der Schneiderſtube“
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zeigte, daß ein Raum, dem man ſeine Beſtimmung als Werkſtatt.
anſieht, trotzdem nicht öde und nüchtern zu ſein braucht. Ferner
hatte ſelbſtverſtändlich auch eine Verfechterin der Rohkoſt die Ge
legenheit benutzt, für ihre Jdeen Propaganda zu machen und
gewiß nicht ſchlecht, denn wenn man vor ſo herrlichen Früchten,
vor ſo ſchön hergerichteten Salaten ſitzt, kann man ſich die Roh-
koſt ſchon gefallen laſſen. Daß auch in einem Raum unter dem
Motto „Es kommt Beſuch“ gezeigt wurde, wie einfache aber ge
pflegte Geſelligkeit, wohlſchmeckende und dem Auge erfreuliche
doch ſchnell bereitete Gerichte auch dem überraſchend erſcheinenden
Gaſte geboten werden können, verſteht ſich bei der praktiſchen
Einſtellung der Veranſtaltung faſt von ſelbſt; beſonders wertvoll
war hierbei noch das „Falſch“ und „Richtig“, das mancher Haus-
frau wichtige Winke gegeben haben mag.

An Sonderveranſtaltungen wurden Filmvorführungen, eine
Modenſchau der Firma Rudolf Hertzog, das „Stecknadelkleid“ der
Firma Guſtav Cords ſowie die Vorführung moderner Tänze
geboten.

Mit beſonderer Spannung ſah man dem Schau-Wettkochen
der Hausfrauen entgegen, dem wir aber nicht mehr beiwohnen
konnten; nach dem Programm ſollen hierbei, gemäß den Be-
ſtrebungen, die Haushaltführung möglichſt wirtſchaftlich zu ge
ſtalten, nicht allein die Güte der hergeſtellten Speiſen, ſondern
auch der Zeitgufwand und der Gasverbrauch ent-
ſcheiden. Das Wettkochen fand auf Zweilochkochern und Brat-
röhren ſtatt, die mit Gasmeſſern verſehen waren. Hergeſtellt
ſollten werden: ein Napfkuchen, ein Fiſchfilet mit Tunke, Wirſing-
kohl, Kartoffeln und Kompott. Als Schlußtermin ſollte der Gar
punkt des letzten Kuchens angeſehen werden. Fünf Preis-
richterinnen entſchieden über die Verteilung der Preiſe.

Gewiß hat es eine Berechtigung, wenn man im allgemeinen
dem überhandnehmenden Ausſtellungsweſen etwas ſteptiſch
gegenüberſteht. Doch wenn eine Ausſtellung ſo wie die der
Zentrale der Berliner Hausfrauenvereine ihre Anregung aus
dringendſtem Zeitbedürfnis bekam und die Ausſtellungsleitung
es in dem Maße wie hier verſteht, die ganze Veranſtaltung auf
typiſche Wirklichkeitserſcheinungen einzuſtellen, braucht man um
den Erfolg, das iſt hier die organiſatoriſche Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte, um der ſchwer
ringenden erwerbstätigen Frau erträglicheDaſeinsbedingungen zu ſchaffen, nicht bange zu
W Und ſo wird hoffentlich Charlotte MühſamWerthers

unſch: Möge die Ausſtellung dazu beitragen, alle Faktoren des
Staates und der Wirtſchaft zu beſchleunigter Teilnahme am
Werk aufzurufen, mehr und mehr in Erfüllung gehen.

2 2Seitparade der Frauenſchönheit
Eine Pariſer Rusſtellung. Bon Dr. R. S. Friſchaurr
Die verſtorbenen Großmeiſter franzöſiſcher Malkunſt des ver

floſſenen Jahrhunderts hätten augenblicklich Gelegenheit, eine ihnen
zu Lebzeiten gewiß des öfteren zuteil gewordene, poſthume, aber
vor lauter Ehren und Anerkennungen vergeſſene Senſation zu
verkoſten: ſie hätten Gelegenheit, ſich beleidigt und zurückgeſetzt zufühlen. Selbſt die Großen die Manet, Degas und Cezanne
würden, wenn ſie in die Ausſtellung des Pariſer Kunſtſalons „La
Renaiſſance“ in der Rue Royale einen Blick tun könnten, wenn-

leich mit Unrecht, Verbitterung empfinden. Die Bilderausbein der „Renaiſſance“ hat das franzöſiſche Frauenporträt
r letzten hundert Jahre zum Thema. Die ührenden Maler-

namen von Jngres an bis zu unſerer gra iöſen Zeitgenoſſin Marie
Laurencin ſind vertreten, und keinem der vorhandenen Werke
läßt ſich Wertigkeit abſprechen. Was aber den Beſucher feſſelt,
iſt nicht das einzelne Bild als ſolches, weder die reine Zeichnung
von Jngres noch das blendende Farbenſpiel Rencirs. Das
Jntereſſante dieſer Ausſtellung der Malerei iſt ausnahmsweiſe
nicht die Malerei ſt ſondern vor allem das, was ſie darſtellt,
in dieſem Falle alſo die Frau.

Man freut ſich, in der reichen Serie von Bildern der letzten
en Jahre nicht ſo ſehr über das künſtleriſche Problem des

rauenporträts Ueberblick zu gewinnen, ſondern vor allem die
verſchiedenen Typen der Frau kennen zu lernen, die in äußerſt
abwechſlungsreicher Folge in den letzten hundert Jahren im
Leben vorbeidefiliert und auch dem Porträtiſten Modell
geſeſſen ſind.

Jede Generation, jedes Jahrzehnt beinahe hat ſein Schön-heitsideal, ſeinen „Typus“. Als Napoleon regierte und Jngres

malte, legte jede kleine Frau es darauf an, eine große Dame zu
ſein, oder vielmehr zu ſcheinen. Die Schönheit des Empires war
klaſſiſch gefärbt, ſie forderte Diſtanz und hatte ſelten Herztöne.
Der nächſte Schritt verkleinerte die c läßt aber
wärmeres Blut fühlen. Es iſt das franzöſiſche Biedermeier,
dort nach dem Königsnamen „Louis Philippe“ benannt. Jhr
charakteriſtiſcher Meiſter des Porträts iſt Gavarni, der die
herzigen kleinen Mädchen der pompöſen Heroine vorzieht. Das
zweite Kaiſerreich läßt die leere, aber elegante Maske der
repräſentierenden Grande Dame für kurze Zeit wieder aufleben.
(Die Namensgleichheit ihres beſten Porträtmalers mit einem
unſerer bedeutendſten Filmkünſtler iſt amüſant. Er hieß tatſäch-

lich Charles Chaplin.) Unter der Herrſchaft der Kaiſerin
Eugenie galt für jede Frau, die etwas auf ſich hielt (und damit
auch für r Maler) als oberſtes Gebot, der hohen Frau zu
gleichen. o wie ſich heute Londoner Jünglinge bemühen, ihre
Krawatte ebenſo zu binden, wie der Prinz von Wales, und den
Rock von gleichem Schnitt zu tragen, ſo war das Beſtreben der
Damen der ſechziger Jahre arg gerichtet, eine üppige Figur
wie Eugenie zu haben, ihren Geſichtern durch Schminke einen
länglich-ovalen Schnitt zu verleihen, die Augen möglichſt groß
und den Mund möglichſt klein erſcheinen zu laſſen.

Von den großen franzöſiſchen Malern des Jahrhundertendes
ſind nur wenige charakteriſtiſche Frauenporträtiſten. Aus dem
berühmten Kreis der Jmpreſſioniſten iſt vor allem Rencir. Die
große Dame iſt jetzt zur ſimplen bürgerlichen Frau im alltäglichen
Kleid und mit den alltäglichen Geſten einer Durchſchnitts
erſcheinung geworden, und, nach den Porträts zu ſchließen, gab
es in der Generation unſerer Großmütter lauter tugendſame

rauen. Unter der Hand des nächſten Meiſters franzöſiſcherſehen bei Toulouſe-Lautrec, ſchlägt der Typus in das
genteil um: die mütterliche Frau wird zur Kokotte und

Komödiantin. Toulouſe-Lautrec hat ihr Geſicht geradezu ge-
prägt, das nervöſe Geſichtchen mit unregelmäßigen, aber reiz-
vollen Zügen, der Stumpfnaſe und einem allzu großen Mund.
Man iſt gewohnt, dieſe Art der Schönheit als Beauté du diable
zu bezeichnen. Vielleicht hat die junge Yvette Guilbert ſo aus

eſehen.gef Kinter den modernen Malern läßt ſich kaum ein Spezialiſt

des Frauenbildniſſes finden. Die Frau als Modell dient nur
als maleriſches Sujet, wie jedes andere Objekt. Eine Vorliebe
für die Darſtellung der Frau zeigt der Japaner Foujita, der ein
Pariſer geworden iſt. Seine Damen bleiben aber dennoch eher
der japaniſchen Herkunft treu und können als Jlluſtration der
modernen Europäerin kaum gelten. Die ausſchließliche Frauen
malerin Marie Laurencie ſchafft in ten überzarten, paſtell
farbenen Erſcheinungen eher eigene Viſionen, als Abbilder des
Lebens. Am meiſten der Wirklichkeit des Tages entnommen iſt
unter den Porträts der Pariſer z das Bild des Neger-
ſtars Joſefine Baker. Es zeigt unſeren Kult des nackten Kör-pers, a unſere Neigung für das Exotiſche. Jm übrigen bleibt

das bunte und ausgiebige ma „Frau von heute“ im franzö
ſiſchen Porträt nicht illuſtriert. Man bedauert es und würde
gerne auf Koſten der Vergangenheit De von der heutigen Frau
erfahren. Es wäre eine willkommene r
zufüllen. Es müßte nicht unbedingt in Paris geſchehen.

ufgabe, dieſe Lücke aus
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Die Frau in der Preſſe
Bon Emma Stropp

Die Bemühungen der Frauen, in den Organen der öffent-
lichen Meinung ihre Anſichten breiteren Volksſchichten zur Kennt-
nis zu geben, Wünſche und Forderungen auszuſprechen, Meinun-
gen auszutauſchen oder ſich mit den heiteren Dingen des Lebens,
der Mode und der Geſellſchaft zu beſchäftigen, gehen weiter zurück,
als im allgemeinen angenommen wird.

Zwar war es ein Männ, der Magiſter J. C. Gottſched, der
die erſte deutſche Frauenzeitſchrift, „Die vernünftigen Tadlerin-
nen“ nach engliſchem Vorbilde ins Leben rief, doch war es ſeine
Gattin, die auch als Dichterin bekannte „göttliche Kulmus“, die
in hervorragender Weiſe an ihr mitwirkte, ſowohl als Verfaſſerin
von Aufſätzen, als auch, wie wir heute ſagen würden, „Hilfs-
redakteur“. Sie iſt es alſo, die als erſte Frau vom Fach, als erſte
Journaliſtin angeſprochen werden darf, wenn ſie auch nach der
Sitte der Zeit beſcheiden hinter ihrem Gatten zurücktrat und nur
hinter den Kuliſſen wirkte.

Jhr folgten, allerdings nur vereinzelt, bald andere Geſchlechts-
genoſſinnen, ſo z. B. die Gattin Klopſtocks, die am „Nordiſchen Auf
ſeher“ mitarbeitete. Als die Freiheitsſtrömungen der Revolutions-
zeit einen erhöhten Bildungstrieb auch unter den Frauen weckten,
äußerte ſich dieſer in der verhältnismaßig ſchnellen Zunahme der
periodiſchen Zeitſchriften und Almanache, die aber mit Ausnahme
des in Weimar von 1786 bis 1828 erſcheinenden „Journals des
Luxus und der Moden“ nur ein kurzfriſtiges Leben
Jmmerhin arbeiteten an ihnen eine größere Anzahl von Frauen,allerdings meiſt unter männlichen Sednamen mit, aus deren
Reihe Amalie von Holſt, geboren um 1760, genannt ſei, während
Karoline von Schlegel als eifrige Mitarbeiterin literariſcher Zeit-
ſchriften hauptſächlich auf dem Gebie.e r Buch und Theater
beſprechung tätig war, und Thereſe Huber-Forſter (1764——1829),
ihre einſtige Freundin und ſpätere Gegnerin, von 1819 bis 1824
„Das Morgenblatt“ in Stuttgart leitete, alſo wohl als erſte Redak-
teurin im heutigen Sinne anzuſprechen iſt.

Dieſen Vorläuferinnen der weiblichen Journaliſtik reihte ſich
Ende der vierziger Jahre Louiſe Atto-Peters an, und zwar als
Mitarbeiterin von Ernſt Keils Zeitſchrift „Planet“. Doch war auch
ſie genötigt, ihre Aufſätze unter dem Decknamen „Otto Stern“ zu
veröffentlichen, da es nach A ſicht des Herausgebers weder üblich
noch ſtatthaft ſei, daß Frauen in der Oeffentlichkeit das Wort
nähmen, um Zeitfragen zu beleuchten, Bildungsforderungen und
Frauenrechte zu vertreten. Als ihr Gatte, Auguſt Peters, ſpäter
die Mitteldeutſche Volkszeitung“ gründete, übernahm ſie die Lei-
tung des Feuilletons und rief 1865, als unter ihrer Führung die
Frauenbewegung weitere Kreiſe gewann, „Die neuen Bahnen“,
das offizielle Organ der deutſchen Frauenbewegung, ins Leben,
das erſt nach mehr als fünfzigjährigem Beſtehen in der Kriegszeit
ſein Erſcheinen einſtellte. Die journaliſtiſche Entwick.ung von
Louiſe Otto-Peters iſt hier ausführlicher gekennzeichnet, weil ſie
charakteriſtiſch und bahnbrechend iſt für die deutſche Frauenpreſſe
im allgemeinen. Denn unter dem Einfluß der von ihr vertretenen
und geförderten Strömungen erwachte in den Frauen ein erhöhtes
Bildungsverlangen, dem das Verlegertum naturgemäß Rechnung
trug. Modenzeitſchriften mit bildendem Unterhaltungsteil, wie
der „Bazar“ (1858), „Die Modenwelt“ (1865) wurden gegründet.
Jn die Schriftleitung des „Daheim“ wurde ſpäterhin die als
Lyrikerin ſchon in jungen Jahren berühmte Fr Schanz berufen,
um die Leitung der Beilage „Frauen-Daheim“ zu übernehmen.
Die Frauenbewegungsblätter vermehrten ſich. Spaltungen inner-
halb der Frauenbewegung zeitigten die Herausgabe von Zeit-
ſchriften, wie „Frauenbewegung“ von Minna Cauer, „Blätter für
Frauenſtimmrecht“ von Anita Augsburg und „Gleichheit“ von
Klara Zetkin.

So lebhaft ſich Frauen an der Mitarbeit an den genannten
Zeitſchriften beteiligten, in ihnen die verſchiedenſten Gebiete des
Frauenlebens behandelten, blieb ihnen doch mit wenigen
Ausnahmen die Tagespreſſe verſchloſſen. Hier herrſchte unbe-
ſchränkt der Mann, oder beſſer geſagt der männliche Name. Selbſt
ſpäter hochgeſchätzte Schriftſtellerinnen, wie Anſelma Heine, Eliſa-
beth Heinroth, Gabriele Reuter u. a. veröffentlichten um die Jahr-
hundertwende ihre Aufſätze und Romane unter männlichem
Pſeudonym, weil ſie glaubten, dadurch „ernſter“ genommen zu
werden, denn noch immer haftete dem Frauenſchrifttum das Vor
urteil der Minderwertigkeit an. Schließlich aber konnten ſich die
großen Tageszeitungen dem wachſenden Einfluß des Frauentums
nicht mehr verſchließen. Als erſte gründete die „Tägliche Rund
ſchau“ eine Frauenbeilage, unter Leitung von Frau Gnauck-
Kühne, es folgte das „Berliner Tageblatt“, das Anna Plothow
zur Leitung einer Frauenbeilage in ſeine Redaktion berief. Jn-
zwiſchen hatte ſich auch der Kreis der Tagesſchriftſtellerinnen ver
größert und fand unter Anna Plothows Vorſitz ſeine erſte Zu-
ſammenfaſſung in der von ihr gemeinſam mit Emma Stropp ge
gründeten Journaliſtinnen-Gruppe des Deutſchen Lyzeumsklubs.
Das Ziel dieſer Frauen war jedoch, die Kolleginnen in eine
Männerorganiſation als gleichberechtigte Mitglieder aufgenommen
zu ſehen. Sie ſtellten daher durch Fritz Engel, der von Anna
Plothow gewonnen war, an den „Verein Berliner Preſſe“ den

Der AntragAntrag zur Aufnahme weiblicher
wurde aber gegen wenige Stimmen abgelehnt.

Gleichzeitig bereitete der Deutſche Lyzeumsklub ſeine große
Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“ vor. Auf ihr ſolle
auch der junge, noch ſo ſchwer kämpfende Beruf der Journaliſtin
in einer Sondergruppe „Die Frau in der Preſſe“ vertreten ſein.
Es war eine mühſame und ſchwierige Arbeit, zum erſten Male eine
Statiſtik der in der Preſſe tätigen Frauen herauszugeben. Es
fehlte jede Organiſation, deren Mitgliederliſte als Grundlage
dienen konnte, man mußte durch Zeitungsnotizen und ungezählte
perſönliche Briefe die über ganz Deutſchland verſtreuten Tages-
ſchriftſtellerinnen zu erfaſſen ſuchen. Es gelang jedoch feſtzu-
ſtellen, daß im Frühjahr 1912 140 von Frauen geleitete Preſſe-
organe beſtanden, darunter 7 Frauenkorreſpondenzen, außerdem
etwa 50 Frauenverbandszeitſchriften und Zeitungsbeilagen für
Frauen mit männlicher Schriftleitung, aber vorwiegend weib-
lichen Mitarbeitern. Dieſe an ſich ungenauen Zahlen gaben ge-
wiſſe Anhaltspunkte dafür, zu welchem Umfange ſich die Mitarbeit
von Frauen an der Preſſe in verhältnismäßig kurzer Zeit ent-
wickelte. Durch die Gründung des „Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe“ fanden dann auch die Frauen die notwendige
Standesorganiſation, und zwar in voller Gleichberechtigung mit
den männlichen Kollegen. Sie ſpricht ſich auch darin aus, daß in
dem Ehrenrat des Bezirksverbandes Berlin, ſowie im Oberſten
Ehrenrat des Reichsverbandes je eine Frau Sitz und Stimme hat.

Die Kriegszeit brachte dann das große Sterben im Zeitungs-
walde, dem auch viele bewährte oder im Aufblühen begriffene
Frauenzeitſchriften zum Opfer fielen, außerdem veranlaßte die
zunehmende Papierknappheit und das damit verbundene ſchnelle
Steigen der Papierpreiſe auch viele Tageszeitungen, auf die Her-
ausgabe ihrer Frauenbeilagen zu verzichten. Dieſe Umſtände
zwangen zahlreiche Journaliſtinnen, ſich anderen Berufen zuzu
wenden, und hemmten gleichzeitig den Zuſtrom in dieſen in jener
Zeit als ausſichtslos betrachteten Beruf Erſt die letzten Jahre
führten ihm den ſo notwendigen Nachwuchs zu. Er entſtammt
zumeiſt den Kreiſen der jungen Akademikerinnen, die ſich ihm
mit Eifer und Begeiſterung zuwandten und bereits nennenswerte
Erfolge zu verzeichnen haben. Das Tätigkeitsfeld der heutigen
Journaliſtin hat ſich gleichzeitig erheblich erweitert, beſteht doch
grundſätzlich keine Abgrenzung mehr, in welchem Reſſort die
Redakteurin oder Mitarbeiterin ſich betätigen kann oder darf.
Jhre Leiſtung iſt oder ſoll entſcheidend ſein. Jn der Praxis aller-
dings harren noch manche Wünſche und berechtigte Forderungen
ihrer Erfüllung. Jmmerhin beſitzen wir jetzt eine größere Zahl
hauptberuflich als Journaliſtin tätiger Frauen, die ſich im poli
tiſchen Teil ihrer Zeitung Anſehen erwarben, ebenſo ſolche, die
für volkswirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Fragen als maß-
gebend anerkannt ſind, und andere, die als Theater- und Muſik-
kritikerinnen erfolgreich ihres Amtes walten. Auch beſchränkt
ſich die Behandlung von Hauswirtſchafts- und Modenfragen, die
neben denen der Kindererziehung anfangs als eigentliche „natur-
gegebene“ Domäne der weiblichen Mitarbeiterin angeſehen wurde,
nicht mehr auf die Herausgabe von Kochvorſchriften und die
Darlegung der neueſten Modeerſcheinungen, ſondern ſetzt eine
fachliche Vorbildung und die Beherrſchung auch der volkswirt-
ſchaftlichen und kulturellen Zuſammenhänge dieſer Gebiete vor
aus. Damit iſt ſie zu einem wichtigen Faktor der Volkserziehung
geworden, ebenſo wie die Förderung des Frauenſportweſens. Die
beruflichen Anforderungen, die an die moderne Journaliſtin ge-
ſtellt werden, ſind demnach weſentlich geſtiegen, verlangen eine
außerordentliche Vielſeitigkeit oder die Konzentrierung auf ein
Spezialgebiet. Die Mitwirkung von Frauen an den öffentlichen
Aufgaben der Preſſe wurde aber gleichzeitig zur zwingenden
Notwendigkeit, nicht nur um den Leſerinnenkreis mit den Fort-
ſchritten der Zeit in lebendiger Fühlung zu halten, ihm neue An
regungen und dadurch geiſtige, berufliche und techniſche Vervoll-
kommnungsmöglichkeiten zu vermitteln, als auch um zu allge
meinen Tagesfragen Stellung zu nehmen und dieſe, wo es not
wendig erſcheint (ſoziale, volksgeſundheitliche, ſittliche Fragen),
vom weiblichen Standpunkte zu beleuchten.

Zuſammenfaſſend ſei geſagt, daß der Beruf der Journaliſtin
eine beſondere Begabung verlangt, nicht gelehrt und nicht gelernt
werden kann, zu ihm muß man geboren ſein. Jdealismus, volle
Hingabe und ein hohes Verantwortlichkeitsgefühl ſind die Grund
bedingungen ſeiner Erfüllung, ſein Lohn: das freudige Bewußt-
ſein, an der Entwicklung des Zeitgeſchehens und dem Fortſchreiten
der Volksbildung als beſcheidenes und doch wichtiges Rädchen der
großen, treibenden, höherſchraubenden Maſchine der öffentlichen
Meinung, der deutſchen Preſſe, tatkräftig mitzuwirken.

Die Erotiſierung der Ehe, ihr einziges
Allheilmittel“
Bon Eliza Jchenharuſer (Nachdruck verboten.)
Daß die Jdee der Erotiſierung der Ehe viel Anklang und

Intereſſe im Publikum findet, das beweiſt die gewaltige Zuhörer-
ſchaft, die der in ganz Deutſchland herumreiſende holländiſche
Arzt Dr. van der Velde bei ſeinen Vorträgen über dieſes Thema
findet.

Sicherlich liegt im Kern der Auffaſſung van der Veldes viel
Wahres, daß es ſehr darauf ankommt, in der Ehe die richtige
erotiſche Spannung zu erzielen und zu bewahren, und daß dieſe



nicht in einen bloßen Sexualverkehr ausarten darf, ſondern ſtetsder Ausdruck eines ſeeliſch-ſinnlichen Gefühls ſein muß. Sicherlich

iſt ſeine Anſicht richtig, daß, wenn dieſe richtige erotiſche Spannung
erreicht bzw. eingehalten wird, dies ſowohl auf das eheliche Ver-
hältnis, als auch auſ das phyſiſche und i rich Wohlbefinden,
auf die Arbeitsfähigkeit, wie auch auf das geiſtige Leiſtungsver-
mögen der Ehegatten günſtig wirkt.

Seine Fingerzeige aber, wie dies zu erreichen iſt, ſind m. E.
ungenügend.

Zunächſt hat er die Hauptprämiſſe für eine ſolche Ehe zu er-
wähnen vergeſſen, nämlich, daß ſie aus Liebe geſchloſſen werden
muß. Wenn, wie dies heute leider an der Tagesordnung iſt, die
Ehe nur als ein Verſorgungshafen betrachtet wird (und zwar iſt
dies bei Männern jetzt relativ noch häufiger der Fall als bei
Frauen), wo man, nachdem man der Liebe, die man anderwärts
genoſſen, ſatt iſt, nur noch Sanierung durch Mitgift, Einheirat
oder wie all dieſe ſchönen Dinge heißen, ſucht, da kann man
nicht oder doch nur höchſt ſelten erwarten, daß eine erotiſche
Spannung vorhanden iſt, wieviel weniger, daß ſie durch ein
Menſchenalter hindurch „auf der Höhe“ gehalten wird!

Ein zweites Manko ſcheint mir darin zu liegen, daß der Ge
lehrte glaubt, es genüge, wenn er eine Verteilung der Rollen in
der Ehe in der Weiſe verlangt oder anordnet, daß der Mann
die Führerrolle übernimmt, ſeine Frau in das Liebesleben ein
n und die eheliche Erotik beſtimmen muß, der Frau die

ufgabe zuweiſt, die erotiſche Spannung auf der Höhe zu halten.Dieſe Führerrolle hat der Mann ja längſt, muß ſie haben,

da er in der Regel der weitaus Erfahrenere iſt. Was er aber
äufig benötigt, das iſt eine Erziehung zur Erziehung ſeiner

Frau zur Liebe, und vielleicht noch mehr eine Vorbereitung des
unerfahrenen Mädchens für dieſe Erziehung. Daß dieſe ſich
nämlich nicht ſelten bewußt und unbewußt als grober Mißbrauch
der Unerfahrenheit der jungen Frau herausſtellt, davon wiſſen
Eheberatungsſtellen, Aerzte und Aerztinnen ein Liedchen zu

nungen.

Eine weitere irrtümliche Auffaſſung ſcheint mir die zu ſein,
daß die Werbung in der Ehe von beiden Seiten kommen müſſe,
daß die impulſive Werbung des Mannes in ihrer Verherrlichung
des Objektes ſchädigend wirke, weil es die Frau zum Hereismus,
d. h. zur Selbſtvergötterung (die Ableitung geht zurück auf Hera,
die Gattin des Zeus) führe.

Nun, ich glaube, daß die Frauen, die an dieſer Krankheit
leiden, zu zählen ſind. Jch wundere mich aber, daß Dr. van der
Velde, der ſo ſehr gegen eine Abſchwächung der geſchlechtlichen
Unterſchiede, gegen eine Entweiblichung der Frau, eine Ent-
männlichung des Mannes, iſt, beiden ihre im Sexualleben
chargkteriſtiſchſten Eigenſchaften, die Zurückhaltung auf ihrer Seite,
die Werbung auf der ſeinen, nehmen will.

Ueberdies predigt er an anderer Stelle ſelbſt die Bekämpfung
einer zu großen erotiſchen Spannung wegen der Gefahr der
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Ein Jubiläum der mediziniſchen
Täiſſenſchaft
Bon Bidonir Koſenberg, ien
Jm Jahre 1798, alſo vor 180 Jahren, trät der engliſche Arzt

und Naturforſcher Sir Edward Jenner mit ſeiner Veröffentlichung
über die Kuhpockenimpfung an Menſchen zum Schutze gegen die
Anſteckung der ſchwarzen Blattern, der Pocken, hervor und er-
regte hiermit begreiflicherweiſe das größte Aufſehen, denn bis
dahin waren Blattern-Epidemien eine der größten Geißeln der
Menſchheit geweſen; ſchon 1000 Jahre v. Chriſti beſchrieben
Chroniſten dieſe beſonders in Ching und Jndien wütende Krank-
heit, und bis zur Einführung der Schutzimpfung war jedermann
der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt. Weder Reichtum noch Rang,
Stand, Klima boten Schutz, denn es ſind, um nur einige Namen
zu nennen, Wilhelm II. von Oranien, Kaiſer Joſef II. und ſeineGattin, König Ludwig XV., Sohn, Tochter, Enkel des Königs
Jakob II., der letzte Kurfürſt von Bayern und noch viele andere
Perſonen von höchſtem Rang und Adel an den Blattern ge-
ſtorben. Und kam man ſchon mit dem Leben davon, ſo hinter-
ließ dieſe fürchterliche Krankheit die häßlichſten Narben, beſonders
im Geſicht; die ſchönſten Frauen waren hierdurch den ärgſten
Verunſtaltungen verfallen. Heutzutage ſieht man faſt nirgends
mehr Menſchen, deren Geſichtshaut durch die Narben ganz zer-
riſſen wäre. „Blatternſteppig“ nannte man dieſe Armen.

Eines der vielen, natürlich unwirkſamen Schutzmittel gegen
Anſteckung war die ſchon im Altertum geübte Jnoculation, ein

l inſtinktives Vorausſehen der heutigen Jmpfung.
ſieſe beſtand darin, daß man die Kinder durch Einverleibung

von Blatterneiter in kleine abſichtlich angelegte Verletzungen der
Haut zur Zeit einer milden Epidemie die Pocken durchmachen
ließ, um ſie eben vor einer gefährlichen Epidemie zu ſchützen.
Dieſe Jnoeulation wurde ſchon zu alten Zeiten geübt; ſo hatten
die Chineſen dieſe Blatternübertragung durch Einführung von
Blatternkruſten in die Naſe geübt, auch in Jndien hatten dieBrahmanen ſtets den Oberarm mit einer Radel geritzt und
darauf Blatternſtoff gelegt. Sogar heute wird in Tunis nach
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Neberſättigung und ihrer üblen Folgen, die ſie in ſich birgt. Wo
her ſoll dieſe Bekämpfung aber kommen, wenn nicht in erſter Reihe
von der zurückhaltenden und nicht werbenden Frau?

Und als letztes: Jſt wirklich alles Heil für die Ehe nur von
ihrer Erotiſierung zu erwarten Sollten geiſtige,
politiſche, wirtſchaftliche Jntereſſen, die gemeinſam ſorgende Liebe
fa die Kinder, nicht manchmal ein ſtärkeres Band als die aus-
chließliche Erotik ſein? Warum ſoll eine Sublimierung der Ehe
nicht ebenfalls möglich ſein?

uieder eine Btimme zum neuen
Hausgehilfen- Geſetz
Zu dem Entwurf des neuen Hausgehilfen-Geſetzes äußert ſich

eine Gutsfrau u. a. wie folgt: „Jmmer mehr ſieht man ein, daß
ein feſter Zuſammenſchluß von Berufsgenoſſen eine Notwendigkeit
iſt. Das beweiſen die vielen Genoſſenſchaften und Verbände, die
ſich allerorts politiſch und auch wirtſchaftlich bilden. So ſind auch
die Frauen, zuſammengefaßt in ländliche oder ſtädtiſche Haus-
frauenvereine, eine Macht geworden, mit der man nun doch ſchon
rechnen muß. Es iſt ein Geſetz in Vorbereitung, wonach 1. keine
Hausfrau ein Mädchen, das ein Kind erwartet, entlaſſen darf, ſo
fern das Dienſtverhältnis ſchon länger als 3 Monate beſteht; ſie
muß es behalten, es vor der Entbindung ſchonen, während der
Entbindung pflegen, nach der Entbindung für Mutter und Kind
ſorgen, aber auch das volle Gehalt zahlen und die ganzen daraus
entſtehenden Koſten tragen; 2. wird die Hausfrau darin verant-
wortlich gemacht für den moraliſchen Lebenswandel ihrer Haus-
angeſtellten, auch in deren Freizeit. Eigentlich iſt es undenkbar,
daß ein ſolches Geſetz, wenn es vorgelegt wird, durchgeht; es zeugt
von einer ſolchen Unkenntnis der daß man es faſt als
Aprilſcherz auffaſſen könnte. Von dieſem Geſetz wird der ganze
weibliche Teil des Volkes betroffen, allen zum Schaden. Auch ich
bin dafür, werdenden Müttern und deren Kindern Schutz und
Pflege angedeihen zu laſſen; dafür ſtehen aber Anſtalten zur Ver
fügung und Fürſorgemaßnahmen, die Sache des Staates ſind. Jch
kann mir nur denken, daß die Fürſorge und ne r
durch das heute übliche großzügige Draufloswirt ten ſiehe
Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande, die gleichbedeutend mit einerFaulheitsprämie iſt (Beweiſe können auf Wunſch für dieſe Be

hauptung erbracht werden) einen ſolchen Umfeeng angenommen
haben, daß der Staat ſich umſieht, wie er ſich entlaſten kann. Das
Opferlamm iſt bald gefunden, die Hausfrau, das Mädchen für
alles! Und was bedeutet dieſes Geſetzes für die Hausfrau? 1. Un
tragbare Belaſtung durch Koſten; denn der Durchſchnittshaushalt
hat ſchon meiſt mit geldlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, jeden-
falls muß er ſehr genau mit jedem Pfennig rechnen und haus-
halten und braucht oft lange Zeit, um ſich von den Koſten der
Geburt der eigenen Kinder zu erholen; 2. faſt noch untragbarere

Berichten dortiger Aerzte die Jnoculation derart vorgenommen,
deß der Betreffende eine in Blatterneiter getauchte Roſine ver-
ſchluckt und die andere irgendwo am Körper feſtgebunden wurde.
n Europa hatte Lady Möontague die Jnoculation im Jahre
1720 aus Konſtantinopel nach England gebracht, indem ſie ihre
zwei Kinder inoeculieren ließ. Sie bewog „uch König Georg I.
hierzu. Auch Kaiſerin Maria Thereſia ließ einige ihrer Kinder
inoculieren, nachdem ſie ſelbſt Verluſte in der Familie erlitten
hatte. Sie errichtete ſogar im Jahre 1770 am Rennweg ein
„Wiener Jnokulätionshaus“, welches jedoch mit der Einführung
der allgemeinen Kuhpockenimpfung geſchloſſen wurde.

Nun hatte Jenner bei ſeinen Streifereien als Naturforſcher
folgende merkwürdige, auf Tatſachen beruhende Beobachtung
gemacht, die von dem dortigen Landvolk als richtig beſtätigt
wurde; es war unter dieſem nämlich dort eine Art Schutz-
impfung gegen die ſchwarzen Pocken gebräuchlich. Man wußte,
daß ein gewiſſer bläschenförmiger Ausſchlag auf den Eutern der
Kühe ſich beim Melken häufig auf Menſchen übertrage und daß,
merkwürdigerweiſe dieſe letzteren dann faſt ausnahmslos von
den Blattern verſchont blieben. Wurden ſie ſchon in ſehr ſeltenen
Fällen angeſteckt, ſo traten die Pocken nur in ſehr milder Form
auf. Auf dieſer landläufigen Erfahrung baute Jenner ſeine
Hypotheſe auf.

Zwanzig Jahre dauerten ſeine Studien, bis er endlich im
Mai 1776 die erſte Schutzimpfung an Menſchen wagte. Sein
erſtes Objekt der Jmpfung war ein achtjähriger Junge mit
Namen James Phipps, welchem er ein wenig Eiter aus einer
Kuhpockenfiſtel der Melkerin Sarah Nelmes durch einen kleinen
Schnitt am Oberarm einführte. Einige Wochen ſpäter infizierte
er ihn an der gleichen Stelle mit echtem Blatterneiter, ließ ihn
mit Blatternkranken in einem Zimmer wohnen und ſchlafen, und
trotzdem blieb der Junge geſund. Die Wirkſamkeit dieſer Blattern-
impfung war damit erwieſen. Selbſtverſtändlich fand dieſe Ent-
deckung begeiſterte Anhänger, aber auch heftige Gegner. Mehr
als 100 Jahre dauerte es, bis die Angriffe gegen Vergiftung des
Blutes und ähnliche Argumente verſtummten, aber die glück-
lichen Ergebniſſe ſind durch die Statiſtik und die Praxis des täg
lichen Lebens ſo erwieſen, daß ſelbſt die heftigſten Widerſacher



Ueberlaſtung mit Arbeit; 3. Gefährdung der Moral der ander
Angeſtellten; 4. Gefährdung der Moral der eigenen Kinder. Die
Ueberwachung des Lebenswandels der Hausangeſtellten in deren
Freizeiten. Was bedeutet dieſes Geſetz nun für die Haus-
angeſtellten? 1. Die Vernichtung jedes Verantwortlichkeitsgefühls
ür ihr Handeln; 2. Untergrabung des guten Verhältniſſes zwiſchen
rbeitgebern und Arbeitnehmern; 3. Gefährdung der Moral der

Mitangeſtellten; 4. Gefährdung der Geſundheit der Mitangeſtellten.
Was bedeutet dieſes Geſetz für den Staat? 1. Eine finanzielle
Entlaſtung; 2. ein Herabſinken der ganzen Moral, des ganzen
ſittlichen Wertes einer Nation auf Koſten der ſtaatserhaltenden
Macht. Es bleibt einer jeden Hausfrau und Mutter überlaſſen,
ſich die Folgen und die Tragweite eines ſolchen Geſetzes auszu-
malen. Hier möchte ich nur die Frage aufwerfen: Wie ſchützt
man ſich vor dieſem Geſetz? Sind wir ſchon als ganze Organiſation
ſtark genug, dagegen erfolgreich Stellung zu nehmen Können
wir, wenn alle Kreiſe darüber aufgeklärt werden (auch durch Aus-
ſprachen in den Frauenvereinen), einmütig zuſammenſtehen und
ſagen, unter dieſen Bedingungen nehmen wir überhaupt keine
Hausangeſtellten? Läßt ſich für dieſen Fall eine Art weibliche
techniſche Nothilfe organiſieren? Mit Hilfe der Frauenſchulen?

Werben Sie Abonnenten und Inserenten

fär die Mitteldeutsche Frauen Zeitung
Meiner Anſicht nach müßten ordentliche Hausangeſtellte und deren
Mütter, die noch etwas auf ſich halten, ſich genau ſo gegen dieſes
Geſetz wenden wie die Hausfrauen. Es heißl jetzt, unſere be-
drohten Jntereſſen zu wo ebenſo wie die Intereſſen einer ge
ſunden Volkswirtſchaft. Einigkeit macht ſtarkl Laßt uns Frauen
einmütig zuſammenſtehen in Zeiten der Not und der Gefahr!“

d

Wie wir erfahren, iſt inzwiſchen infolge des Widerſpruchs der
Hausfrauenorganiſationen in dem Referentenentwurf des neuen
Hausangeſtellten- Geſetzes wenigſtens eine wichtige Aenderung ein
getragen. Nach dem urſprünglichen Entwurf war die Hausfrau
verpflichtet, ein Mädchen, das in andere Umſtände gekommen war,
bis nach der Entbindung unbedingt zu behalten und für den Unter-
halt des Mädchens unter Gewährung einer mehrwöchigen
Ruhezeit aufzukommen. Der neue Geſetzentwurf beſagt Meter
daß die Schwangerſchaft des Mädchens keinen Grund zu friſtloſer
Kündigung des Mädchens bildet, wenn das Arbeitsverhältnis
länger als drei Monate dauert. Kann dem Arbeitgeber wegen der
beſonderen Eigenart des Arbeitsverhältniſſes oder des Haushaltes
die Fortführung des Arbeitsverhältniſſes bis zu dem vereinbarten
oder durch Kündigung herbeizuführenden Ablauf nicht zugemutet
werden, ſo iſt er berechtigt, das Arbeitsverhältnis zum Schluß
eines Kalendermonats, ſpäteſtens 15. des Monats, zu
kündigen. Die Schriftleitung.
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dieſe Erfolge anerkennen müſſen. Und ſpeziell bei den Rekruten
hatte die drakoniſche Maßregel des ausnahmsloſen Nachimpfens
die Folge, daß es Jahre wie z. B. 1892 gab, wo kein einziger
Todesfall an Blattern in der Armee vorkam. Ebenſo wichtig
iſt auch die Säuglings- und Schulkinder-Jmpfung geworden, da
hierdurch automatiſch nach und nach die Blatterngefahr ver-
ſchwinden wird. Jenner hatte jedoch glücklicherweiſe ſofort unter
ſeinen Kollegen, welche die Wichtigkeit dieſer epochalen Ent-
deckung begriffen, Schüler und Anhänger gefunden. Jn Wien
impfte Dr. Farro ſchon 1799 ſich und ſeine Kinder, und auch
Dr. Caro daſelbſt propagierte in Wort und Schrift die Blattern-
impfung, ſo daß 1801 dieſe Methode im Allgemeinen Kranken-
hauſe bei den Kindern eingeführt wurde. Jm Jahre 1802 wurde
die Kuhpockenimpfung in Oeſterreich allgemein, da Dr. Frank, der
damalige Direktor des Krankenhauſes, eine Reihe von Kindern
zuerſt mit Kuhpockenlymphe impfte und ungefähr ein Vierteljahr
ſpäter mit echtem Blatterneiter, und alle dieſe Kinder blieben
geſund. Seit 1875 iſt die Jmpfung behördlich vorgeſchrieben.
Gewiß werden anfänglich bei der Neuheit und mangelnden Er-
fahrung der Methode Blutvergiftung und Uebertragung anderer
Krankheiten bei Jmpfungen ſtattgefunden haben, aber dieſe
unglücklichen Zufälle können die wiſſenſchaftlich bewieſene und
im täglichen Leben erprobte Richtigkeit der Blatternſchutzimpfung
nicht erſchüttern. Heute, wo die Herſtellung der Kuhpocken-
lymphe unter allen möglichen hygieniſchen Vorſichtsmaßregeln in
ſtaatlichen Anſtalten vor ſich geht, ſind ſolche Unglücksfälle faſt
ganz ausgeſchloſſen. Nur gewährt die einmalige Jmpfung im
Kindesalter keine Jmmunität gegen Blattern für das ganze
Leben, wie Jenner damals glaubte. Zumindeſt nach 10 Jahren
iſt eine Nachimpfung notwendig und Perſonen, die in blattern-
verſeuchten Gegenden leben, müſſen dieſe Jmpfung mindeſtens
alle 6 Jahre wiederholen. Gewiß hat Jenners Entdeckung vielen
Forſchern den Weg zur erfolgreichen Bekämpfung anderer ge
fährlicher Volksſeuchen gewieſen; ihm iſt alſo die Nachwelt in
jeder Hinſicht zu unauslöſchlichem Danke verpflichtet; aber auch
Jenners Mitwelt hatte Verſtändnis für ihn und ſeine Ent-
deckung, er wurde Präſident der ihm zu Ehren geſtifteten Royal

Fuguſta Biktorig,
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die letzte deutſche Kaiſerin
Am 22. Oktober jährt ſich zum ſiebzigſten Male der

Tag, an dem die deutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria geboren
wurde. An dieſem Tage werden die Gedanken vieler Frauen
mit Liebe und Anteilnahme der Verſtorbenen und ihres tragiſchen
Geſchicks gedenken. Auf der Höhe des Glückes, ganz ebenſo wie
im Leid der Verbannung, ſtets war ihr die gleiche reine Menſch
lichkeit und Schlichtheit eigen. Die Tatſache, daß ſie ſich bei all
ihrem Tun, ihrer Liebes und Fürſorgetätigkeit auf ihre innerſten
Weſenseigenſchaften der Fraulichkeit und Mütterlichkeit ſtützte, daß
ſie all ihre Aufgaben mit echt ſchleswig-holſteiniſchem Ernſt und
Treue ausführte, daß ſie vor allem nie mehr ſcheinen wollte, als
ſie war, wird immer als ihr hervorragendes Verdienſt anerkannt
werden. Nichts beleuchtet ihr Fühlen und ihre Auffaſſung von
ihrer Lebensaufgabe beſſer, als ihr wehmütiges Wort beim Ver
laſſen ihres Vaterlandes im November 1918: „Nun bin ich nicht
mehr Landesmutter!“ Das bekümmerte ſie tief, nun plötzlich von
all ihren Liebeswerken abgeſchnitten zu werden. „Es iſt nicht
die Stellung, die ich verliere, es iſt nur, daß ich nun niemand mehr
helfen kann,“ ſagte ſie damals. Von den zahlreichen Ver-
einigungen, für die ſie das Protektorat übernommen hatte, gehörte
neben dem Vaterländiſchen Frauenverein vom Roten Kreuz ihre
beſondere Liebe der evangeliſchen Liebesarbeit. So iſt ihr Name
beſonders mit der Evangeliſchen Frauenhilfe für immer verbunden.
Durch die deutſche Heimarbeit Ausſtellung 1906 wurde ihr zum
erſten Male die Not der Heimarbeiterinnen vor Augen geführt,
und von dieſem Augenblick an wandte ſie ihr regſtes Intereſſe
dem r der Heimarbeiterinnen zu. Auch auf dem Gebiete der
Frauenbewegung, wo es ihr, ihrer ganzen Veranlagung und Er
ziehung nach, ſchwer fallen mußte, ſich hineinzufühlen, wird ihr
niemand das Zeugnis e W daß ſie ſich bemühte, ihrer Zeit
zu folgen. Anläßlich des Jnternationalen Frauenkongreſſes 1904
gab ſie offen zu, daß dieſe Beſtrebungen ihr bisher ferngelegen
hätten. Aber ſeit jener Zeit hielt ſie ſich über die Beſtrebungen
der Frau auf dem laufenden und trat für eine Reform des
Mädchenſchulweſens ein. Ein Gebiet, dem ſie ſich gänzlich fern
hielt, war die Politik, vielleicht nicht ganz mit Recht. Bismarck
hat in einem Geſpräch einmal hervorgehoben, daß die junge
Kaiſerin weit mehr politiſche Einſicht habe, als man dies im allge
meinen vermute, und daß ſie in beſtimmten politiſchen Angelegen
heiten großes Taktgefühl gezeigt habe. Auch von anderen Seiten
wird dies Urteil beſtätigt. Aber ihrer Ueberzeugung nach miſchte
ſie ſich nie in politiſche Angelegenheiten. So wird ihr Bild in der
Geſchichte nicht als das einer einflußreichen Herrſcherin mit ſtarker
Jnitiative weiterleben, aber als das einer einfachen, e
liebevollen deutſchen Frau und Mutter, die ſich im Unglück voll
bewährt hat und es wohl verdient, daß ihrer in Treue und An-
hänglichkeit gedacht wird. Johanna Dewitz.

—=—-u--Jennerian Society; das engliſche Parlament bewilligte ihm jähr
liche Ehrengaben, und er ſtarb hochgeehrt, 74 Jahre alt, am
26. Januar 1823.

S

Die Vikarin. Aus Köln wird berichtet: Auf der Synode des
Kirchenkreiſes Köln gelangte folgender von Kölner Pfarrern ge
ſtellter Antrag zur Annahme: Die Kreisſynode wolle dahin wirken,
daß das am 6. Mai 1927 in der Generalſynode der evangeliſchen
Kirche der Altpreußiſchen Union zur Annahme gelangte Geſetz
betreffend Vorbildung und Anſtellung der Vikarinnen unverzüg-
lich in Kraft geſetzt werde. Daß ferner die für die praktiſche
Durchführung des Geſetzes erforderlichen Ausführungs
beſtimmungen unter tunlichſter Beſchleunigung durchberaten und
beſchloſſen werden, wobei der Berufsverband evangeliſcher
Theologinnen zu hören wäre. Die Kreisſynode wolle beſchließen,
der Provinzialſynode und der Generalſynode folgende Abände-
rung bzw. Erweiterung des Vikarinnengeſetzes zu empfehlen: Das
der Vikarin laut Geſetz zuteil gewordene Recht der Wortverkündi-
gung wird dahin erweitert, daß ſie die vollamtliche Befugnis zur
Wortverkündigung in Predigt und Sakrament erhält, in ge-
ſchloſſenen Anſtalten. Auch aus der Schweiz wird berichtet, daß
ſich die reformierten Geiſtlichen des Kantons Graubünden mit
einer Mehrheit von 51 gegen nur 4 Stimmen für die unbe
ſchränkte Zulafſu von Frauen zum Pfarramt ausgeſprochenhaben unter der Wedingurg der Eheloſigkeit.

Berlin Lichtenberg. Die preußiſche Landtagsabgeordnete
Anny von Kuleſza begeht am 16. Oktober ihren 60. Geburtstag.
Sie wurde 1868 in Kukowen (Oſtpreußen) geboren und widmete
ſich dem Lehrberuf. Ausgevildet am Lehrerinnenſeminar in
Droyßig, wurde ſie 1892 Lehrerin an der Gemeindeſchule Berlin-
Lichtenberg. Sie iſt die erſte Vorſitzende des Verbandes Deutſcher
Volksſchullehrerinnen und zweite Vorſitzende des Allgemeinen
Deutſchen Lehrerinnenvereins. Jn ihrer weitreichenden öffent
lichen Tätigkeit iſt ſie ſowohl Groß- Berliner Stadtverordnete als
auch Gemeinde-Kirchenvertreterin und Beiſitzerin der Film-Ober-
prüfſtelle. Seit 1921 gehört ſie als Mitglied der Deutſchen Volks
partei dem Preußiſchen Landtag an.



fus den Vereinen
Halliſcher Hausfrauenbund. Wir machen auf die Anzeige i en

heutigen Blattle aufmerlſam; die das Wohltätigkeitskonzert des Halliſchen
Hausfrauenbundes betrifft. Der Ertrag dient dazu, mittelloſen eryolungs-
bedürftigen Frauen einen Sommeraufenthalt im Harz zu ermogeichen. Zwei
namhafte Künſtler haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt, wir
wollen wünſchen, daß kein Platz frei bleibt, darum raten wir unſern Leſern
ſich bald mit Karten zu verſehen.

Frauenbildungsverein. Die 35. Generalverſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Frauenvereins beginnt Montag, den 29 Oktober, 11 Uhr, im
Rundturm der Moritzburg. Am erſten Tage werden außer den geſchäftlichen
Angelegenheiten einige Fragen der Außenpolitik behandelt. Abends 8 Uhr
e im Auditorium Maximum der Univerſität Frau Margarete Trenge,

amburg, einen öffentlichen Vortrag über „Möglichkeiten für den deutſchen
Einheitsſtaat.“ Dienstag, den 30. Oktober, 10 Uhr, findet eine öffentliche
kommunagalpolitiſche Sitzung ſtatt, in der über die ſoziale, hygieniſche und
juriſtiſche Ausgeſtaltung der Eheberatungsſtellen von fachkundigen Referenten

rochen wird. Teilnehmerkarten für die ganze Tagung ſowie Eintritts-
arten zu den öſſfentlichen Sitzungen und ausführliche Programme im

Verkehrsbüro, Roter Turm.
Die 3. Jahrestagung des Deutſchen Frauenkampfbundes in Eiſenach

nahm einen außerordentlich guten Verlauf. Vertreter verſchiedener Landes-
biſchofämter des Alldeutſchen Verbandes, des Bundes der Deutſchen in
Böhmen u. a. m. zeigten, welche Wichtigkeit man der Veranſtaltung beilegte.
Es ſprachen Guda Diehl über „Die Kampffront der modernen Sexual-
reform“, Dr. Engelmann, Kiel, über „Naturgeſchichtliche Grundlagen der
Sexualethik“. Am zweiten Tag behandelte Stiftsprediger Richard Otto,

enach, das Thema Grundzüge chriſtlicher alethik“. Der Abend brachtegeſelliges Beiſammenſein. Seht bei den bis jetzt gehaltenen Vorträgen
wie beim fröhlichen Abend zeigte ſich eine erfreuliche Einmütigkeit der Ver
ſfammelten, die, obwohl aus verſchiedenen Lagern kommend, die Notwendigkeit
eines geſchloſſenen Kampfes gegen die hereinbrechende Unmoral und Ehe
zerſtörung in unſerm Volke erkannten. Auch der ſich anſchließende Neuland
tag hatte in den einſtimmig angenommenen Entſchließungen mit 14 Theſen,
die l mit der Geſundung des Volkslebens befaßten, einen Fortſchritt und
Erfolg zu verzeichnep.

Am 29. und 30. September fand unter dem Vorſitz von Frau Elſe
Königsdörffer, Plauen, die Tagung des Landesverbandes Sächſiſcher
Frauenvereine zuſammen mit der Tagung des Verbandes Sächſiſcher
Lehrerinnen in Zittau ſtatt. Dazu kam eine dem Landesverbund Sächſiſcher
rauenvereine und dem Verband Lehrerinnen gemeinſame öffent

liche Verſammlung am Sonnabend die den Vortrag von Frau
Dr. v. Zahn-Harnack, Berlin, Die Lebensgeſtaltung der berufs
tätigen Frau in den M nkt ſtellte. Der Vortrag von Frau Studiendirektor Schecker im Sächſiſcher innen „Die Ausbildung
der techniſchen Lehrerinnen für Nadelarbeit und Hauswirtſchaft“ bereitete den
Boden für eine diesbezügliche Entſchließung des Landesverbandes Sächſiſcher

nvereine vor. Die Arbeit in den Sitzungen erſtreckte ſich in der
auf folgendes: Der Anſchluß des Landesverbandes Sachſen des Reichs

bandes Deutſcher Hausfrauenvereine an den Landesverband Sächſiſcher
Frauenvereine wurde als ſehr wertvoll begrüßt. Hinblick auf die un
günſtigen Verhältniſſe, die in den meiſten Jug Mädchebeſtehen ſtellt der Landesverband Sächſiſcher
einwandfreie Verhältniſſe für Mädchen in den Jugendherbergen zu ffen
und ſtatt eines Herbergsvaters und einer Herbergsmutter in ukunft

einzuſetzen. Eine Mitarbeit der Frauen an der Jnternationalen
vgiene Ausſtellung Dresden 1930 und eine Verlegung der Tagung des

nach

Hinſicht iſt bereits erfolgt. Der Landesverba
wird vor allem Mitglieder der Berufsorganiſationen als Vertreterinnen in

Fachausſchuſſes im Bund Deutſcher Frauenvereine zur Bearbeitung der
Hebammenfrage zu. Eine Reſolution des Verbandes Sächſiſcher Lehrerinnen,
die bei der gerin Zahl der Lehrerinnen in Sachſen die dringende Not
wendigkeit der rkten Anſtellung von Lehrerinnen betont, ſchließt ſich der
Landesverband r Frauenvereine an. Der Antrag der Dresdner
Sehrerinnen. dafür eintreten zu wollen, daß auch in Sachſen die Behörden der
deamteten Frau die Anrede und Änſchrift „Frau“ geben, wurde an
genommen. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine hat dem Miniſterium
für Volksbildung Vorſchläge von Frauen gemacht, die für den Poſten einer
Hilfsarbeiterin im iſchen Miniſterium für Volksbildung in Frage
kommen. Jm Anſchluß an die Reubeſetzung der Stelle des Studiendirektors
an der Deutſchen Oberſchule in Callnberg mit einer Frau wird gefordert, daß
der Studiendirektorin die Leitung des Jnternats unterſteht. Eine Eingabe
des Landesverbandes Sächſiſcher Frauenvereine an das Miniſterium für
Volksbildung, Mäd len nach führenden Frauen der Frauenbewegung
zu benennen iſt, erfolgt. Jn bezug auf die künftige Ausbildung der tech
niſchen Lehrerinnen für Nadelarbeit und Hauswirtſchaft gingen die Ent
ſchließungen des Landesverbandes Sächſiſcher Frauenvereine im Anſchluß an
den Vortrag von Frau Studiendirektor Schecker dahin, daß die Aus
bildung der techniſchen Lehrerinnen, ſo wie ſie jetzt iſt, eingeſtellt und die
Schließung der techniſchen Seminare gefordert wird. Die pädagogiſche Aus
bildung muß für alle Lehrer einer Schulart die gleiche ſein; daneben mu
den Veſonderheiten des Unterrichts in Nadelarbeit und Hauswirtſchat
Rechnung getragen werden. Damit ſtimmt der LSandesverband Sächſiſcher
Frauenvereine Satz 1 und der Leitſätze, die vom Verband Saächſiſcher
Dehrerinnen in bezug auf die Ausbildung der techniſchen Lehrerinnen an
genommen wurden. zu. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine ſetzt
einen Ausſchuß ein, der ſich mit der weiteren Klärung der Frage, die Aus
bildung der techniſchen Lehrerinnen betr., beſchäftigen ſoll. Die Chemnite
Pläne werden abgelehnt. Sobald die Verhandlungen mit den Verlegern zum
Abſchluß gebracht ſind, wird der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine
ein Mitteilungsblatt herausgeben möglichſt im Zuſammenhang mit den an
geſchloſſenen Berufsorganiſationen. Ueber die Zuſammenarbeit des Landes
verbandes Sächſiſcher Frauenvereine mit der Jugend berichtet Frau Dr
Hertwig, Bünger, als Vertreterin des Landesverbandes Sächſiſcher
Frauenvereine im Landesausſchuß Sachſen der Deutſchen Jugendverbände
Zur Vorbereitung künftiger Reichstags und Landtagswahlen wird be
ſchloſſen, an die dem Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine angeſchloſſenen
Stadtbünde und Berufsorganiſationen mit der Bitte heranzutreten, Frauen
vorzuſchlagen. die ſich als Kandidatinnen eignen. Der Landesverband
Sächſiſcher Frauenvereine wird dieſe Namen auf einer Liſte zuſammenfaſſen
und an die Frauenausſchüſſe der Parteien weitergeben. Beſchloſſen wurden
die Vorſtandsſitzungen durch einen Bericht von Frau Dr. Steg mann vom
Serband Freiſtaat Sachſen des Deutſchen Frauenbundes für alkoholfreie
Kultur Dresden über die Organiſation der Tagung des Weltverbandes
wriſtlicher Frauen in Lauſanne und d Schw iFrawenarbeit in Bern er terte gen wenn es

K eösalpiniulpjag

t

0

Bücher Tiſch

Wie vermeidet man die Ertältung? Auf dieſe jetzt ſehr aktuelle Frage
gibt die Aerztin Dr. Elſe Volk, Friedland, im neueſten Hefte der bekannten
Frauenzeitſchrift „Die Frau und Mutter erſchöpfende Auskunft mit ſehr
beachtenswerten Verhaltungsmaßregeln. Wie immer, enthält auch dieſes reich
illuſtrierte Heſt viel wertvollen IJnhalt, darunter Aufſätze wie „Der Kampf
gegen das Aliern“, „Jch komme mit dem Wirtſchaftsgeld nicht aus Vom
Grüßen“, „Privatſtunden“ und andere. Die Beilage „Für unſere Kleinen
enthält Märchen und Gedichte nebſt reizenden Bildern. Koſtenloſe Probe
hefte vom Verlag „Die Frau und Mutter“, Wien VI., Maricghilferſtraße 31.

Gräfin Salburg 60 Jahre. Am 14. Oktober vollendete die bekannte
deutſch öſterreichiſche Dichterin Gräfin Edith Salburg ihr ſechzigſtes Lebens
jahr. Ein ungemein fruchtbares Schaffen auf allen Gebieten, lyriſch. epiſch.
dramatiſch, erſchwert den Ueberblick über ihr Lebenswerk, deſſen wichtigſter
Teil indeſſen jetzt im Leipziger HammerVerlag vereinigt iſt. Es ſind teils
Geſellſchafts-Romane von glänzender Charakteriſierungskunſt, teils Völker
und Raſſenromane („Judas im Herrn“, „Hochſfinanz“), teils Kampfbücher
gegen Zeitſchäden („Prieſterſtrafhaus“). Eine wichtige Gruppe bilden die
meiſterlichen geſchichtlichen Romane aus der Vergangenheit Oeſterreich
Ungarns „Reaktion (Metternich), „Revolution“ (der ungariſche Aufſtand
von 1848/49), „Königsglauber und „Wilhelm Friedhoff“ (die Tragödien
Benedeks und Tegethoffs). Jn den letzten Jahren hat die Dichterin unter
dem Titel Erinnerungen einer Refſpektloſen“ eine dreibändige Lebensbeichte
von einer vor nichts zurückſchreckenden Offenheit herausgegeben, die ſie neben
die Bekenntniſſe Rouſſeaus ſtellt. Zu ihrem Geburtstag erſchien als neueſtes
Werk der den Völkerkampf in Böhmen behandelnde Roman „SuskaSuſanne“.
Die Zukunft wird ihr Geſamtſchaffen vor allem als wichtige und aufſchluß
reiche Quelle zur Erkenntnis des Oeſterreichertums, ja geradezu als eine
allſeitige Pſychologie des habsburgiſchen Menſchen würdigen. Jnſofern iſt
ihr Werk im höchſten Sinne zeitgemäß. Die Dichterin, die auch eine
glänzende Jnterpretin ihrer Werke iſt, lebt als verwitwete Baronin Krieg
Hochfelden in Dresden

Sterbens“, „Der Unfug des Lebens“, „Das Ende des Unfugs“, die er in

öſtlicher Kultur geb
läßt ſie uns erkennen im Theater und Geſellſchaftsleben, im Straßenleben,
in der Kleidung. Wir ſehen die Gewöhnlichkeit des Denkens der gebildeten

die Verkommenheit des Proletariats. Er übt ſcharfe Kritik an Ehe
ng, an der verlogenen Heuchelei, an Kunſt und Geſetzen. Alles

iſt eingekleidet in intereſſantes Geſchehen, das mit phantaſiegeſättigter
Sprache geſchildert iſt. Es iſt ein Buch, das Anſprüche an ſeinen Leſer
ſtellt, das ihn aber auch innerlich begleitet und ihn die Erſcheinungen des
Lebens von höherer, kritiſcherer Warte aus beobachten lehrt. T.

Beröffentlichungen unter dieſer Rubrik erfolgen nur gegen Bezahtung
Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei, Halle. Kaiſerin-

GedächtnisFeier zu deren 70. Geburts am 22. Oktober, abends s Uhr,in der Ulrichkirche. Rede: Herr Oberpfarrer Thiede. Chorgeſang. Ein

Verband „Deutſche Frauenkultur“, Ortsgruppe Halle. Veranſtaltungen:
18. Oktober, 836 Uhr im Singeſaal des Lyzeums I, Alte Promenade,
Frau Konrektorin M. Seiß: „Aufgaben in der körperlichen Erziehung der
Frau und ihre Löſung.“ Anmeldung zu geplanten Turnkurſen. 3. bis
7. November im runden Turm der Moritzburg: Weihnachtsmeſſe;
vom 18. bis 19. November in der ſtädtiſchen Gewerbeſchule, Kloſterſtraße:
„Ausſtellu und Lichtbildervortrag von Margarete Naumann
über ihre taltungslehre.“

Vollshochſchule. 3. Dezember, 8 bis 10 Uhr, Aula des Lyzeums I,
Frau Schütte-Lihotzky, Architektin am Stadtbauamt Frankfurt
(Main): Hausfrau und Wohnungsbau.“ 10. Dezember, 8 bis
10 Uhr, Aula des Lyzeums I, Frau Margot Grupe: „Werkarbeit als
Grundlage der Wohnungskultur.“ Beide Vorträge 1,60, an der Kaſſe
2,10 Mark.

usland
—m------

England. Anläßlich der Ernennung von Lord Byng zum
Polizeibevollmächtigten bemerkte die Abgeordnete Miß Ellen
Wilkinſon in einer Debatte im Unterhaus über die Kleidung der
weiblichen Polizei in England u. a. folgendes: „Jch weiß nicht,
warum unſere unglücklichen Poliziſtinnen immer wie Karikaturen
ihrer männlichen Kollegen ausſehen müſſen. Jch könnte dem
Staatsſekretär Photographien von deutſchen Poliziſtinnen vor
legen, deren vorbildliche, würdige Kleidung ſie nicht zu Karikaturen
macht, ſondern ſie zu einem beſonderen, doch ſehr notwendigen
Teil der Polizeimacht ſtempelt.“ Sir William Joynſon-Hicks ent
gegnete, daß er der Abgeordneten für Ueberſendung von Photo-
graphien deutſcher Poliziſtinnen ſehr dankbar ſein würde.

Schriftleitung: „Frieda Teltz. Anzeigenteil Paul Kerſten, beide

Halle (Saale). AnzeigenAnnahme: deRotetiorsdruck und Verlag v e:, Halle (S.), Leipziger Str. 61/62.

Otto Thiele, ipziStraße 61/62. Fernruf: Zentrale 7 W. e Jonidedtonth! Leipzig
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Geſchäftliches.
Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Hausfrauen

and machen dabei immer die beſten Erfahrungen, wenn ſie die iſt
ſelben bei der altbekannten, beliebten deutſchen Bezugsquelle
Rudolf Blahut, Bettfederngroßhandlung in Deſchenitz (Böhmer-

Hervorragende Qualität bei niedrigſten Preiſen.
Verlangen Sie die koſtenloſe Zuſendung der ausführlichen Preis-
liſte, bevor Sie Jhren Bedarf anderweitig decken.

Fakirin wurde in der Ausſtellung des H. H. B.
frau“ praktiſch vorgeführt und hat die einfache Anwendung und verblüffende
Wirkung des Fakirin den Beifall aller Beſucher gefunden.
verbindlichen koſtenloſen Vorführung im eigenen Heim bin ich gern bereit.

wald) beſtellen.

Näheres finden Sie im Jnſerat.

die

„Jm Reiche der Haus

Zur un

Verſtopfung
vieleriſt auch v Se warum ſo viele Kranke nicht geſund werden.

Erkrankung iſt es alſo die erſte Aufgabe, für guten Stuhl zu ſorgen.
trotz vieler Mittel nicht geſund wurde, ſollte ſeine Darmtätigkeit beobachten
Die moderne Wiſſenſchaft hat nachgewieſen,
Krankheitserreger bilden, welche
Wer ſich gegen Krankheiten ſchützen, wer geſund bleiben und geſünder werden
will, verhüte Verſtopfung. Das in unſerem Jnſeratenteil heute empfohlene
Olax iſt ein vorzügliches Darmſtärkungsmittel,
im Gebrauch iſt. Es wird aus Pflanzen hergeſtellt und iſt vollſtändig gift
frei. Olax verſagt nie und hilft immer.
erprobtes Mittel zur Geſundheitspflege und Krankheitsverhütung.

ſchwerer Krankheiten. Verſtopfung
Bei jeder

Wer

daß im trägen Darm ſich böſe
zu ernſten Erkrankungen führen können.

das ſeit zwei Jahrzehnten

Olax iſt ein in tauſenden Fällen

OBSIT--
Kartoffelhorden

Leipziger Straße 10.

HordenSchränke
Vorratsschränke

empfehlen in großer Auswahl billigste Preise

Burghardt Beeher r. F. Barrhel,
Aibrechtstrabe 1, I.

Nur dort zu haben!

Eine vollständige VUmwälzung auf dem Gebiete der kubbodenoflege

Fakirinreinigt und bohnert gleichzeitig Parkett und Linoleum.
Kein Spänen mehr! Kein vorheriges Abwaschen! Kein
Einreiben mit Wachs!
Das beste Poliermittel für Möbel und gestri
Kostenlose unverbindliche Vorführung

Mühelos spiegelhbeller Glanz
ene Fußböden!

FakKirin-Werke, Halle (Saale)
Fernruf 29568

Viele Anerkennungenit

Porzellan, Kristall
Glas und Steingut
m

Erstklassige Fabrikate
Mäbßige Preise

Heinrich Baensch
Inh.: G. Becker's Erben

Halle (S.), Marktplatz 23. Fernr. 26622.
Gegründet 1884.

Billige böhmſche Bettfedern

Nur erſtklaſſigſte Qual.

Beſte deutſche
Bezugsquelle

1 Pfd. War r M. 0,80u. 1, halbweiße M. 1,20, weißeflaum ge M. 2 2,50 und 3,
herrſchaftsſchleiß. ſchneew. M.

4, beſter halbflaum M. 5, u.6, ungeſchi. flaum Rupffedern
M. 2,20 2.,80 u. 3,25, Flaumrupf
J 3,80 u. g. Jaunen, Bei

4, u. 5. Daunen, wei3 e X u. 10, zollfr. geg.l Jur Nachn., v. 10 Pfd. an auch poſtfrei.nightpaſſendes umgetauſcht

S oder Geld zurück.Aucſigge Preisliſte und Muſter koſtenlos.

Erſt. e roßhaus Rud. Blahut,
Deſchenitz 429 (Böhmerwald).

Hallischer tlausfrauenbund e. V.

Künstler- Konzert
zum Besten der Kasse der Dankbarkeit, von Minna
v 7 -Kapper, Sopran; am Klavier: Hans Roessert,1. Kapellmeister des Stadttheaters Den Flägel stellt die

Firma Ritter unentgeltlich.

Harz 41„Meumarktschützenhaus“,
am 22. Oktober 1928, 8 Uhr pünktlieh.

Einlaß 8 Uhr. Saaltüren werden geschlossen.
Kartenverkauf im Geschäftszimmer Hallischer Hausfrauen-
bund e. V., Gr. Steinstrabe 16, I und bei Herrn Heinrich
Hothan. Eintrittspreis 1,20 A. für numerierte Plätze,
0,60 M. für unnumerierte Plätze, an der Abendkasse

10 Pfennig erhöht.

Maria fwisel
Karlstrabe 11. Fernruf 285 90.

Moderne Tänze.
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Einzel- und Gruppenunterricht.

Neue Kurse beginnen
um demnächst. In

Sprechstunden:
Wochentags 12--1 Ohr.

n cnenn Aanthenet WerTone werden will,

hl LDas pflanzliche, unſchäd üce immer wirkſame, nie

verſagende Darmſtärkungsmittel. Seit 24 Jahren
im Gebrauch. Von Tauſenden begeiſtert gelobt.
Aerztlich warm empfohlen. Doſe 1.70 u portofrei
bei mer r ehe auf Poſtſcheck 10263, Eſſen. Nach
nahme 30 pf. mKlein -Kobſnz, zent Geſundbeitg Barmen

(Rheinland), Lichtſcheiderſtraße 24.
Anerkennungen von geſtern: Frl. V.: „vBitteum 3 Doſen Olax; meiner Mutter auch eine. Auch

meine Freundin iſt von Olax ganz begeiſtert.“Frau G.: „Olax hat mir gut geholfen. Bin ſehr
dankbar dafür. Frau W. „Mit Olax bin ich ſehr
zufrieden, meine Geſundheit hat weſentliche Fort
ſchritte gemacht.“ Frau F.: „Jch habe ſoviel ſchon
genommen, n ſo etwas Gutes habe ich noch nicht
gehabt.“ rau P.: „Olax hat mir ſehr gut geW holfen. Fühle mich wieder ganz gut.“

Die verehri. Leserinnen werden bei Ein-
käufen unsere Inserenten zu berücksichtigen

Mitteldeutsehes
Brennstoff- Kontor

mm G. b. IDelitzscher Str. 6b Fernruf 21731

Michel- Briketts
165/244 sowie alle anderen Brennstoffe

h7 r Meer heteg
rieger hietderg 01

S Wir
reinigen und färben

Damenru. Herrengarderobe

in berannt guter Kusfünrung
Schnelle Lieferung!
Preise mäßig

Vereinigto Färhbereien
und Wäschereien

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Giesert, G. m. b. H.

Fernruf 22923 und 26595

Achten Sie auf
unsere Läden

mit diesem Zeichen
154 102

das unschädliche
Waschmittel
bei

Helmhold Go., Leipziger Str. 104,
Fernruf 26094.

Im Rahmen der J
35. Generalversammlung

des
Allgemeinen Deutschen Frauen vereins
Deuntschen Staatsbürgerinnen- Verbandes
Montag, den 29. Oktober, 20 Uhr

im Auditorium Maximum der Universität.

Oeffentlicher Vortrag
von Frau Margarete Treuge, Hamburg:

„Welche Möglichkeiten bestehen für den
deutschen Einheitsstaat

Eintrittskarten o M. am Ein oder im Verkehrs-
büro, Roter
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Beleuechtungs-
körper

9as- Apparate
nur Qualitätswaren.

Stadtgeschàäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

bermann Walter
Hofjuwelier, Inh. W. Schilling. Halle (Saale),
Gr. Steinstr. 73 (Hotel Stadt Hamburg) gegr. 1857

Schmuck, Silbergerät, Bestecke
von auserlesenem Geschmack,
bester Qualität, größter Preiswürdigkeit

Etwas Neues, etwas Gutes!
Haben Sie schon Maypoles echte
englische Tees, die guten

Medova- Tees
versueht?

Generalvertretung für die Provinz Sachsen
7H. Bausenwein- Kathe

vormals Mitinhaberin von Wilhelm Kathe
M alle (sSaale), Sophienstraße 40.
Geschaàftszeit 8—-1 u. 3-6 Uhr, Sonnabends nur von
8 bis 1 Uhr. Fernr. 21267. Großes Lager am Platze.

Kautmännische Privatschule

Wilhelm Baer,
Halle (Saale), Geiststraße 41Fernruf 235 28.
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Möbeltransporte
Wohnungstausche

melden Sie zweckmäbig an bei der
Bahnspedition

G. Vester A.-G., Halle (S.)
Delitzscher Straße 5. Fernruf 261 34.

Tan
Hofballettmeister Wesner
Halle, Wegscheiderstr. 16. Fernr. 26750.

Anfängerzirkel: J. November beginn.
Le hre fü

Schönheitsgang,
r

plastische
und ästhetische Ausbildung.

Modetanzzirkel und Einzelunterricht!
T Tanzaufführungen. W
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Vilh.Sehubert

Leipziger Strabe 58
Kirchnerstraße 17.

Fernruf 24033.
e

Jede Frau
braucht die in meiner Preis-
liste enthaltenen hygienisch.
und sanitären Artikel. Bei
Angabe der gewünschten
Liste gratis u. franko durch

Frau Schlotterback
Berlin, Oderberger Strabe 17.

Man
Eisu- Betten
Stahlmatratzen, Kinderbetten
günst. an Private. Kat. 400 frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.

Unsere Ausstellung
zeigt Ihnen gediegene, formschöne

MöBEL
in allen Holzarten zu denkbar
billigsten Preisen. O oeoee e

Möbelfabrik
Vereinigter Tischlermeister
Kleine Steinstraße 6 Halle a. S. Fernsprecher 26642

Ladenausbau Fernsprecher 24228

Berückſichtigt

dieſer Zeitung!
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Erleichterte Zahlungs bedingungen

Sia MAhnaschnen
AKTIEMGESELISCHaF7

Acalle (Faocole)
Ceipaiger Straße 23
umd Münßiſfweg 22

Sonstige Geschäftsstellen an allen
größeren und mittleren Plätzen
Neparakuren, Naclseln,

Teile, Ocle, Savnue
De W S F. F. F. W WnernT T

F

ZWieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

Konditorei Zorn

G. s nnDas Haus der Herrenmocken
Gegr. vor 80 Jahren Gr. Vlrichstrage 49. Fernruf 27456.

Erstklassiges Fachhaus für moderne

Herren-, Jünglings- und
Knaben- Bekleidung

Das wichti

fertig und nach Maß

g9ste Volksnahrungsmittel
zugleich das billigste, bleibt die

III CII.Gute, dauerpasteurisierte (keimarme) Milch, hervorragend imGeschmack, in Flaschen gefüllt, hygienisch einwandfrei. Ebenfalls Voghurt
nach Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

NMolkerei
Freiimfelder Strasse S.

Merhitz, Halle (Saale),
Fernruf 286 12.

M Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts. M

er

Erſcheint am 1. u. 15. jedes Monats Vierteljährlicher B
entgegen. Anzeigenpreiſe: DieDie 90 mm breite Reklame-mm-geile 70 Pf.32 mm breite geite 15 Pf. Lokale Anzeigen mmw-Zeile 12 Pf.

t Für Platzvorſchriften und telephoniſch übermittelte Anzeigen keine Garantie- Uebernahme 4 Nicht beſtellteder Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt.

vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Str. 61/62, einzuſenden.

ezugepreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Seipziger Str. 61/62
Familienanzeigen mm-Zeile 6' Pf. Stellengeſuche mmZeile 5 Pf.

Beiträge können im Fall
Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tago
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